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Abonnements u. Inſeratenaufträae in Voleh nach dem Danz. Tageskurs 

Nr. 78 

Entscheidende Phase in London — Generalstabs-Besprechungen offiziell festgesetzt 

      
Botſchafter von Ribbenirop und die übrigen Miiglieder f 

der deutſchen Aborbnung ſind am Dienstas um 21.35 Uhr 

MEzg. auf dem Flngplatz Croydon eingetroſſen. Zu ihrer 

Begrüßung hatten ſich der deutſche Botſchafter in London, 

Dr. von Hoeſch, ſowie andere Mitglieder der Botſchaft ein⸗ 

gefunden. Sie begaben ſich ſofort nach ihrer Ankunft im 

Kraftwagen nach London. 

Bolſchafter von Ribbentrop befindet ſich alſo bereits wie⸗ 
der in London, und es iſt anzunehmen, daß er die Gegen⸗ 

vorſchläge der deutſchen Regierung inzwiſchen überreicht 

hat. Eine Veröffentlichung der deutſchen Antwort lag bei 

Redaktionsſchluß noch nicht vor, ſo daß man ſich lediglich 

in Bermutungen ergeben kann. PAT. meldet aus Berlin, 

daß die Abreiſe Ribbentrops in dortigen politiſchen Kreiſen 

eine Senſation bervorgerufen habe, ohne allerdings zu ſa⸗ 

gen, worin die Senſation geſehen wird. Wahrſcheinlich hatte 

man erwartet, daß die deutſche Regierung den üblichen di⸗ 

vlomatiſchen Weg benutzer und die Gegenvorſchläge den Bot⸗ 

ſchaftern der intereſſierken Mächie oder doch wenigſtens dem 

engliſchen Botſchafter in Berlin übergeben⸗ würde. Aber an⸗ 

ſcheinend müſſen im Laufe des geſtrigen Tages noch mauche 
—Feiv. ů 

itert, Di Ldann e 

aber kurz dänach immer wieder bementiert, bis dann die 

Nachricht eintraf, daß der deutſche Botſchafter endlich abge⸗ 

flogen ſei. ů ů 

Die engliſche und die franzöſiſche Preſie beſchäftigten ſich 

geßtern mit Ronbinationen darüber, wie die deutſche Ant⸗ 

wort ausſehen werde. In Frankreich äußert man Zweifel 

am Erfolg der Bemühungen Edens. Nachdem die britiſche 

Regierung unter dem Druck idrer öifentlichen Meinung die 

Bedingung der Errichtung eines Grenzſtreiſens von zwan⸗ 

zis Kilometer und deren Beſetzung mit internationalen 

Truppen fallen gelaſſen hat, ſucht ſie vnon, Hitler das Ver⸗ 

ſprechen zu erlangen, daß bis zum Abſchluß eines neuen 

Locarnos keine Befeſtigungsarbeiten vorafommen würden. 

Ribbentrop ſcheint aber im letzten Geſpräß mit Eber nicht 

nur jede Hoffnung auf ein ſolches Verſpreben als illujoriſch 

erklärt, ſondern beigefügt zu haben, daß ‚ne derartige Zu⸗ 

mutung an Hitler, die aujs neue gegen e, Gleichberechti⸗ 

gung verſtieße, dieſen wenig geneigt zu, nſtruktiven Vor⸗ 

ſchlägen“ machen werde. 

Die engliſchen Zeitungen weiſen darauf 

lichen Waßlirden in Deutſchland ernſte 

ließen an der Möglichkeit einer für ieden 

Verhandlungen notwendigen verſöhnliche 

Die „Times“ ſchreiben: „Es ſcheint, d die Haltung der 

deutichen Veiegierten weiterhin als eni konſtruktid be⸗ 

trachtet werden muß.“ Der „Dailv Teleaſph“ bemerkt eben⸗ 

jalls, daß die britiſche Regierung verſucht abe, den deutſchen 

Delegierten die große Bedeutung dieſes funktes verſtändlich 

zu machen. Deutichland müſie ſich entitiden, ob es mit⸗ 

wirken wolle an dem Verſuch, den Friedß zu ichaffen, oder 

ob es allein bleiben und die anderen Natſien zwingen wolle, 

verſchiedene und weniger befriedigende el an finden. um 

ſich gegen die Angrijisgejahr zu ſchützen. Per, Dailv Herald 

ſtellt lediglich jeſt, es ſeien wenig Ausſichſt dafür vorhanden. 

daß Deutſchland ſich zu Konzeſſionen bereſerkläre. 

Die Ungewißheit über die künftige ing de 

tiſchen und manlitentſchen VDeziehungen Eppas iſt alio groß: 

erſt die Antwort Deutſchlands wird —i der ſo — Klarheit 

ſchaffen. Inzwiſchen nehmen, die Beſpre mgen der General⸗ 

ſtäbe ihren Anfang. In Wirklichleit: i Fortgang, denn 

inoffiztiell haben ſie längſt begonnen; g 

offtzielle Datum feſtgelegt worden. I 

dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten De e 3 

ſagenanmten Verteidigungskomitees ſtat An diefer, Sitzung 

nahmen der Außenmimniſter, der Marinſ Kriegs⸗, Luftfabri⸗ 

und Verteidigungsmimiſter, der Schaslqter, der Lordſtegel⸗ 

bewahrer, der Präſident ves Gebdeim Königlichen Aauee. 

Macdonald, und der Lordkanzler Hailsm teil. Gegenſtand 

der Sitzung war die Frage⸗ der Berat der Genexalſiäbe 

Großbritanniens. Frankreichs und. Berns in Ausführung 

desKrtitels 3 der Beſchlüſſe ver Locaf mächte. Es iſt be⸗ 

ſchloſſen worden. daß die Beratungener Generalſtäbe am 

Montag, dem 6. Avril. in Brüſſel begun ſollen. An dieſen 

Veratungen werden ſich vor allem diVertreter der Luft⸗ 

freilkräfte beteiligen, da feſtgeſtellt wo iſt. daß auſ dieſem 

Gebiete die Zuſammenarbeit der Grxalßäbe beichleuniat 

werden mũüſſe. Die Berutungen der iftübe werden un⸗ 

abhängig von der Antwort der deuſen Regierung ſtatt⸗ 

finden. 
0 2 

ini äſibent Baldwin ertlärteß Uytert auſe in Be⸗ 

Amimartnng einer Frage, ob auch der iſche Verteivigenas⸗ 

miniſter ſich an dieſen Beratungen biigen werde. daß die 

Anteilnahme irgendeines enaliſtdan ißters dieſen Bera⸗ 

tmgen einen volitiſchen Charakter cur würde, was maon 

     

  

   

      

   
         

   
   

  

   

jin, daß die kürz⸗ 
eifſel auflommen 

folg der künftigen 
eſte. 
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  vermeiden möchte. Sie Minifter würidie weiteren Schritte 

driüprechen, die u⸗ c‚ ſeien. ſalls Antwort des Reichs⸗ 1      

    

  

kanzlers keine Mifiichteit zur Eröffnung von Verhandlungen 
offen laſſe. 

  

Der Marſch durch die Wüſte 
Weitere Gebietseroberungen 

Nach einem wochenlaugen Marſch durch die Danakil⸗ 
Wüſte beſetzten italieniſche Truppen das ganze Sultanat 

Ruſia, das etwa 350 Kilometer ſüdweſtlich von Aſſab liegt. 

Die Truppen wurden bei ihrem Marſch durch 25 Flugzeuge 

verproviantiert und durch Flugzeuggeſchwader vor⸗ ſeind⸗ 

lichen Angriffen geſchützt. Die Bevölkerung von, Auſſa iſt 

größtenteils iſlamitiſch und war dem Negus ſtets feindlich 

gefinnt. Das Gebiet, das 1896 von Menelik erobert worden 

war, iit etwa 250 Kilometer breit. 

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 169 

hat ſolgenden Wortlaut: 

„Marſchall Badoglio telegraphiert: Unſere Truppen, die 
von Afab und Bailul den Vormarſch angetreten haben, 
haben nach einem anſtrengenden Marſch von 850 Kilometer, 
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ſorgungsmöglichkeiten ſtreckenweiſe beſonders ſchwierig ge⸗ 
  

  

ſtaltete, die Stadt Sardo erreicht und veſetzt, das in der 
Nähe des Fluſſes Auaſk gelegene Herz des Euſſa⸗Gebietes. 

Am 11. März wurde auf der Reſideus des Sultans von 

Euſſa Mohamed Jahio unter Beteiligung der aufmarſchier⸗ 

ten Truppen und einer ganzen Anzahl von Fliegergeſchwa⸗ 

dern, die auf dem neuen Flugplat aufgereiht ſtanden, die 

Trikolore gehißt. Die Bevölkerung des geſamten Gebietes 

hat die Beſetzung, durch die die Beziehungen zwiſchen Ita⸗ 

lien und Euſſa, die bereits durch den am 9. Dezember 1888 

von Graf Antonelli in Adele Gubs abgeſchloſſenen Vertrag 
geregelt waren, aufs neue beſiegelt werden, mit Freude auf⸗ 

genommen. 
Im weſtlichen Abſchuitt der Nordfront beſe5ßten unſere 

Truppen am 28. März Adi Remoz. Andere Einheiten ſetzten 
— Vormarſch füdlich von Debarek fort und erreichten 

acua. 
Bie Luftwaffe führte an der geſamten Front Bomben⸗ 

abwurf unöb Erkundungsflüge durch.“ 

Aegyptiſch⸗italieniſcher Nichtangriffspakt? 

Zu einer in der ägyptiſchen Preſſe gebrachten. Meldung. 

daß in Kairo äwiſchen dem Miniſterpräſidenten Ali Maher 
und dem italieniſchen Geſanbten über den Abſchlutz einles 

ſspaktes verhandelt worden ſei, iſt in Londen 
eine Beſtätigung nicht zu erbalten. — 

  

    

Einſparungen oder nicht? 
Die nationalſozialiſtiſchen Reden im Volkstag 

In der Etatsrede des Finanzſenators am 27. November 
vorigen Jahres führte Herr Hoppenrath u. a. aus, daß die 

Erſparniſie durch den perſonellen Abbau allein beim Staat 
1935 gegenüber dem Vorjahre einen Jahresbetrag von 
3086 000 Gulden ausmachten. Wie der Abg. Brill in der 
letzten Volkstagsſitzung erklärte, iſt bei den Ausſchußbera⸗ 

tungen dieſe⸗ Summe bereits von Regierungsſeite ſelbſt 

berichtigt und mit 1,5 bis 1,8 Millionen beziffert worden. 

Eine Aufklärung darüber, wie dieſe auseinandergehbenden 
Angaben zu erklären ſind, iſt in der letzten Volkstags⸗ 

ſitzung weder von dem Senat noch von der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Fraktion erfolgt, wie überhaupt gegen die von dem 

Abg. Brill vorgebrachten Zahlenangaben faſt keine entgegen⸗ 

ſtehenden Zahlenangaben, ſondern nur die Bebauptungen 

gebracht wurden, daß Zahlen nicht ſtimmen ſollten. 

Die wenigen Zahlen, die von nationalſozialiſtiſcher oder 
Regierungsfeite vorgetragen wurden, ſind jedoch Leicht zu 

widerlegen. So behauptete der nationalſozialiſtiſche Abge⸗ 

ordnete Temp frank und frei. daß es ſich bei den weſent⸗ 
lichſten Sparmaßnahmen, in der Hauptſache auf verſonel⸗ 

lem Gebiet, um dauernde Einſparungen handele, die nicht 

nur vorübergehenden Charakrer trügen. Er wies dann auf 

den Volkstags⸗Etat hin, der nach ſeiner Meinung den Be⸗ 
weis dafür lieferte, wie unter der Linksregierung der Ver⸗ 
waltungskörper unnötig vergrößert worden ſei. Er erkrärte, 
daß im Jahre 1928 im Bolkstag nur 7 Beamte, im Jahre 
1980 dagegen 13 Beamte angeitellt geweſen wären, jetzt da⸗ 
gegen ſeien nur noch 6 vorbanden. Das bedeute alſo einen 
Abbau von 50 Prozent. Mit dieſen Ausführungen wollte 
Herx Temp bei ſeinen Anhänt gewiß den. Eindruck er⸗ 
wecken, als ſei nun auf allen Gebieten ein ähnlicher radi⸗ 
kaler Abbau des von der LinksSregierung angeblich „auf⸗ 
geblähten“ Beamtenkörvers vorgenommen worden. ů 

Herr Temp hat vergeſlen. 

ſeinen Ausführungen binzuzufügen — vielleicht hat er ꝛs 

auch nicht gewußt —, daß nämlich die Steigerung der Be⸗ 

amtenſtellen beim Volkstaa in der Jeit von 1928 bis 195⁰ 

nicht auf eine Perfonalvermehrung. ſondern darauf zurück⸗ 
zuikgren iſt, daß die auch 1025 ichon beſchsitigten Angeſtell, 
ten bis zum Jabre 1530 ins Beamienverbältnis Gberführt 

worden ſind. Für jede neue. Beamtenſtelle kam allo aleich⸗ 

zeitig eine Angeſtellkenſtelle zur Einſparungs 
Da die Nationalfozialfſten den Bolkskaß bei der Geſetz⸗ 

gebung ſfaſt vollſtändig ansgeſchaltet haben und der jebige 
Bürvbetrieß des Volkstages keinen Bergleich mit dem der 
früheren Jahre ausbält, war natürlich ein Perſonalabban 
eigentlich ganz felbſtverſtändlich. Drei Aeamie ſind in der 
Zwiſchenzeit geſtorben. Vier weitere Beamtenſellen ſind 

in der Weiſe „eingeſpart“ worden, das die Stelleninhaber 

zu anderen Beödeden verſetzt wurden und nun dort beſoldet 
werden müßßſen. Dieſes Heiſpiet kann alſo meder als Keweis 
jür eine überftüſſige Wals hür einen ralt durch die Links⸗ 
regierung noch als Beweis für einen rationelen Abbau der 

Vermaliung durch die Nationalſozialiſten darſtellen. 

Als weiteres und äugleich kestes mit Jablen brlegtes 
Beiipiel führte der Abg Temp Beraleic ſen über die 
Stärke des Senats im Jaoßre 1925 und jeht an. Er faate,   

daß 1929 noch 22 Senatoren vorhanden gewelen wären, 
während jetzt nur noch acht Senatoren im Amte ſeien. Die⸗ 

ſen „Abbau“ kann Herr Temp nicht auf das Zutun ſeiner 
Partei zurückführen, denn bekanntlich iſt durch ein 

unter der Beteiligung der Sozialdemokraten im Jahre 

1930 beſchloſſenes verſaſfungänderndes Geſetz 

die Zahl der Senatoren von 22 auf 12 herabgeſetzt worden. 

Aus welchen Gründen die nationalſozialiſtiſche Volkstags⸗ 

mehrheit davon nur 8 Senatorenſtellen beſetzt halten, iſt 

uns natürlich unbekannt. Es iſt durchaus nicht erwieſen. 

daß die unvollſtändige Beſetzung des Senats mit größeren 

Einſparungen verbunden iſt; denn ſie führt zu einer Ueber⸗ 

laſtung des einzelnen Senators mit Aufgaben, deuen er 

nicht gewachſen iſt, und die beſſer auf mehrere Schultern 

verteilt werden follten. Ganz eindentig wurde dies durch 
eine Erklärung von Regierungsſeite im Hauptausſchuß zum 

Ausdruck gebracht. Die Neugründung der Hochbauverwal⸗ 

tung würde nämlich damit begründet, daß der Vizepräſident 
Huth ſo viele Dezernate zu verwalten habe⸗ daß er nicht 

alle überſehen könne und deshalb dieſe Hochbauverwaltung 

eine Notwendigkeit ſei. Daraus ergibt ſich alſo, daß die 

Einſparung von Senatorenſtellen nicht unbedingt auch Er⸗ 
ſparungen im Staatsintereſſe zur Folge haben muß. 

Die ſcheinbaren Einſparungen haben vielſach Mebraus⸗ 
gaben an anderer Stelle zur Folge. Wie der Abg, Weäiß 
(Zentrum) anführte und wie ja auch aus dem Etat der 
Allgemeinen Verwaltung deutlich erſichtlich iſt, ſtanden früher 

der Präfidialabteilung zwei Autos zur Verfügung bei 22 Se⸗ 

natoren, während jeßzt ů 

jar acht Senatoren zwei Dienſtwagen und ſieben ſena⸗ 
ioreneigene Autos, 

zuſammen alſo neun Autos zur Verfügung ſtehen. Rechnet 

man noch die jesigen Mehraufwendungen für Repräſenta⸗ 

tionen uſw. des Senats kinzu, ſo bleibt, von den vom Aba. 
Temp vorgerechneten Erſparniſſen des Senatsabbans nießt 
viel übrig, ſolange die Sonderaufwendungen und die Höhe 

der Senaforengebälter beibehalten werden. 

Volksanfflärung und Propagada 

Der Senator Ba 6zer erklärt zu den vom Eög, Brill 
beanſtandeten Ausgaben für die Abteilung Provagada und 

des ‚or unterſtellten Landesſenders, daß dieſe Ausgaden 
auch ſchon früher geiatigt wurden, nur unter anderen Be⸗ 

zeichnungen. Dazu iſt zu ſogen, daß lrüber bei der Allge⸗ 
meinen Verwalkung eine Preſſe⸗ und Derbeſtelle beſtand, 
Sie zur Aufgabe haite. durch werbende Artikel in der Preſſe 

des An⸗ und Auslandes, wie auch durch direkte Serbung 

den ‚fremdenverkehr und möglichſt viele Zongreiſe nach 
Danzig zu zieben. Diele Stelle erforderte im Jahse 1020 

einen Zuſchuß von 80 000 Gulden. während jest ür die⸗ 

ſelben Zwecke 200 000 Gulden zur Berſüaung geſtedt wer⸗ 

den. Die Ansgabepoſttionen „Jur Bersügung des Senats⸗ 

und „Für Repräſentation des Senats“ in Höbe von 43 000 

Gulden konnten 1230 zu denfelben Zwecken berange⸗ 
zogen werden, da ſie gegenſeitig deckunasfähis waren. 8 

würden alſo 1930 für dieſe Zwecke der Berbunn und Auf⸗



klärung höchſtfalls 123 000 Gulden zur Verfügung geſtellt, 
während heute allein für die Abteilung Propaganda 
200 000 Gulden für nötig erachtet werden und Faueben 

noch die Ausgaben der Repräſentation und zur beſonderen 
Verfügung des Senats und öes Präſidenten 88 bD-h Gulden 
betragen, die anderen Zwecken dienen. 

Ein jeder Danziger wird zugeben müſſen, 

daß trotz des bamaligen geringen Koſtenanſwandes 
mehr Kongreſſe in Danzig tagten, 

ats im vergangenen Jahre. Wenn Herr Batzer es als eine 
Aufgabe der Abteilung Volksaufklärung bezeichnet. ber Be⸗ 
völkerung die Maßnahmen der Regierung klar zu machen, 

jo muß man feſtſtellen, daß der Nutzen dieſer Tätigkeit visher 

in der Heffentlichkeit kaum bemerkt wurde. Schueller und 

beſſer wurde die Bevölkerung früher über alle Maßnahmen 

der Regierung unterrichtet, erbielt auch jedes Jahr Kennt⸗ 

nis von den Haushaltsplänen, was man bekanntlich für die 

letzten Jahre nicht behaupten kann. 
Sie Einnahmen des Nundſfunks ſtanden bisher der Poſr⸗ 

verwaltung zu, die auch die Unterhaltskoſten des Nundjunks 

Zu tragen harte. Während der Zeit nach 13923, bejonders bei 

Wahlen, ſtand der Rundſunk ſehr ſtark im Dienſte ein⸗ 

ſeitiger nationalſozialiſtiſcher Parteipropaganda. wes vom rirſſüiſche Dampfer, die mit 345 Fahrgäſten von Petropawlowſt 

Obergericht im Wahlprozen mißbilligt wurde. Jett iſt der 
Landesſender eine ſelbſtändige Dienſtſtelle geworden, Lie der 
Abteilung Prapaganda unterſteht, ſo daß dieſe Abteilung 

noch weitere Einnahmen in Höhe von 35%0 Gulden zu ver⸗ 

zeichnen hat. Von dieſen werden 41600 Gulden sär Verional⸗ 

koſten benötiat. Die Ausgabe des Reſtes von IOs noh HSul⸗ 

den wird in den Erläuterungen damit erklärt, das Hicraus 

U. a. auch Sie Reiſekoſten und Geſchäftsbedürkniſſe beſtrilien 

weröden“. Weſſen Reiſekoſten und wie ſich die Geſchäftsbe⸗ 

dürfniſſe zuſammenf cu. iſt weder im Eiat geieng! noöch waer 

es im Hauptausſchuß zu erfahren. —— 
Zu bemerken ſſt, daß auch die Poſt noch einen Teil der 

Sinnahmen aus dem KRundfunk erhäit und auch nurh Aus⸗ 
gaben in Höhe von 84 500 Gulden für den Rundjunk nach⸗ 

weiſt. Während alſo bisher der Rundfunk in einer Ver⸗ 

waltung war, find es jetzt Zwei Berwaitangen semworden, 

welche aus dem k Etanehmen besichen und für ihn 
Ausgaben tätigen. Nach allen Erfahrungen dürite dicſe Krr⸗ 
waltung kaum zur Verbilligung, ſondern chen -n einer 

Vertenerung der Berwaltung führen. Senn. wic gaugrgeben 
wird, die Einnaßmen aus den Rundfunkgebübren ich er⸗ 

böht baben, ſo wäre es ſebr zu wünſchen, das ie Ueber⸗ 
ichüiſſc, gerade bei der gescnwärtigen Finanziage des Slas- 

tes, dieſem möglichſt ungekürst zugeführt und nicl= vurtch 

Tufßiehen einer neuen Dienitſtelle geſchmäicr wersen, bei 

welcher die Nachnrüfung der Ansgaben den Abarordneten 

derartig ſchwer ſſt. 

Die Ausſprache zwiſchen den Aufßenminiſtern in Watſchan 

Der Generalſekretär des leltländiſchen Außenminiſteriumz, 

Winiſter Munters, machte am erüen Sage ſeincs Warichauct 
Aufeuthaltes Befuche bei dem Miniſterßröfidenicn und bei 

dem Außenuiniſter und irug ſich in das Beſuchsbuch bei dem 
Staatspräſidenten cin. 

Bei dem Eßfen das Außeuminiſter Beck zu Chrcn des 
Gaſtes gab, wies Miniſter Beck darauf hin, Raß Pelen und 

Settland purch eine gemeinjame Landarcnzc und hurch vie 
Sife in boppefier Selle henuchhart jeien mnd daß ihre Ir. 

ſammenarbeit beſondert Ardenimmg für die Erhalimna des 

Friedens und des politiſchen Eleichgcwiches in Sfeurcka 
Hube. Lusbeſe politiiche Idren nährtien Heide Söllor imamen 

   

  

  

  

fächlich ein ſo bedeutender Teil der fleiſchverbrauchenden 

Bevölkerung dauernd aus dem Fleiſchverbrauch ausſchaltet — 
und es iſt nach dem Stande der Dinge nicht daran zu 
zweifeln, daß dies bei Aufrechterhaltung des Schächtverbotes 
in der vorgeichlagenen Form der Fall ſein würde — ſo wäre 
Derb mge Tataſtrophalen Folgen für die polniſche Viehzucht 
verbunden. 

Dieſe Folgen haben dazu geführt, daßs auf Antrag der Re⸗ 
gierung die Vorlage ſoweit abgeändert wurde, daß die ritu⸗ 
elle Form der Schlachtung in dem für die jüdiſche orthodoxe 

Bevölkerung nötigen Umfange aufrechterhalten wird, doch io. 

daß allfällige nachteilige Rückwirkungen anf das von der 

chriſtlichen polniſchen Bevölkerung gebrauchte Fleiſch ver⸗ 
mieden werden. 

— — 

Neuer Zwiſchenfal Japan— Nußland 
Nufſiſche Nothãafner Baſtatere ve — r Mannſchaften und 

Nach einer TASS⸗Melbung aus Tokio iit es swiſchen 

Sowietrußland und Japan zu einem neuen ernſten Zwijchen⸗ 

jall gekommen. Nach Moskauer Darſtellung ünd zwei ſowiet⸗ 

auf Kamtſchatka nach Wladiwoſtor unterwegs waren, von 

den Japanern beſchlagnahmt worden. Die beiden Schiffe 

ſind non den fapaniſchen Behbörden im Hafen Minmai — der 
als Rothafen angelaufen worden war — unter der An⸗ 

ſhuldigung beſchlagnahmt worden, ibre Beſatzungen bätten 
Spionage getrieben. Die Kapitäne der beiden Schiffe ſeirn 
verbaftet und nach Aomori gebracht worden. 

Ter ſowjetrußtiche Voiſchafter in Tokio hat gegen die 
Beichlaanahme der Schiffe proteſtiert und ihre Frcigabe ver⸗ 
langk. Von japaniſcher Seite wurde darauf bingewieſcn, daß 
es ſich bei Minmai um einen geſchloſſenen Hafen handele, 
daß die ruffiſchen Schiife die Beſtimmungen für die befeſtia⸗ 
ten Zonen verletzt batten, und daß die Kapitäne, dic Be⸗ 

ſakungen ber Schiffe und die 815 Fahrgäüſte als verhaſtet 
gelten. Der Zwiſchenfall bat ſich beretts vor zehn Tagen 
abgeſviell. 

Wir verhält ſih Nanking ? 
Zum ruffißch zapaniſchen Berhaltnis 

Tie sze japaniſche Preiſe beseichnet den nor wenisen Tacen söonsngenen Eißbind eine Santtt eengerg et, 5 Des Miltärdärndnifes zi⸗ 
ſchen der Sowietunion und der Außenmongolei als einen 
Korgang von größter enternationaler Pedeutung. Japan 

Werde deſonders in Mandſchuknp betro das die engiten 
Bezichungen zur Außenmongolei unterhlte. Beſjondere Be⸗ 
achtung findet in der japaniſchen Preiie das Verhalten Nan⸗ 

Lings, das anſcheinend gegen die tatjächlicde Befißergreifung 
der Aukenmongolei nichts einzuwenden Fabe. Nanking babe 
feinerzcit weaen Mandichuluo Klage beim Völkerbund ein⸗ 

ae xcicht. habe Mandichnkuo bis beute auch nicht aner⸗ 

kanni. Die Preße glanbt daraus ſchließen zu können, da5 
Kanking im geheimen im Einverſtändnis mit Wosfan han⸗ 
Selc, und daß Nanking ſich der Front gegen Japan ange⸗ 
ichloßen habe. 

Tfchechiſcher Proteſt zn Derlin 

Wegen der Keickstaaskanbibatur fſchechilcer Stantssürger 

Der lichcchollomakiiche Geſandte in Berlin, Manun, 
bat im Answärtigen Amit eine Pryteſtnote eingereicht. die 
nich gcgen die Anfücllnng dreier nationaliosialikiſcher che⸗ 

Mmaliger Abgeordnefer Beim PFrager Faxlamentf. Jung. 

  

      Krebs und Schnbert, die ſeinerseit nach Dentichland ge⸗ 
Hüchtet ünd, als Kandibalten zum Reichstag richlek- 

Dir oſlewafei Scht Rarin eigen Beraon Se⸗ 
Behende Sertrügr, nach Scnen & EIOlür) Ef, an Peinds 
öic deniſche Reisaangrböriakeit zu verleiben, ebe dieſe ans   Aehr, dere die den Polen in der internatfienalen 

Poltiik vertrrtene Auſi Das Leine Frage, die irgenbein 
Sand betteſſe, uhur vefſen Aud Beielkigung eni- 
ichirden werden bürf. 

In ſeiner Erwibernng erimnerte MWiniſler Knntens an 

Die Ltliſch⸗poluliche i„ Aderſchaft, die ſtit dem Uaab⸗ 

ängigkeitskar. f beſtanden habr. Iu der lebten Jahren woerde 

von beiden Sianien einer Eugrren Geikaltung der gcgeniririgen 
—— icht Peisclectt. Sas Sie 

Der Märtl Letllunds ſei auf die Sonfslisiermag des 
Zrirdens in 5 Aund da crgrben ſich Uebrrcin- Oſtenropa g r 5 Ucbrrein 

Rimmmugen mit der Zielfcszung der Polniichen AußrEpelitit. 

Die letliſche Xegierrun wärr Ainflich., wenn ſie in ccäer, 

jeitigem Vertranen micht aur änr Teligung der Sicherhrit 

heider Ländrr. iondryn zum aflarmeinen Frirder 

Föunte. 
Uieder die Gegenilänbe der grßährirn pelisiichen Beiprechm⸗ 

gen liegen näherr Mitieilungen nuch nicht vor⸗ 

   

SAtperbol Eurten Eiar 

Swar aas fFolgraden a — Miims 

SErbreiint Lut. rs 2 
Vielsohe in bar Baähr üntit Bun, Seue üünbr. ena 

Aless Srrte Semegsng iu im SrSc rues 

EED Den SeIEISSS SEIAEILI. Senn KASU EE D- 

dem üſchechiſchen Siaatsverbard entlaſfen find. Dieſer Feil 

liest aber bei den vben Genannien vur- 

Deutſcher NeichsHhanshult 1935 bemiülüut 
Eo bleibt der Dansiser Boranſchlas 193287 

Das Neicbsfabinelt Peichäftigte ſich in feincr Sikung vum 

ů üi Nrich⸗Dansdelt jar 1 Borbebaltlich 

einiger Eüch nicht deßinitts Eenebender Popfiionen marden 

dir Sorichlage des Meissfmanzerininers se fit Sc auf 
t der Verbondlumten mit den einzelnen Meßeris er⸗ 
grben haben, ongennmmen sleickgeitig wurde der Kerags- 
SSnSHelt fär 195 Lenrhisf. 

  

     

  

   
Fohem Brsäit. Tas 
Därhrr π 

Presse-Spiegel 
Der wirtſchaftliche Horizont 

„Wiriſchaftliche Wahlgeſpräche in Deutſchland“ nennen 
die „Bafler Nachrichten“ einen Auffatz, der ſich mit einem 
Thema befaßt, das bisher zwar in den Hintergrund gerückt 
worden iſt, das aber gerade jetzt, nach der Abiltmmung, die 
aktuellſte Beurteilung erlanzt. Das Blatt vefaßt ſich zunächſt 
mit dem Lebensnivean der breiten Maſſen und erwähnt 
dabei eine private Statiſtik, die das monatliche Durch⸗ 
ichnittseinkommen der deutichen Erwer⸗stätigen auf 150 
Mark bverechnet. Dagegen wäre der „Kapitaliſt“ im allge⸗ 
meinen bis heute mit dem Dritten Reich zufrieden. Die 
Lohnkonflikte gehörten der Vergangenheit an, viele Unter⸗ 
nehmer hätten an dem Arbeitsbeſchaffungs⸗ und Auf⸗ 
rüſtungsprogramm „Belebung erfahren“, anderen wiederum 
ſei die jüdiſche Konkurrenz ſchmerzlos abgenommen wor⸗ 
den. Das Blatt fährt dann ſort: 

„Es liegt im Weſen des Deutſchen, daß er im Frühling 
vom Sommer ſchwärmt, im Sommer vom Herbit träumt 
und im Herbſt die Spannungen und Ausſpannungen des 
Winters herbeiſehnt. Er ſorgt ſich ſehr wenn es ihm gut 
geht, ob es auch ſo bleiben werde. Die wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſpräche, die heute geführt werden, recht vernehmlich, gelten 
denn auch weit weniger dem Bisherigen als dem unbekann⸗ 
ten Kommenden. Im Mitlelpunkt ſteht die Frage, wie 
eigentlich die gigantiſchen Pläne der Regierung am Ende 
beßablt werden. Es kommt dazu die Unſicherheit zufolge des 
Fehlens eines ats — und der ſortgeſetzten Diskuſſion 
Über Hie deutſche Wirtſchafts⸗ und Finanzlage in der aus⸗ 
ländiſchen, ſpeziell in der⸗ engliſchen Preſſe. Die Loktüre 
engliſcher Blätter gehört heute in den deutſchen Kontoren 

  

zur unentbehrlichen Arbeit. Die eigene Preſſe iſt raſch gae⸗ 
leſen, abgeſehen von den ungemein vorſichtig jormulierten 
Ausſetzungen gewiſſer Wirtſchaftszeitſchriften, denen nabe 
Beziehungen zum Reichswirtſchaftsminiſter nachgeſagt wer⸗ 
den. Es gibt gelegenilich auch Bücher, die aus der gouver⸗ 
nementalen Reihe tanzen . In einem Lager genießt 
Schacht unbegrenstes Vertrauen, im anderen wird er be⸗ 
argwöhnt, von den einen als Kapitaliſt, von den anderen 
als Nazi. Wir ſehen im ganzen nur, Haß das wirtſchaftliche 
Geſpräch woder eine einheikliche Richtung noch ein PDrak⸗ 
tiſches Kiel hat. 

Die Befürchtungen ſinden ſich einzig in der Erwartung 
neuer Belaſtungen der Wirtſchaſt. Oft genug iſt „der Primat 
der Politik vor der irtſchaft“ verkündet worden. Die 
Drapierung einſchn.idender Steuern mit dem Begriff des 
Opiers für das Vaterland, als „Freiheitsopfer“, als 
„Ehrengabe“ der Lebenden, die ſich in tätiger Ehrfurcht vor 
den Toten des Weltkrieges verneigen, wird praktiſch eine 
Kritik der Projekte zur Unmöglichkeit, ja zur vaterlands⸗ 
lojen Meckerei machen. Die Ausgaben ſind ſicher enorm 
geſtiegen, kommende Gewinne zugegebenermaßen lange 
zum vyraus in Rechnung geſitellt und belaſtet worden, und 
Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kroſſigk, das evan⸗ 
geliſch⸗preußiiche Gewiſſen ſelber, weiſt immer wieder dar⸗ 
auf biu, daß die Ausgaben einſt bezahlt werden müſſen. 
WSie ſehr wirtſchaſtliche Ueberlegungen neben den politi⸗ 
ichen Vorgängen verſchwinden, bat gerade das ſang⸗ und 
Klanaloſe Ende der Leipziger Meße ewieſen, von Der kein 
Wort mehr geſprochen wurde, als die deutſchen Truppen 
in das Rheinland einmarſchierten ...“ 

Das Blakt iſt der Anſicht, daß in Kürze mit neuen Be⸗ 
laſtungen zu rechnen iſt; aber eine nennenswerte Oppo⸗ 
ütion Hagegen käme „aus den verſchiedenſten Gründen“ nicht 
in Betracht; es entwickelt folgende Schlußfolgerungen: 
„Selbſt Peſſimiſten geben dem Staat wirtſchaftlich⸗ 
finanziell noch mindeſtens ein halbes Jabr. Der auj 
SiefEr , Uts dn rber der hervus Ferümi föch r 
ſoll, deckt ſich ungefähr mit dem auf den Olumpiade⸗Sommer 
folgenden Herſt. „„DSas bis zu dieſem Herſt geſcheben 
mwird, weiß aber kein Menſch — die Erwartungen ſchwanken 
bekanntlich überall in der Welt von einem Extrem. . 5i12 
zum anderen 

Sprungbafte Entwicklurs 
Ueber „Irrungen und Wirrungen“ ſchreibt 

Slasgom, London, in der „Prager Preſſe“. Er 9 ein 
Stimmungsbild aus England, das Intereſſe erweckt. Im 
Segenfatz zu gewiſſen deutſchen Zeitungen, die in letzter 
Zeit immer wicder darauf hingewieſen haben, daß die eng⸗ — üſücmt ben 8 110 Saau dsen bombardiert wür⸗ 

u, die ſich mi den Vorſchlägen der Reichsregi⸗ ſcoltigen, frept der Veriaſeer: ere e 
„Die gegenwärtige Kriſis, die die deutſche Wiederbe⸗ 

feßung des Weinlandes verurſachte, erweckte wenig In⸗ 
tereſfe in den Bolksmaſſen. Ein Parlamentsmitglied er⸗ 
36lte dieſer Lage, daß er in den letzten zwei Bochen von 
ſeinen Wöhlen 500 Brieſe über die Frage der Fovtball⸗ 
Totos und um vier über die diplomakiſche Kriſe erhalten 
babe. Auch an der Börſe kam es zu keinen Störungen.“ 
Dies Bild nürde mit der Erklärung großer engli 

Zeitungen nſtimmen, daß „eine gewißte Eünerntfutice 
Preße“ an der timmungmache ſchuld trage. Der Auffatz geüt dann auf As Berhbaltnis England⸗Frankreich ein und 
(hildert die niſurchüchtige Situativn nach der Befetzung 
Ler Rheinlandete wie ſolgt: (Dabei muß man beachten, 
Saßs der — der Unterhausrede Edens, die bekannt⸗ 
lich eine wei E Aäbriehen in.) des franzöftſchen Stand⸗ 

Her verrückten diplomatiſchen Kriſen, wie 
2 allsnant kennt. In iwölf Monaten 

x — Febeunt 150 5. einer furcht⸗ 
eichwin t. A rnar veröffentli 

Trankreich Prosbritannien die nun ſchon Perühwten 
Dorcchläge sur Esififation Enropas. Ihr Motiv war das 
Geinhl der Unſhe, ödas durch Hen Austrikt Deutſchlands 

kemd, das Scheitern der Abrüſtangskonje⸗ 
reng nnd endlüßpurch Sie Kenninis des Umſtandes hervor⸗ 

5 Deutſchland Kegynnen habe, wieder auf⸗ 
verletzte Hitler den Verfailler Ber⸗ 

    

    
   

   

  

    

   

      

   
    

   

    

   

    

   

sriſchen Klanſeln und kündigte öi⸗ —2 ———— Sehrpilicht an. Am 15 Toril f⸗ ächke in Streſa zufammen und Bik⸗ 
Seten die ß5 Stre ie ei ⸗ —— Mü, aue. Deus, u. v. et.,, 

Lach ſerds Stasen 8. Sieße Front in Si üiche, zich Jiafien in ſEe ———— Kürzte, die zen — jeiieneken Sißpillen des Rekordmanns in ſolchen Cr⸗ 
Aerungen. annießs, hervorrief. Zwiſchen dem 2. SEsser 18—, 8 Jtaßen Ser Kries begann, und dem 7 

ů alssetler ade Aufmerkjamkeit von Veßem 
s eine Rändige Spaunung zwiſchen 
Hrikannien. Dieſe Spannung entſtand 
reuih er Jinlie War, Gunßß ——— Sn⸗ 
erndeie Italien zu en Abeſtintens 
gelegen war, ſpielen zu laßen. Aber 

ktiere Entzweinng zieſer Mächke KArs 
enng GEroeßbrünnniens nnd Deuiſch⸗ 
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Geſtern nachmittag war die Stadtbürgerſchaft zur Erledi⸗ 
gung der reſtlichen Tagesorduung der Sitzung vom vorigen 
Montag zuſammengelrelen. Es handelte ſich um eine Aus⸗ 
ſprache über die von Senator Huth vor einigen Wochen vor 
dicſem Forum abgegebene Regicrungserklärung zu den Haus⸗ 
haltsplänen der Siaditgemeinde Danzig für das Jahr 1935 
lowic um die Beantwortung einiger von der Oppoſition ge⸗ 
ſtellten Anfragen. Die Sitzung verlief recht dbewegt. Die 
Nationalſozialiſten, anſcheinend von der o9prozentigen Zu⸗ 
ſtimmung zur Kandidatenliſte der NSDAP. in Deutſchland 
wieder etwas ermutigt, zeichneten ſich durch allerhand parla⸗ 
mentariſche und unparlamentariſche Uebungen aus. Während 
ſie es bei der letzten Ausſprache über die Etats vorgezogen 
hatten, zu ſchweigen, und deshalb den Vorwurf auf ſich zogen, 
daß ſie zu dem durch die nüchternen Zahlenangaben offenbar 
gewordenen Stand der Not von Wirtſchaft und Bevölterung 
nichts zu jagen wüßten. hatten ſie geſtern einige Redner zu 
Erklärungen berausgeſtellt. Aber weniger darin äußerte ſich 

die Stimmung, in der ſie ſich zur Zeit zu befinden ſcheinen, 
als vielmehr in maßloſen Beſchimpfungen der Oppoſition, 

in einem vom Senatsvizepräſidenten Huth ausgebrachten 
Sicg⸗Heil auf Hitler 

und in einigen lärmenden Demonſtrationen gegen die Aus⸗ 
führungen der Oppoſition. Sie aaben ſo wieder einmal einen 
draſtiſchen Anzchauungsunterricht davon, daß ſie mit den Funk⸗ 
tionen eines Parlaments nichts anzufangen wiſſen. Der neue 
Ton feierte wieder einige Triumphe. Es hagelte uur ſo von 
direkten Beſchimpfungen einzelner Redner, die ſich mit den; 

ichönen Titel „Landesverräter“, mit den Schimpfworten 
„Stänker“, „Hetzer“ und „Feigling“ an die Vertreter der Oppo⸗ 
ſttion wandten. 

Senatsvizepräſident Huth beteilgte ſich au der Aus⸗ 

einanderfetzung mit einem Zwiſchenruf, als der ſosialdemo⸗ 
kratiſche Stadtverordnete Kunze ſich gegen einen Vorc,urf des 
Nationalſozialiſten Marzian wandte. Herr Huth rief nämlich 
dazwiſchen: „Das lann nicht mal die Freſſe halten, hier!“ 

Herr Huth erklärte, nicht einen Rechenſchaftsbericht geben 
zu wollen, ſondern die Aufgaben einer Regierung in der Stadt 

zu umreißen. So intereſſierten die von der Oppoſition bean⸗ 
andeten Einzelheiten ihn nicht ſo ſehr. 

Als Ergebnis der Ausſprache über die Regierungserklärung 
und über das Schlußwort des Herrn Huth ſelbſt muß feſt⸗ 

gehalten werden, daß die ſachlichen Ausführungen der Oppo⸗ 

ſition über die Ausgabenſteige⸗ung in den Haushaltspläanen 
und über die Einnahmenverminderung, über die Not, die ſich 
daraus ergibt und über die ſchwierige Lage der Wirtſchaft in 

Danzig von den Nationalſozialiſten, auch von Herrn Huth, 

ſachlich unbeantwortet blieben. Die Nationalſozialiſten konnten 

keine befriedigenden Auftlärungen über die Ausgabenſteige⸗ 
rung und über den Stand der Wirtſchaft geben. Sie blieben 

ebenſo eine Klare Antwort ſchuldig auf die Frage, wie Danzigs 

Bevölkerung vor weiterer Verelendung geſchützt, wie ſie einer 

beſſeren Zukunft entgegengeführt werden ſoll. 

Bemerkenswert allervings waren die Ausführungen des 

Vizepräſidenten Huth in einem Punkt: Er wandte ſich nämlich 

gegen die Behauptung der Oppoſition, daß die Nationalſozia⸗ 

ziſten keine Mehrheit mehr im Volke hätten. Er jügte hinzu, 

daß man dieſes ja auf die Probe ſtellen könnte, 

daß auch Neuwahlen lämen, allerdings nicht dunn, wenn 

die Oppofition es verlangte, ſondern wenn die Nativnal⸗ 

ſozialiſten ſelbſt die Initiative dazu ergreifen würden. 

Es wäre zu wünſchen, daß dieſes Verſprechen nicht, wie ſo 

viele andere nationalſozialiſtiſche Verſprechungen, unerfüllt 

bleibt, und daß die Probe über das Vertrauen der Bevölke⸗ 

rung zu den Parteien in lurzer Zeit gemacht wird. Damit 

allein würe wen ⸗ Bevölkerung gedient. Damit würden die 

in der geſtrigen Ausſprache ofjen gebliebenen Fragen beant⸗ 

wortet werden, allerdings nicht mehr von den Nattonalſozia⸗ 

liſten. 
higite Redezeit für die Ausſprache war beſchränkt worden, 

urd zwar ſo, daß den Sozialdemokraten Minuten, dem 

Zentrum 18 Minuten und den Kommuniſten 2 Minuten zur 

Verfügung ſtanden. Wie der Zentrums⸗Stadtverordnete 

Wawer ſehr richtig ausjührie, kann man i 18—20 Minuten 

die anderthalbſtündige Regierungserklärung des Herrn Huth 

in keiner Weiſe richtig beleuchten. So konwen ſich die Natio⸗ 

nalſozialiſten einer eingehenden Auseinandetſetzung entziehen. 

Es mag ſein, daß den Nationalſozialiſtn unheimlich zu⸗ 

mute iſt, wenn ſie in einem Parlament, daß vor der Oeffeni⸗ 

lichleit iagt, nur ſtumme Figuren in dei Diskuſſion, oder 

beſtenfalls lärmende Zwiſchenſchreier abgebét ſollen. So hatte 

es ihr Stadtbürger Marzian übernommen, eine Erklärung zu 

verleſen, in der er ů 

ſich gegen den Vorwurf des Stummbleilens bei der Er⸗ 

örterung der Geſchäftsführung der Stuſ zu verwahren 

verſuchte. 

     

        

   

   

    
     

     
    
         

   

   

   
   

  

    
   

  

Er knüpite an dieſe Bemertung dann einf Vertrauenskund⸗ 

gebung für Herrn Huthb und ſeine früher gemachten Ausjüh⸗ 

rungen. Er wolle eine Mitarbeit im Parlſment nicht ſo ver⸗ 

ſtanden wiſſen, daß man gegen die Arhiit der Regierung 

ſpricht. Dann verlas er Einzelbeiten zu jnigen, Etatspoſten, 

wobei ihm beſonders die Ausführungen des Stabtbürgers 

Kunze in der letzten Situng, wo Kunze die Finanzkalamitäten 

der Städtiſchen Werke geſchildext batte, Froßes Unbehagen 

verurfacht zu haben ſchienen. An dieſer Steſe fiet Herrn Huths 

oben bezeichneter Zwiſchenruß. Gegen de Stadtverordneten 

Wawer, der in der vorigen Sitzung auf pie Einberufungen 

zur Keichswehr in Danzig hingewieien haße, fuhr der Redner 

befonders ſchweres Geſchitz auf. Er beharftete ſchließlich. daß 

die Polizei die Ermittlungen für die Einfiehung zum Hilfs⸗ 

dienſt und nicht zur Einberufung in die R ichswehr bornehme. 
py frafwoll krönen. 

die Oppyñition 
szer und Stänker“ 

Seine Kede wollte er zum Schluß dad 

daß er eine wüſte Schimpftanonade ge 

unternahm, die er als „Landesverrüter, 
bezeichnete. 

Zur Geſchäftsordnung fragte nach liejem Erguß der 

Sozialdemokrat Behrenb, ob der Herr ſtabtverorbnetenvor⸗ 

ſteher Eggert zu den S himpfereien, die Pe brend zurũückwies, 

nichts zu ſagen habe. Der nativnalit aliätiſche Vorſteder 

Eggert antworteie: „Nein, ich habe nichteßn ſagen. Behrend 

bedauerte dann, daß Eggert Rarzian un Senator Huth nicht 

zur Ordnung gerufen habe. 

Vas die Naliunalſozisliſten geiitſſe 
Für die ſozialdemolratiſche Frallion 

Kunze. Er führte aus: Als Herr Hu Megiern⸗ 

erllärung abgab, da habe er den Sortß gegen die früßhere 

Regierungen gerichtet,? daß ſie eine große Perſchuldung hinter⸗ 

laffen hätlenn. Ser Reßner ü *   

Lebhafte Situng der Stadtbürgerſchaft 
Die Ausſprache über die Regierungserklärung — Senator Huth über die Frage der Neuwahlen 

wies nun im einzelnen nach, für welche werbenden An⸗ 
lagen, die ſich nun ſelbſt verzinſen und amortiſieren, 

das Geld aufgenommen wurde. 

Er betonte, daß von dieſen Anleihen ſelbſt die Nationalſozia⸗ 
liſten noch ihr erſtes Arbeitsbeſchaffungsprogramm durch⸗ 
führen konnten. Gegenüber der ordentlichen Finanzwirtſchaft 
früherer Regierungen hätten die Nationalſozialiſten mit ihren 
Geldausgaben derartige Zumutungen an die Regierung ge⸗ 
ſtellt, daß dadurch die Währung kaputt gegangen 
wäre. Die Sozialdemokratie würde gewiß nicht dieſe Dinge 
ſo in den Vordergrund ſchieben, weun die Propaganda der 
Nationalſozialiſten nicht im umgekehrten Verhältnis zu ihren 
Leiſtungen ſtände. Schließlich hätten in 254 Jahren die 
Nationalſozialiſten auch gewiſſe Einzelheiten leiſten müſſen, 
aber mit denen eine ſo ausgedehnte Propaganda zu treiben, 
wäre abwegig, denn Danzig hat wahrlich leine Blüte erlebt, 
vielmehr iſt die Wirtſchaft ſo weit zurückgegangen, daß die 
Zahl der tatſächlich Beſchäftigten niebriger iſt als unter den 
früheren Regierunden. Ja, Huth hätte ſelbſt in einer Etats⸗ 
poftition beſtätigt, daß bis 1951 (alſo gerade durch die Sozial⸗ 
demokratie) vorſichtigerweiſe Rücklagen gemacht worden ſeien, 
die heute als beſonders wertvoll erſchienen. Bei den einzelnen 
Poſitionen konnte Kunze dann erſtaunliche Dinge nachweiſen. 

In 2% Jahren haben die Nationalſozialiſten 213 Woh⸗ 
nungen erſtellt bei einem jährlichen Minimum⸗Bedarf 

von 500 bis 600 Wohnungen, 

d. h. alſo, daß ſie noch nicht einmal die Hälfte des jährlichen 
Bebarfs in ihrer ganzen Regierungstätigteit erſtellt haben. 
Kunze führle dann noch einmal den enormen Bcamten⸗ 
aufbau der Nationalſfozialiſten und den Abban der 
ſozialen Etats auf. Durch Unrempelung der Oppoſition 
würde die Mitarbeit, die Herr Huth ſo gerne wünſche, beſtimmt 
nicht erreicht werden. Zum Schluß erklärte Kunze, daß Danzig 
ſein Deutſchtum erhalten hat durch die Leiſtungen der früheren 
Regierungen, unter denen allerdings die Danziger auch die 
meiſten Rechte hatten. 

Der Staudpunkt des Zentrums 
Nach Kunze ſprach der Zentrumsvertreter Wawer. Das 

Volk, ſo ſagte er, denke anders über die Oppoſition als die 
Nationalſozialiſten es hier dur⸗ ‚5 Beſchimpfungen zum 

Ausdruck bringen. Wenn Herr Huth einen Appell zur Mit⸗ 

arbeit an die Oppoſition gerichtet habe, ſo müſſe er ſich ſagen, 

daß die erſte Vorausſetzung doch ſei, daß ma: die Leiſtungen 

der früheren Regierungen anerkenne und nicht herabwürdige. 

Die Oppoſition verlange billigerweiſe die volle Gleich⸗ 

berechtigung im Parlament, wie etwa Hitler die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands verlange. 

Wawer zerpflückte dann die Behauptung, daß die Nationat⸗ 

ſozialiſten 40.000 Erwerbsloſe übernommen haben. Es ſind 

nur 28000 Erwerbsloſe geweſen, und wenn man die Lage 

enau betrachtet, ſo ſeien von dieſen in Danzig keine in 
rͤbeit gekommen. Was Herr Huth vei ſeiner Regierungs⸗ 

erklärung mit Schaubildern zeigte, ſei nur unvolllommmen ge⸗ 
weſen. Er habe dabei z. B. die Koſten des Wohlfahrtsamtes 

ausgelaſfen. Dann zeigte der Redner, wie durch die 

Guldenabwertung die Auslandsſchulden des 

Staates ſehr ſtark vermehrt wurden. Gerade 
dieſe Dinge zeigten die von Herrn Huth herangezogenen Kurven 
nicht. Die Mitarbeit müſſe abgelehnt werden, ſolange man 

nur immer die Tätigkeit früherer Regierungen berabſetze. 

Was iſt mit den Sportplätzen los? 
Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde eine Anfrage 

der ſozialdemokratiſchen Fraktion wegen der Sportplätze ve⸗ 

handelt. Die Anfrage, die von dem Stadtverordneten Thomat 

geſteüt worden war, hatte folgenden Wortlaut: 

„Nach den uns von der Städtiſchen Grundbeſitzverwaltung 

gewordenen Mitteilungen haben wir feſtſtellen müſſen, daß 

die ſtädtiſchen Sportpläͤtze Eigentum des Staates geworden 

ſind. Wir fragen deshalb an, auf welche Beſchlüſſe ſich die 

Uebereignung des bisherigen ſtädtiſchen Eigentums ſtützt 

und welcher Kaufpreis dafür gezahlt iſt.“ 

Für den Senat ſollte der Staatskommiſſar der Staatlichen 

und Städtiſchenn Grundbeſitzverwaltung, Arndt, antworten. 

Er wollte die Anfrage auch beantworten, konnte aber keine 

genügende Austunft geben. Staatslommiſſar Arndt erzählte 

immer etwas von einem Sportplatz. Auf Zwiſchenrufe hin 

erfuhr man dann, daß er den Troyl⸗Platz meinte. Dieſer 

iſt jetzt ebenfalls in die Verwaltung des Amtes für Leibes⸗ 

übungen übergegangen. Der Senat zahlt dieſelbe Pacht an die 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung, die die Arbeiterſportler 

bisher gezahlt baben. Die Antwort ließ erlennen, daß Staats⸗ 

kommiſſar die Anfrage nicht verſtanden hat, denn die Frage⸗ 

ſteller wollen wiſſen, was mit allen ſtädtiſchen Sportplätzen 

geſchehen iſt. 
Stadtverordneter Thomat beantrage darum Beſprechung 

der Anfrage, was dann auch geſchah. Thomat gab einen um⸗ 
faſſenden Ueberblick über die Sportplatzvergebung in Danzig. 

Er ſtellie feſt. daß in Danzig hundertianſende Quaprat⸗ 

meter ſtädtiſchen Bovens zu Sporiplüten umgebaut 
wurden, und das alles in den 15 Jahren vor dem 
Machtantriit der Nationalſozialiſten, während die Ratio⸗ 
nalſozialiſten in ihrer Regierüngszeit keine weiteren 

Sporiplerße gebaut habenn. 

Die ſtädtiſchen Sportplätze gehören aber nicht lante zum Ver⸗ 

       

waltungsbereich der ſtädliſchen Körperſchaften, ſondern zu dem 

des Senats, Amt für Seibesübungen. Die Stadt hat nnr die 

Pflicht, jährrich etwa eine Biertelmillion Gulben an den Staat 

zu zahlen, ohne dafür eiwas mitreden zu dürfen. Dieſer un⸗ 
haltbare Zuſtand hat den Frageſteller Thomat bereits veran⸗ 

laßt, den Staatskommiſſar aufzuſuchen und ihn um Auskunft 

fun zu bitien, ob die Sporiplätze noch ſtädtiſches Eigentum 

Es iſt der Stadtbürgerſchalt nicht beiannt, auf — 
ſe ſich dieſe Ueberrignung ſtützt. Auch der 1. 

Behchiuſe lch preis iſt unbelannt. 

Und dieſe Auskunft wollte Stabtv. Thomat von Krndt erhalten. 

Staatskommiſſar Arndt mußte ein zweites Mal auf den 
Plan. Und wieder ſprach er nur etwas von einem 
ſo daß ihn der Stadtverordnetenvorſteher, ſein Varteigenoſſe 

Egger?, darauf auimerkſam machen mußte, daß die Aufrage 

alle ſtädliſchen Sportplätze umfaßt. Arndt wollte ſich dadurch 

retten, daß er Asli er gehöre nicht zum Amt für Seibes⸗ 

übungen. Schlieslich vörte man aus den Neden des Slaatsa⸗ 
kommiſfars Arndt ſoviei heraus, daß die ſtädtiſchen Sport⸗ 

vlatze an den Slaat vervachtet ſein ſollen. Er bat aber   ü 

nur die Pachtſumme für den Troyl⸗Platz genannt. Die anderen 
Srchen blieben noch offen. 

ach Wawer ergriff der lommuniſtiſche. Stadtverordnete 
Serotzki das Wori. Nicht auf die Zahlen und Schaubilder, die 
Herr Huth vorlegte, komme es au, ſondern darauf, was man 
tue. Was tue man aber mit den Uieberſchüſſen? Gebe man ſie 
etwa den Armen, oder bezahle man davon nach wie vor die 
unveränderten Senatorengehäller? Ehe nicht der Lohnabbau 
und die Verteuerung der Lebeushaltung durch die Abwertung 
des Gulden ausgeglichen ſei, komme eine Mitarbeit überhaupt 
nicht in Frage. 

Noch zu anſtändig! 
Hierauf erariff Herr Huth das Wort. Er wiederholte die 

von ihm ſchon einmal vorgetragenen Behauptungen, daß die 
früheren Regierungen eine rieſige Zahl von Erwerbsloſen und 
eine ungeheuere Schuldenlaſt hinterlaſſen hätten. Auf die 
Argumente der von den Oppoſitionsrednern gemachten Aus⸗ 
führungen ging Herr Huth nicht ein. Er ſand, daß die Natio⸗ 
nalſozialiſten Vieles und Gutes geleiſtet hätten. Daran knüpfte 
er aber die eigenartige Bemerkung, daß keiner wiſſe, was uns 
bevorſtehe, weder er, der Herr Senaispizepräſideut, noch die 
Oppoſition. Gdingen und weltpolitiſche Vorgäuge mußten 
dazu herhalten, die ſchlechte Lage in Danzia zu erklären oder 
zu entſchuldigen. Seine Ausfübrungen gegen die Oppoſition 
beendete er damit, daß er ſagte: „Das bat nichts mit prak⸗ 
tiſchen und ſachlichen Ausführungen zu tun, aber ich wollte 
Ihnen das mal unter die Raſe reiben!“ Die Aufforderung zur 
Mitarbeit habe er aus ehrlichem Herzen geſagt. Aber gleich 
au dieſen Satz fügte Herr Huth einen anderen: Wir ſind 
viel zu anſtändig geweſen bisher. Wenn wir 
von unſexer Macht Gebrauch machten, daun 
könnten Sie den Mund hier überhaupt nicht 
ber Auſtenber achen!“ (Na! Nai Das ſcheint uns den Wert 
der Aufforderung zur Mitarbeit recht zu kennzeichnen. D. Red.) 
Dann folgte die oben beſchriebene Ankündigung der Neu⸗ 
wahlen. Für die ſpäiere Zeit verſprach Herr Huth, ein 
Muſeum für dic reſtlichen Parlamentarier zu bauen. (Ob das 
das kommende Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſein ſoll, hat der 
Senator nicht geſagt. D. Red) Und 'e kle 
Senſation der geſtrigen Stadtbürger 
Ehrung, mit der Herr Huth ſeine A 
Oppoſition blieb auf ihren Plätzen f 
keine Notiz. 

Es wurde dann ein Antrag über das veränderte Rech⸗ 
nungsjahr für die Hundeſteuer angenommen. Danach ſind 
fortab am 15. 2., 15. 5., 15. S. und 15. 11. die Raten für 
die Hundeſteuer in dieſem Geſchäftsjahr fällig. ü 

Die Schulfe wn am 30. Januar ö 
Eine vom Zentrunt geſtellte Anfrage betrefſend die Schul⸗ 
jeier am 30. Januar beautwortete der Schulräat Kaſten. Die 
Feier iſt von der Schulverwaltung angeordnet worden. Sie 
ſei nicht parteipolitiſch geweſen, alſo ſei auch nichts geſchehen, 
was gegen die Verfaffung verſtoße. Herr Laſten wollte die 
Schulfeier dann in Parallele ſteilen mit den Reichsgründungs⸗ 
jfeiern vom 18. Januar. 

Der Stiadtverordnete Wawer nahm für die Zentrums⸗ 
frarktion das Wort. Er verwahrte ſich dagegen, daß partei⸗ 
amtliche Perſonen an der Ausgeſtaltung von Schulfeiern 
mitwirken. Dadurch hätten dieſe nämlich Parteicharakter 
erhalten, und das verſtoße gegen die Verfaſſung. Er 
habe nichts gegen vaterländiſche Feiern, er wolle aber feſt⸗ 
ſtellen, daß Danzigs Deutſchtum nur daun nicht bedroht ſei, 
ſolange die Danziger Verſaſſung ſlehe und geachtet werde. 
Er verwahrte ſich gegen die Mitwirkung von Parteifunk, 
nären ſowie gegen parteipolitiſche Reden und gegen die Diſfa⸗ 
mierung Andersdenkender bei Schulfeiern. Die Naltional⸗ 
ſozialiſten würgten in einem Antrag die weitere Debatte ab, 

zu der ſich noch der Sozialdemokräat Coruelſen und der Kom⸗ 
muniſt Serotzli gemeldet hatten. 

Als nächſter Punkt der Tagesorduung wurde eine ſozial⸗ 
demokratiſche Anfrage über ſtädtiſche Hilfe 

zur Ausgeſtaltung eines Feſtes der NSDAP. 
„Fahrt nach Madeira“ 

verhandelt. Der Senatsvertreter, Herr Fuhrparkinſpektor 

Lange, machte es ſich leicht. Er behauptete, daß die Fragen 

nicht den Tatſachen entſprächen und eine Autwort darauf ſich 

erübrige. Dieſer Senatsvertreter ſügte an dieſe Ausjührungen 

die Bemerkung an: „Das geht Sie doch einen Dreck an!“ 
Der ſozialdemokratiſche Stadtbürger Kunze wies zunächſt 

einmal die ungehörige Bemerkung des Senatsvertreters 
zurück. Nach ihm nahm der Rationalſozialiſt Graeske das 

Wort und beantwortete, gewiſſermaßen an Stelle des Senats⸗ 

vertreters, die Anfrage, wobei er dann die wegen der Mit⸗ 

wirkung von ſtädtiſchen Arbeitern und der Hiljeleiſtung 

ſtädtiſcher Betriebe zur Ausgeſtaltung des Feſtes entſtandenen 
Bedenken zu zerſtreuen verſuchte. 

Rationalſozialiſtiſches Entgegenkommen 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Stadtverord⸗ 

netenvorſteher Eggert belannt, daß an Stelle des aus dem 

Wohlfahrtsausſchuß ausgeſchiedenen Nationalſozialiſ 

      
    

     en und nahm davon 

    

   

iſten Aſ⸗ 

feld der polniſche Stadiverordnete Kurzynſti in deu 

Wohlſahrtsansichut eintritt. Dieſer Wechſel iſt nur durch das 

Entgegenkommen der Nationalſozialiſten möglich geweſen. 

Vom Wohlfahrtsamt entlaſſen 
In einer Berufungsverhandlung wurde vor dem Landes⸗ 

arbeitsgericht unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Groß⸗ 
kopf die Klage des ſtädtiſchen Angeſtelliten Mysliſch gegen 
die Stadt Danzig erlediat. Der Kläger war im Jabre 19²³ 
von der Gemeinde Emaus als Lehrling angeſtellt, worden 

und war ſpäter bei der Eingemeindung dieſes Ortes beim 
Wohlfahrtsamt Danzig tätig. Nach einer Geſamtbeſchäf⸗ 

ligung von über zehn Jabren wurde er dann., angeblich 
wegen Sparmaßnahmen. entlaſſen. 

Der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt Weiſever⸗ 

klärte, dak feinerzeit von dem früheren Leiter des Wobl⸗ 
jabrtsamtes, Regierungsrat Dommer, und dem Inſpektor 
Geraſch eine Liſte von Angeſtellten aufgeſtellt würde, die 
bei Sparmaßnahmen zur Entlafſung kommen ſollten. Unter 
dieſen Angeſtellten befanden ſich ſechs. die abſolnt unbrauch⸗ 
bar waren; jedoch war der Kläger nicht auf dieſer Liſte. 
Regierunasrat Dommer und Inſpektor, Geraſch wurden 
dann durch andere Beamte erſebt. U. 3, kamen die Herren 
Gall und Mantcuffel. die zur 2 STAP. gehbörten, zum 
Woblfabrisamt. Es wurden nun nicht eiwa die ſechs ab⸗ 

ſolut unbrauchbaren Angeſtenten entlaſſen, ſoudern andere, 

darunter der Kläger, der dem Jenkrum nabeſtebt. Nach 
Anſicht von Rechtsanwalt BWeiſe it die Entlaffung aus vo⸗ 
litiſchen Gründen erfolgt, da die Weiterbeſchäftigung dieſer 
unbrauchbaren Angeſtellten keine Eriparnis bebeutet. 

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt., daß das Moiiv 
zur Kündigun- Sparmaßnahmen waren; wie die Hehörde 

mit den unbrauchbaren Augeſtellten fertig werde, ſei ihre 
Sacde. Als nun nach der Verweigerung des Armenrechtes 
für den Kläger der Ausgang des Prozeſſes nicht gunſtig er⸗ 

ſchien, zon Rechtsanwalt Weiſe im Auſtrage des Klägers 
die Berufung àurück.



Zeitbilder von Neugorten 
Prozeſſe, die es 

Auf Neugarten treten die Straſprozeſſe mit volitiſchem 
Charakter mehr und mehr in den Hinkergrund. Dafür iſt 

aber ein ganz gewaltiger Andrang von Bivilprozeſſen zu 

verzeichnen, die ſehr oft einen politiſchen Hintergrund auf⸗ 

weifen., Ein großer Teil der entlaftenen Beamten bat ſeine 

Rechte auf dem Klagewege geltend gemacht. Wieder anbere 

Perſonen klagen, weil ſie während der Wahlszeit durch Tu⸗ 
multe Schaden erlitten haben. Ein beſonderer Fall iſt die 

Klage auf Unterhaltsrente, die die Witwe Karichnick aus 
Bröſen gegen den SA.⸗Mann Porada angeſtrengt hat. 

Wir haben über den Beginn dieſes Prozeſſes bereits berich⸗ 

tet and die Vorgänge geſchildert, wie ſie ſich bei der Bluttat 
am Freihafen, zwiſchen Bröſen und Neufahrwaſſer, abge⸗ 

ſpielt haben. Frau Karſchnick verlangt von dem früheren 

polniſchen Staatsangehörigen und Ssl.⸗Mann Porada für 

uich 35 Gulden im Monat und für jedes ihrer Kinder je 17.50 

Gulden im Monat Unterhaltsrente. Die Verhandlung vor 

einer Woche konnte nicht durchgelührt werden. weil Frau 
Porada nicht erſchienen war. Sie war aver geßern anwelend 

Und erklärte, daß ſie nicht wiſſe, wo ihr Mann iſt. Er ſei von 
ähr fortgegangen und müſſe ſich irgendwo in Deutſchland be⸗ 

finden. Weiterhin machte ſie non dem Zeugnisverweige 

rungsrecht Gebrauch. 

Der Prozeß wurde geſtern vor dr Drilten Silksnmer, 

Vorſitzender Landgerichtsdircktor Hartwig, berrits ent⸗ 

ſchieden. Der beklagte Sa.⸗Mann Porada nurde verurteilt, 
die Unterhaltsrente in der geſerderten Höhe an dic Hinter⸗ 

bliebenen des Haſenarbeiters Karichnick zu zahlen. Das Ge⸗ 

Ticht ſtellte ausdrücklich feſt, Laß der Tod des Hafenarbeiters 

Karſchnick durch den Dolchſtich herbeigejührt iſl, und dar nach 

der Beweisaufnahme vor der Zivilkammer die allcinige 
Schuld den SA-⸗Mann Porada irifft. Porada hatte nachwei⸗ 
jen müſſen, daß er in Notwehr gebandelt hat oder angegrii⸗ 

fen wurde. Der Zivilkammer ſtand aber nur die Ausſage des ü 

  

   

  

  

    

  
Zeugen Klant zur Verfügung, und dieſer hat geiagt, daß cr 

2pn einem Angriff des Karſchnick auf Porada nichts bemerkt 

hat. Die Ehefrau bat das Zeugnis verweigert. 

Bakrat Kichard älast 
Unter den nach den Umbrach callaffenen Sramtien belans 

jäch auch der Regierungs⸗ und Baurat ſowie Vorſtand des x 
Staatlichen Hochbauamtes Richard. Er iß allerdings erit 
in neuerer Zeit gekündigt worden. Am 26. Fcbruar erhieit 
ex nämlich ein Schreiben, daß er vom 1. Märs 1985 in den 
Warteſtand verſetzt werde. In dem Schreiden wurde gelagt, 
daß die Plaußtelle geſtrichen wärde und cine weltere We⸗ 
ſcsung der Bauraisſtelle nicht in Frage fomme. Durch dic 

Berſebung in den Wartejtand baben die Beamten, dic ja 
meiſt alle noch in den beſten Jahren und arbeitswillia ſind, 
eine ganz empfinbliche Einbune ihrer Einfünfie. Beim Ban⸗ 
rat Rithard macht dieſe Einbuße etwa 150 Gulden im Monat 
ans. Auf S'eies Geld will Baurat Aichard nicht versichten, 
19 daß er gegen den Senat eine Klagc eingereicht hat⸗ 

Geſtern ſollte darüber verhandelt werden. Es fam aber 
vicht dazu. Am 5. Wai ſoell erneut verhandclt werörn. Es in 
aber auch möglich, daß ber Prosch ſchon frübcr cnbct, deun⸗, 
wie wir eriabren baven, ſchweben Bergleichsverbansinngen. 
Der Senat ſoll in dieiem Falle fein Intereßſe an einer ac⸗ 
richtlichen Entſcheidung haben. 

Neuer Tumuliſchadenprszehß gesen dir Stabt Nertrich 
Son allen Stüdten und Orten in dem Freitaai Danzig 

A wohl die Stadt Nenteich am meiſten vor Gericht Zitiert 
Worden. Faſt in Dutkend Klageaniprüche fa geliens ge⸗ 

früher nicht gab 

Gegen Lohßſe war auch eine Anzeige wegen Körperverletzung 
erſtattet worden, doch in es auch hier zu keiner öffentlichen 
Verhandlung gekommen, senn Lobſt erhielt, trotz der 

Schwere ſeiner Verfehlungen, nur einen Straſbefebl 
über 200 Gulden, und jetzt iſt er noch amneſtiert worden. Der 

Unterbannjührer Thier klagt nun auf die Zahlung eincs 

Schmerzeusgelbes. Die Beweisaufnabme in Sieiem Proded 
ging ebenfalls unter Ausichluß der Oeffentlichkeit vonſtatten. 

Es ſieht aber auch hier aus, als ob der Unterbannjührer 

Thier ſeinen Projeß gewinnen wird. Es iſt ein Termin 
zur Verkündung des ürteils auf Dienstag, den 7. April. 
10 Uhr vormittags, feſtgefetzt worden. 

Die Danziger Arbeitsfront will nicht zahlen 
Von der Gleichſchaltung im Jabre 1933 wurde auch der 

ſreigewerkſchaftliche Zentralverband der Angeſtellten betrof⸗ 
jen. Er würde von den Nationalſozialiſten weitergeführt 
und erhielt den Namen „Deutſche Angeſtelltenſchaft“ Dar⸗ 
aus wurde dann ſpäter die Deuiſche Arbeitsfront, und jetzt 
Zeiſtt ſic Danziger Arbeitsfront, Abteilung für kaufmänni⸗ 
ſche Angeſtellte. Der Zeutralverband der Angeſfellten hatte 
ſeinen Mitgliedern weſeniliche Rechte eingeräumt. So z. O. 
Sie Unterſtägung im Falle der Erweröslofigkeit. Ein großer 
Toeil der Miiglieder blieb nun in dem Berbande, weil ſie die 
durch die langjährige Mitgliedſchaft erworbenen Rechte nicht 
verlieren wollten. Unter dieſen Mitglichern, die ſich gleich⸗ 
Ihalten ließen, war auch der Croupier Baranowifi aus 
Zoppok. Er wurde Anfang des vergangenen Jahres arbeits⸗ 
1os und verlangie uun von der Deulichen Angeitelltenichaßt 

die ihm zuſtehende Stellenloſenunteritützung non 72 Gulder. 
Die Angeitelltenſchaft bat ihm auch Sieſes Geld zugeſpro⸗ 
chen, aber die Zahlung immer wieder Einansgcsögert. 
Schließlich wurde Baranowſfi einſach ans der Angeſtellten⸗ 
ſchaft ausgeſchloſfen. Er gab ſich damit nicht zufrieden und 
reichte eine Klage ein, die ſchon ſeit mehr als einem Jabre 
bei dem Amtisgericht für bürgerliche Rechtsſtreitgkeiten 
ſchwebt. Baranowſki erflärte, öanß ex an die Deufſche Ange⸗ 
itelltenſchaft. alis Lie Organisation unter ratisnafiosialißi⸗ 
ſcher Führung, mehr Beiträge gezahlt bat, als die Unter⸗ 
Rützungsſumme ausmacht. Er hat ein Anrecht auf die Un⸗ 
terſtützung. Dieſes Anrecht keile er auch aus ôen Beſtim⸗ 
mungen über die Anfgaben der Danziger Arbeitsfront her, 
die am 1. S. 1985 von dem damaligen Leifer der Danz, Arbeits⸗ 
front, Schories, herausgegeben worden find. In dieien 
Srſtimmungen wird geſagt, daß alle Leiſtungsanſorüche, die 
vor dem 1. Auguſt 1935 Heitanden, nach den bis dabin gel⸗ 
ienden Beitimmungen der einzelnen Serbände geregelt wer⸗ 
den. Obwobl die Rechtslaat ziemlich klar iſt, hat di- S⸗- 
Seitsfront doch nicht gezahlt. Geitern ſollke unn das Urteil 
Derkündet werden. Es fam aber nicht dazu. Es wird nach 
mehr als einjähriger Prozcübauer weiter verhandelt. Nöch⸗ 
ſter Termin: 21. April 1996. 

Auch ein Stand pettekt 
Nerchtsanwalt Anacker und die Oyfer bes Terrors 

In Peuteich Pat Beranntfich der nationaliosinlitiiche Ter⸗ 
Lor in der erften Aprilmwoche des verganernen Jabres guns 
bejonders ichlimm gewütrt. Eine große Horde balbunifor⸗ 

Aus dem Osten 

Thenterbrand im Poſen 
Im Teatr Nowy in der Dabrowſki⸗Straße in Poſen kam 

in der Schauſpielergarderobe, die ſich unter der Bühne be⸗ 
findet, Feuer aus. Die Löſcharbeiten ßauerten 1 Stunden. 
Es gelang hierbei, den Zuſchauerraumn vollkommen zu hal⸗ 
ten. Da die elektriſchen Leitungen beſchädigt waren, konnte 
die Vorſtellung nicht ſtattfinden. Es ſind ſowohl die Theater⸗ 
garderobe als auch die Privatgarderobe der Schaufpieler 
vernichtet worden. Bis zur Wiederherſtellung des durch das 
Feuer angerichteten Schadens werden die Vorſtellungen jetzt 
im Gewerbebaus fortgeführt. 

Kundgebung des Weſtverbandes in Stargard 
Als Anftakt fär die Propagandawoche des Weſtverbandes 

fand in Stargard eine Sapfenſtreich ſtatt, an welchem ſich die 
Organiſationen der militäriſchen Vorbereitung mit drei Ka⸗ 
pellen beteiligten. Im Anſchlus daran nahmen die Verbände 
mit ihren Fahnen am Markt Aufſtellung, wo ſich eine große 
Menſchenmenge eingefunden hatte. Von einem Laſtauto aus, 
das mit einer Marine⸗Pfabfindergruppe im Zuge mitgefah⸗ 
ren war, hielt der Redakteur des „Dzien Kociewiki“ und Lei⸗ 
ter des „Legion Mlodych“, Kuzio, eine Anſprache, in welcher 
er auf die Bedeutung der beginnenden Werbewoche hinwies 
und der Bereitſchaft zur Verteidigung Pommerellens gegen 
jederlei Angriff von außen her Ausdruck gab. Der Redner 
betonte, daß „im Hinblick auf die herausfordernde Tätigkeit“ 
der deutſchen Minderheit dic „traoitionelle Duldſamkeit der 
polniſchen Oeffentlichkeit am Ende ſei“. Das polniſche Volk 
wolle zwar die Staatsbürger deutſcher Zunge nicht entnatio⸗ 
nalifieren, ſei aber entſchloffen, jede „verräteriſche Propagan⸗ 
da im Keime zu erſticken.“ Die Kundgebung wurde mit dem 
Abſingen der deutſchſeindlichen „Rota“ beendet. 

      

„Aegendeſchwörer“ hlagt gegen ein wolhyniſches Dorf ů 
Bei der Zivilabteilung des Bezirksgerichts in Rowno iſt 

ein ungewöhnlicher Prozeß eingelaufen, deffen Geſchichte 
aus dem Sommer datiert. In Podlaſki im Kreiſe Röowns 
berrſchte im Sommer eine kataſtrophale Trockenheit, die die 
Ernte ernſtlich gefährdete. Einige Koloniſten wandten ſich in⸗ 
folgedeiſen an Aron Wajtman, der in der Gegend den Ruf 
eines Wundertäters genoß, mit der Bitte, für Regen zu 
beten. Die Delegierten der Kolonie ſchloſſen mit dem „Be⸗ 
ſchwörer“ einen formellen Vertrag ab. Von jedem Wirt ſollte 
Wajtman fünf Pud Roggen oder den Gleichwert dieſer Ge⸗ 
treidemenge erhalten, ſofern ſich ſeine Gebete als wirkſam 
erweiſen jollken. Waitman zeigte ſich ſeines Rurfes würdig. 
Es traten bald zahlreiche Regenfälle ein, und die Ernte war 
gerettet. Aber die undankbaren Koloniſten ſchrieben den Re⸗ 
gen den natürlichen atmoſphäriſchen Bedinggungen zu und 
gaben dem Beſchwörer auch nicht ein Roggenkorn. Waitman 
wandte ſich daher au das Bezirksgericht mit einer Klage 
gegen alle Einwohner der Kolonie Podlaſki und fordert die 
Zahblanng von über 1000 Sloty. 

In der Klage bittet er, ihm das Armenrecht zuzuerkennen 
und einen Rechtsanwalt von Amts wegen zu beſtimmen. 
Das Bezirksgericht hat dieſen Antrag abgelehnt, ſo daß die 
Sache vorlãufia ſchwebt. ů 

Ein neuer litaniſcher Trausatlantihflug ?   mierfer Terroriſten zug mit Iamtem Geioble durüß die Staðt, 
demolürrie die Bohnmungen nan Nichtnationalfosialtüen und 
mißhandelte in numenſchlicher Seiſe Bieienigen Aagcborl⸗ 
ger der Ouhofition, die Sich nicht rechtzeätig in Sicherheit 
Pringen Fomiten. Die Geichädigten haben die Stadt Nemeish 
Lar die erlittenen Schäden verantmortlich gemacht, und zmar 

macht worden. In allen Füllen bandelt cs ‚ich uꝶ die Sie⸗ mit Erfolg. In einigen Fällen die Stadt Veufeich be⸗ 
Dergntmachnnz der Schiden bei den Tusnultrn in Her Sabl⸗ reits Die Geipserten Sammes bernbls 
Seit. Geßern war wärherum ein iolcher Finzeh anhängig. Ss Zu den Mißbandelten gehören autd die Neuieicher Ein⸗ 
Jaaic der Rektor van SAkrricg. Auch er Hai am S. April mußnre wofner Ziemathis, Berinch und Kileu. Srumd⸗ 
Foliernngen durchmachen müffen. van Blericg fand früäherſatzlich haf das Gericht Herrits enijchieden. daß Nemteich Ex⸗ 
dem Zeutrum nabe. Auch zn ihm kam cine Horde Katisnal⸗as öbcs ihbnen angerithteten Schadens und ein Schmersens⸗ 
ſosialißten. Sie drangen von der Soiſeitr in das Hans cin.geld zn leiten hat. Jetzt in vur noch die Höhe Sieſer 
aber zunächſt nicht auf dem gensöhmlichen Sege durck dieSummen fefisuſtellen. Amd deshalb ſchmeben Proseſie gegen 
Tür. jondern die Terroriſten batten vom Hoic cichene Boh⸗ die Siadt Keulcich. Ihbr Bertreter in Kechtsonmalt Anarler, 
len grnommen und gerſchingen damit die Sruherläaben. Da- Eer der Meinnun üfi. Daß die Schmerzensgelder 
dei gingen auch dir Feuttrrrahrzen girich mit in Träimmer. böu375 — ff. Mümme Klf bel Bernänirtans Aer 
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Am 1f. Sepiember 1334 wurbe der Damals äühränt Un⸗ EE 1 2 S— 

ierbannfüibrer der Hilleringend Bruns Thirr aπs Faumſt zm eicün 
Imei Jahrem Griangnis Dernririlt. Shärr mar Uumäerbemm- 
Wbrer de3 Immanelss fär Lir Bumizger Hößhe und Zumsider 

ι SuDEEEE IIS Tonſend Kiſo. Iu Ler cinseiner 

Die kitauiſche Preſſe veröffentlicht eine ibr zugegangene 
Melbung ans Amerita, der öufolge lich in Amertta unter den 
dort anſäſſigen Litanern ein neues Komitee gegründet hat 
önx Durchführung eines neuen Transatlantikfluges Neu⸗ 
Vork—Kowno. Der Flug won von Atanas Kiela durchgeführt 
mwerden, einem Piloten, der über reiche Erfahrung im Flug⸗ 
weſen verfügt. 

Ein Kohlenbafen in Myflowice. Bei Myflowice ſoll noch 
in dieſem Jabre am Fluſſe Przemſzu ein Flußbafen in 
Angriff genommen werden, um öͤen Kohlentransport aus 
dem Dombrower Becken und Schleſien auf dem Waſferwege 
Zun erleichtern. Das Flußbett iſt zu dieſem Swecke auf einer 
Sänge von 3 Kilometer bereits reguliert worden. Der Bau 
Dürfte eiwa 5 Jahre dauern und ungeiähr 20 Mill. Ioln 
komten. Die Kohblentransporte weroͤen von bieſem Hafen über 
Sarſchau nach Danzig und Goingen oder an ſhre weiteren 
VBeſtimmungsorte geleitet werden. Außer der Frachtermäßi⸗ 
gung erhofit mar hiervon auch eine bedeutende Entlaſtung 
der Eifenbahnen. 

SWechenmarktureiſe in Konitz. Auf dem Wochenmarkt in 
KLonitz koſtete: Butter 1—1,30, Molkereibutter 1,40—1.50, Eier 
65—85. Hühner 2—2.80, Gänſe 4,50, Enten 4, Puten 5—6, Tau⸗ 
ben 180 das Ptar: Schweinefleiſch 0,60—0,%0, Speck 0S80, 
MNindileiſch 0.,50—-,7D0, Kalbfleiſch 0,40—0,60, Hammelfleiſch 
60.50—0,70, Kartofkln Zentner 1.50 Zloty. 

Lesen Sie iie „Volksstimme“ fäglich ! 
Berugsprei nur 3.00 Guldten monatlich 

Besteilengen neimen entgezen: alle Tragerinnen, Straßen- 

verkäufer, Veriuutisstellen und Vertrauensleute sowie die 
Expedition 

An Spendhans 6. Tel. 287 0à. 

Surone im Kether 
Ple nanptasbletesser der Rundfunksender: 

rtueeh, den 1. ApriI- 
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Geheimuiſſe um Gas 
Motto: Wüßten die Menſchen. welche Wirkungen die 

für den nächſten Krieg bereits vorbereiteten Gaſe 
und Bakterien haben, — es gäbe keinen Krieg! 

Noch vor drei Jahren gab es in der Bibliothek des Bri⸗ 
tiſchen Muſeums ein Exemplar eines dünnen Buches, deſſen 
Verfaſſer Dr. Otto Stoltzenberg iſt. Das Buch erſchien kurz 
nach der deutſchen Inflation und machte die Runde bei allen 
Kriegschemikern der Welt. Stoltzenberg, der entgegen den 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in ſeinen Hambur⸗ 
ger Fabriken Giftgaſe herſtellte und bereits für den nächſten 
Krieg Verſuche machte, als die europäiſchen Regierungen au 
eine Befriebung des unrubigen Erdteils glaubten, und die 
Etats ihrer Kriegsgaslaboratorien immer niedriger anſetzten. 
Es gibt wohl kaum einen beſſeren Beweis, als dieſe immer 
kleineren Zahlen des franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen 
und ruffiſchen Etats zu vergleichen, während Länder wie 
Spanien, Belgien und ſogar Polen dieſe Abteilungen über⸗ 
haupt auflöſten. 

Die Broſchüre Stoltzenbergs ſtellt nicht nur eine Philoſo⸗ 
phie des Gaskrieges dar, ſondern auch eine Fibel und ein 
Lehrbuch mit praktiſchen Gebrauchsanweiſungen. Sie wurde 
kaum von einigen Gelehrten kommentiert. Um ſo mehr er⸗ 
ſtaunte man, als man um 1929 bemerkte, daß bie einzelnen 
Exemplare, die in den internationalen Handel, an Privat⸗ 
perſonen und Inſtitute gelangt waren, zurückgekauft wurden, 
und nachdem Nationalſozialiſten die deutſche Regierung über⸗ 
nommen hatten, bezahlte das internationale Antiquariat (im 
Auftrage deutſcher Stellen) bereits enorme Preiſe für die 
letzten Exemplare. Das amerikaniſche Rockefeller⸗Inſtitut, 
dem eine fünfſtellige Ziffer geboten wurde, akzeptierte das 
Angebot. — Das Exemplar, das im Londoner Britiſchen Mu⸗ 
ſeum iſt, vielmehr war, war ähnlichen Attacken — und Attak⸗ 
ken ganz anderer Art, nämlich Diebſtahlsverſuchen — aus⸗ 
gefetzt, ſo daß man ſchlieslich das Buch aus ber Bibliothek 
herausnahm und in ſichere Verwahrung überführte. 

Dieſes Werk iit darum ſo wichtig, weil heute alle Kriegs⸗ 
miniſterien ſich neue große Laboratorien für Krieaschemie 
angliebern; dieſe müſſen die ſpezialiſierten Kenntniſſe, die in 
jenem Buch in ihrer ganzen Entwicklung dargeſtellt waren, 
felbſtändig neu von Grund auf erwerben. Durch Stoltzen⸗ 
bergs Tätigkeit und durch die Verſuchsſtation der J. G. Far⸗ 
benwerke iſt Deutſchland in ſeinen Vorbereitungen für einen 
wirkungsvollen Gaskrieg allen andern Ländern voraus, ſo⸗ 
gar den Vereinigten Staaten von Amerika, die in ihrer 
Station in Edgewood ſeit 1917 ununterbrochen planmäßig 
mit beinahe unbeſchränkten Mitteln arbeitert. Der Bau die⸗ 
ſes rieſigen Arſenals im Staate Maryland, der dreißig Mil. 
lionen Dollar koſtete, bedeckt eine Fläche von beinahe 40000 
Hektar, wovon der zehnte Teil als Gasfüllſtation für Gra⸗ 
naten dient. Auf dem Gelände ſtehen beinabe ſechshundert 
Gebäude und Räumlichkeiten tür mehr als achttauſend Che⸗ 
miker und gelernte Facharbeiter. — Dieſe gigantiſche Kon⸗ 
zentrierung und die Großzügigkeit, mit der hier gearbeitet 
wird, machen Amerika zum zweiten Gasland der Welt, mas 
bisber durchaus nicht genügend bekannt geweſen iſt. Ein 
Produkt dieſer planmäßigen Arbeit iſt das Lewiſit — eine or⸗ 
ganiſche Arſenverbindung, welche die Haut in Blaſen zieht, 

zerküör außen wie innen, und die Lungen auf dieſe Art 
zerſtört. 
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Da ſich in ben letzten zwei Jabren die meiſten der euro⸗ 
päiſchen Forſchungsabteilungen und der Laboratorien, die 
den Kriegsminiſterien unterſtellt ſind, ganz bedeutend ver⸗ 
arößert haben und infolgedeſſen auch die Ueberwachunas⸗ 
dienſte (bie über dieſer Inſtitute Tätigkeit und ihre Ge⸗ 
heimhaltung wachen) bedeutend verſchärft wurden, ſind die 
Mitteilungen, die der Oeffentlichkeit über die kriegs⸗chemiſche 
Arbeit in Europa im letzten Jabre bekannt geworden ſind, 

alle — ich könnte wohl fagen: al le überholt. 

Dieſe Neuorganiſationen haben jedoch nirgendwo zu einer 
Konzentration wie in Edgewood geführt. 

Und trotzdem gibt es ein Zentrum, nicht für die einzel⸗ 
uen Länder, ſondern für ſie alle: kein reales, aber ein g 
ſtiges Zentrum, und das iſt jene kleine Broſchüre Stoltzen⸗ 
beras. 

Sie beſteht aus fünf einzelnen Heſten, deren Titel fol⸗ 
gendermaßen lauten: ü 

1. „Gibt es einen Gaskampf?“ 
Das erſte Kavitel trägt in Klammern den Vermerk „Vor⸗ 

trag, vor hohen Militärs gehalten“. Wir wollen verraten, 
wer die Militärs ſind: das ſpaniſche Krieasminiſterium! Ein 
weiterer Auffatz beſchäftigt ſich zyniſcherweife mit der „Moral 
des chemiſchen Krieges“. 

Heft 2 und Hekt 3 der Broſchüxe teilen die Methoden des 
mi.s und die Metboden der Verteidigung im Gaskampf 
mit. 

Heft 4 betitelt ſich: „Die Kampſfſtoffe“. 
Das letzte Heft heißt: „Die Nebel in Angriff und Ber⸗ 

teidigung“. 

Auf Grund dieier Broſchüre werden viele Menſchen ſter⸗ 
ben müffen. Ihr Tod wird ſchrecklicher ſein, als ſie es ſich 
in den ſchlimmſten Schreckensträumen vorſtellen können 

* 

In dieſem kleinen Buch. und beionders in ſeinen Kom⸗ 
mentaren. welche die Fibel jedes Kriegschemikers bilden, 
wird zum Beiſpiel unter anderem angegeben, daß unter 
fünfhunderttauſend chemiſchen Bindungen, die in jabrzebnte⸗ 
langer Arbeit, ob für den Gaskrieg dienlich unteriucht wor⸗ 
den ſind, nur fünf Gruppen den geſtellten Auforderungen 
entſprachen. Dieſe fünf Gruppen werden beseichnet, aber 
auch unter ihnen finden ſich noch einzelne: wie zum Beiſpiel 
Bromaceton, eine ſchlechte Beurteilung. Tränengas ſei, 
ſchreibt Stoktzenberg. „ein Gas der Vergangenheit“. — Hun⸗ 
derttauſende von Verjuchen werben alio den Schülern diefes 
entſetzlichen Lehrmeiſters erſpart. 

Stoltzenberg wurde aber auch in andern Beziehungen in⸗ 
ternational tonangebend. Bakterien als Kriegswaffe — bis 
in die leste Zeit felbſt von ſerißfen Politikern beſtritten — 
werden ſeit Jahren von Stolzenberg gefördert. In welch 
znniſcher Weiſe er es verſtand. dieſe Tätiakeit zu tarnen, 
zeigt die Art und Weiſe, wie er ſeine ſchrecklichen Erfndru⸗ 
gen, damit ſie ihm keiner ſtehßle, vatentieren ließ. Denn: 
Unter der Abteilung „Land⸗ und Volkswirtſchaft. Gärtnerei⸗, 
Weinbau, Obükultur und Molkerei“ des amtlichen deniichen 
Fatentamtes beißt Vatent D.R. P. 411542: „Verfahren und 
Voreichtung zum Verſprühen von Nustieren gegen Boden⸗ 
lchäblinge“ 

Das iſt Stolsenberg, der Fachmannl Er hat zum Beiiviel 
euch die „Volksgasmaske“ fabriziert, die mit luſtigen Ver⸗ 
jen in ganz Deutſchland angeprieſen und verkauft wird. — 
Lerſelbe Mann. der in ſeiner Broſchüre jene Gelbkreuzrer⸗ 
binbung als die „Königin der Gaſe“ bezeichnet, die ſich über⸗ 
haupt gar nicht um die Gasmaske kümmert, weil das Gas 

   

    

  
  

„um ſo zarter die Haut eines Menſchen iſt“, ſchreibt Storzen⸗ 
berg, „um ſo beftiger wird die Wirkung beihe ‚ 

Kinder haben die zarteſte Haut. Heinz Liepmann. 

Aus der deutſchen Sozialpolitih 
Steigerung der Krankenfälle im Krupp⸗Werk um 85 Prozent! 

Die Eſſener „Nationalzeitung“ berichtet in ihrer Nummer 
vom 14. März eingehend über den Jahresbericht der Krupp⸗ 
ſchen Betriebskrankenkaſſe für 1055. Wir entnehmen den Ans⸗ 
acen:Len des nativnalſozialiſtiſchen Blattes folgende Tat⸗ 
achen: 
1.D Trotz ſtärkſten Ermabnungen, die Kaſſe nur in „wirk⸗ 

lich notwendigen Fällen“ in. Anſpruch zu nehmen, ſetzte in 
der zweiten Hälfte 1934 ein ſtarkes Anwachſen der leichteren 
Verſicherungsfälle ein. Daher ſchloß bereits das Jahr 1931 
mit einem Fehlbetrag von 184 600 Mark ab. 

2. „Trotz aller Ermaßnungen an die Kaſſenmitglieder, die 
Inanſpruchnahme der Kaſſenleiſtungen auf das notwendigſte 
zu beſchränken, nahm die Sahl der leichteren Verſicherungs⸗ 
fälle weiterbin ſtark zu.“ 

8. „Inzwiſchen hatte ſich aber leider die Notwendigkeit 
ergeben, Leiſtungen, auf die die Kaſſe bis dabin ſtets mit be⸗ 
eS.HSewöährng von 0 blicken konnte, einzuſchränken, ſo 
3., B. Gewährung von Erholun⸗spflege, Beihilfen zu Heil⸗ 
ſtättenbehandlungen, zu Bade⸗, Brunnen⸗ und Luftkuren, zu 
Zahnerſatz und dergleichen mehr. Für die ſeit langen Jahren 
außerordentlich erfolgreich durchgeführte Kinderfürſorge 
konnten trotz erheblichem Miigliederzuwachs im allgemei⸗ 
nen nicht mehr Mittel zur Verfügnng geſtellt werden als in 
den Jahren zuvor.“ 

4. „Alle dieſe Sparmaßnahmen haben aber nicht verhin⸗ 
dern können, das mit Wirkung vom 1. Dezember 1985 ab die 
Beiträge erhöht werden mußten.“ 

5. Trotzdem ſchloß das Berichtsjahr mit einem Fehlbetrag 
von rund 300 000 Mark ab. 

6. In dem Abſchnitt Krankheitsſtatiſtik des Berichtes er⸗ 
gibt ‚es, Saß „die Zaht ber auf 100 Mitglieder ausgeſtellten 
Kraukenſcheine um rund b57 Prozent geſtiegen iſt. Mit Ar⸗ 
beitsunfähigkeit verbundene Erkrankungsfälle waren auf 
100 Mitgkieder zu verzeichnen: 1932 23.26, 1935 dagegen 43,01 
— mithin eine Steigerung um rund 85 Prozent. Die Zahl 
der Krankheitstage erhöhte ſich von 10,70 im Jahre 1934 auf 
11.½18 im Berichtsjahr.“ 

Mehr Krankheiten, ſchwerere und längere Krankheiten 
lalſo duͤrchaus nicht Anwachſen der leichteren Fälle), Rück⸗ 
gang der Leiſtungen, Erhöhnng der Beiträge, trotzdem rieſige 
Fehlbeträge — darin ſpiegelt ſich die nationalſozialiſtiſche 
„Sozialpolitik“! Wenn es ſo bei Krupp ausſieht, deſſen Ein⸗ 
richtungen im beſonderen Lichte der Oeffentlichkeit ſtehen, 
dann wird man ſich die Zuſtände in anderen Betrieben und 
müſſenstweigen noch weſentlich ſchlechter vorſtellen 
müſſen. 

Was hat nun die Eſſener „Nationalzeitung“ su alledem 
zlt ſagen? Hören wir ihren Kommentar im Wortlaut: 

„Das Ergebnis gibt zu eruſten Ueberlegungen Anlaß. Es 
lit durchaus erklärbar, daß die Volksgenoſſen, die nach lan⸗ 
ger Erwerbsloſigkeit wieder in den Arbeitsprozeß eingeſetzt 
worden ſind, vielſach in geſundheitlikcher Beziehung empfind⸗ 
licher und weniger abgehärtet ſind als ihre Kameraben, die 
ein frenndſchaftlicheres Schickſal vor der Arbeitsentlaſſung 
bewahrt hat. Es iſt auch einſichtig, daß die Steigerung des 
Arbeitstempos, die ein Vollauf des Betriebes naturgemäß 
mit ſich bringt, erhöhte Härte vom Arbeiter verlangt. Den⸗ 
noͤch kann darüber kein Zweifel beſtehen, daß in den ſoge⸗ 
naunten leichtern Verſicherungsfällen Selbſterziehuna und 
Diſziplin eine große Rolle zu ſpielen vermögen. Der Appell 
der Kaſſenleitung an die Veriicherten, dieſe Gemeinſchafts⸗ 
einrichtung der Gefolaſchaft im gemeinſamen Intereſſe zu 
ſchonen, muß harum mit Nachöruck unterſtützt werden. Auch 
die Aerzteſchaft vermag hier mehr, als bisher geſchehen iſt, 
mitzuwirken.“ 

Die Aerste ſind ſchon dabei, dieſem arbeiterfreundlichen 
Ratſchlag zu folgen. Denn der Bericht ſagt: „Während in 
früheren Jahren bei der berichtenden Kaſſe der Vomhundert⸗ 
ſatz der bei den vertrauensärztlichen Nachunterſuchungen 
arbeitsfähig befundenen Mitglieder zwiſchen 10 und 15 
ſchwankte, betrug dieſer im Berichtsjahr rund 30.“ Daß an⸗ 
geſichts all dieſes Drucks ſich wirklich „falſche Kranke“ zu 
melden wagen, iſt böchſt unwahrſcheinlich. Tatſächlich werden 
alfs die Maßbitäbe und Unterſuchungsmethoden ſtändig ver⸗ 
peiter Schlechte Zeiten für kranke und hilfsbedürftige Ar⸗ 
eiter. 
Im übrigen iſt der Kommentar dieſer Zeitung auch ſonſt 

höchſt aufſchlußreich: kein Wort gegen die Verminderung der 
Leiſtungen, kein Wort über das löugeſtandenel) verheerende 
Arbeitstempo der deutſchen Rüſtungsinduſtrie, kein Wort 
gegen die Beitragserböhung, die die Arbeiter erneut emp⸗ 
kindlich belaſtet. Das einzige, was ſie zu ſagen haben, iſt die 
uUneingeſchränkte Unterſtützung der Sparforderungen der 
Kaſſenleitung. 

Landesgeuppenleiter ſoll Konſul werden 
Für den Vertreter der N2SWDAlS. in England das 

— Exequatur beantlagt 

Die Tatfache, daß die deutſche Regierung für den Lan⸗ 
desgruppenleiter der NSDel. für Großbritannien und 
Irland, Otito Bene, um das Exequatur als Generalkonſul 

nachgeſucht hat, gibt in England zu verſchiedenen Kommen⸗ 
taren Anlaß. 

Der „Evening Stanbard, weiſt unter anberem öarauf 
hin, daß dies wohl eine Folge des Guſtloff⸗Attentates fei. 

Hitler ſcheine ſeine auswärtigen Landesgrrppenleiter nun 
mit offiziellen und öiplomatiſchen Gigenſchafzen auszuſtatten, 
um ihnen auf dieſem Wege eine beſſere Stellung im Aus⸗ 
land zu verſchaffen. Seien die Landesgruppenleiter bisher 
unter Ser Kontrolle des Fübrers Gler auswärtigen Grup⸗ 
penleitungen, Bohle, geſtanden, ſo würden ſie durch die 
Verleihung des Ranges eines Konſuls direkt dem Ehef des 
Auswärtigen Amtes in Berlin unterſtellt. 

Die „Evening News“ erinnert in dieſem Zuſammenhbans 

daran, daß das Foreign Office das Recht babe, die Erteilung 
5es Exeauaturs ohne Grundangabe zu verweigern, oder 
daß daran veijpielsweiſe die Bebingung geknüpft werden 
könnte, daß die Parteitätigkeit aufgegeben werden müßſe. 
Aus deutſjchen Kreiſen vernimmt man daszu, das im Falle 
Der Erteilung des Exequaturs wohl ein zweiter Mann für 
die Beſorgung der Geſchäite der Landesgruppenleitung ein⸗ 
geſetzt würde. wähbrend der neue Konſul in der Partei bloß 
noch überwachende Funktionen innehaben würde. 

Auch Amſterdam ſaat für Seibelberg ab. Der Senat der 
Univerßtät von Amiterdam hat jeßzt, wie bereits erwartet 
wurde, beichloen, zum Jubiläum der Heidelberger Uni⸗ 
verftät wobl einen Glückwunſch, aber aus „prinzipiellen 
Gründen“ feine Aborönung zu eniſenden. 

Wiedereinſtellung der Gemaßregelten. Der ſpaniſche Ver⸗ 
kehrsminiſter bat eine Verordnung erlaſſen, wonach alle Be⸗ 
amten der Pofl⸗ und Telegraphen⸗-Verwaltung. die ans boli⸗ 
tiſchen Gründen entlaſſen worden waren, ſofort eingeſtellt 

  

  

  

durcß die Haut eindrinat und den aanzen Körver verbrennt. 1 werden 
  
  

Genſalionelle Ausluſuungen 
Der Nationalſozialiſt Forſtmann gegen Schacht und 

Propagandaminiſtexinm 

8 Das Vuch Albrecht Forſtmanus, des Mitarbeiters 
des Wirtſchaftsbeauſtraglen von Reichsminiſter Heß, „Der 
Kampf um den internationalen Haudel“, zieht immer 
weitere Kreiſe. Die Wirkung dieſes leidenſchaftlich polemi⸗ 
1955 Werkes muß geradezu als ſenſatjonell bezeichnet 

Hen. 
So problematiſch es iſt, aus einem ſolchen Buch einzelne 

Stellen zu zitieren, muß es im Folgenden geſchehen, weil 
dieſe Stellen in weiten Kreiſen als Sturmangriff der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitiker gegen Dr. Schacht 
aufgefaßt werden. In Wirtſchaftskreiſen wird mit Entſchie⸗ 
denheit die Auffaſſung vertreten, daß es jetzt nach den Wah⸗ 
len zu einer Auseinanderſetzung über die Würtſchafts⸗ und 
Währungspolitik kommen muß. Heute ſchon ſind gewiſſe 
Leute bemüht, die Geſchäfte des Handelns an ſich zu veißen. 

Nicht minder intereſſant iſt die Tatſache. daß Forſt⸗ 
mann ſich unverblümt auch gegen die Praktiken des 

Prapagandaminiſteriums wendet. 

Es iſt nicht zu. bezweifeln, daß die inneren Spannungen 
in der NSDAP. in Kürze in verſtärktem Maße in Er⸗ 
ſcheinung treten werden. Zur Währungspolitik führt Forſt⸗ 
mann aus: 

„Nach den Erfahrungen der Exportinduſtrie und des 
Exporthandels iſt eines der weſenklichſten, wenn nicht das 
weſentlichſte Hemmnis neben Mengeukontingenten in der 
Devalvation der Hauptländer zu ſehen, das heißt anders 
ausgedrückt, daß eine der Haupturſachen des Außenhandels⸗ 
rückganges Deutſchlands in der Pſeudoſtabiliſtierung der 
Mark zu ſuchen iſt. Man hört als Argument gegen den 
Vorſchlag, notwendige währungspolitiſche Maßnahmen zu 
ergreifen, vielfach die Feſtſtellung, „man“ lehne jedes Wäh⸗ 
rungseveriment ab. Wir ſtimmen dieſer Forderung, wäh⸗ 
rungspolitiſche Experimente unbedingt zu vermeiden, in 
vollem Umfauge zu, aber wir bedauern, daß man offenbar 
nicht zu erkennen vermag, daß Währungserperimente nicht 
nur in Handlungen, ſondern auch in Unterlaſſungen 
liegen können. Eine ſolche Unterlaſſung iſt zum Beiſpiel als 
gegeben anzuſehen, wenn man verſuchen würde, in einem 
Kreis von Devalvationsländern mit noch dazu günſtigeren 
Produktionsbedingungen, als ſie das eigene Land beſitzt, das 
eigene Währungsniveau „ſtabil“ zu halten.“ Dann ſpricht 
ausüimann ſich deutlich genug für die Währungsabwertung 
aus. ů 
„„Forſtmann wird dann noch viel deutlicher, wenn er 
ſchreibt: „Die Stabiliſierung unſeres Währungsniveaus hat 
zwar die Reihe unſerer Schulden, die wir aber trotzdem 
nicht bezahlen können, vermindert. Dafür hat ſie uns aber 
auch die Möglichkeit zerſtört, Deviſen aus dem Auslande 
zu erhalten, oder populär ausgedrückt, 

zwar ſind nuſere Schulden, die wir doch nicht bezahlen 
können, jetzt geringer geworden, dafür haben wir 

aber auch nichts mehr zu eſſen.“ 

„Zu den Aktionen des Propagandaminiſteriums wird 
folgendes geſagt: „Gegen Miesmacher und Kritikaſter 
braucht man nicht zu „kämpfen“, will man es trotzdem, ſo 
tut man es am beſten, wenn man ihnen den Wind aus den 
Segeln nimmt und vfßen zugibt, was wayr iſt und was 
nicht wahr iſt. Das ſetzt aber weniger reoͤneriſche Fähig⸗ 
keiten, ſondern Wiſſen und Berantwortungsgefüht voraus. 
Gegen wahre Kritik aber kann man nicht kämpfen. In 
einem Rechtsſtaat braucht niemand die Wahrheit zu fürch⸗ 
ten, die gefeſſelte Wahrheit aber hat Rieſenkräfte und 
ſprengt die ſtärkſten Bande.“ 

Das Buch iſt legal in Deutſchland erſchienen. Es ;örückt 
deutlich den Kampf der Meinungen innerhalb der NSDAP. 
aus., ſo deutlich, daß man von entſcheidenden Ergebniſſen 
Wirs- Vorgänge in kurzer Zeit mehr Senſationelles hören 
wird. 

  

     

  

  

  

kampf, Fortſchritte der Sozialdemokratie auf dem Lande“ 
bringt die „Frankfurter Zeitung“ einen intereſſanten Bericht 
über den Kampf der in der Holzwirtſchaft Schwedens betei⸗ 
ligten Bauern gegen zwei Großunternehmungen, wobei ſie 
von den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ſolidariſch un⸗ 
terſtützt werden. 

In Dalarna Gäſtrikland und Upland haben ſich 60 
Bauern zu einer Kampforganiſation (RLS.) zuſammenge⸗ 
ſchloſſen und ſind am 1. November gegen die beiden Groß⸗ 
unternehmungen in den Streik getreten, der am 19. Februar 
im weſentlichen zu ihren Gunſten abgeſchloffen worden iſt. 
Dieſer Erfolg war nur möglich, weil die ſozialdemokratiſche 
Gewerkſchaft der Waldarbeiter und Flößer mit ihren 2000 bei 
den gleichen Unternehmungen beſthäftigten Mitgliedern in 
den Solidaritätsſtreik traten. Der Kampf richtete ſich gegen 
den bisherigen Zuſtand, daß die Geſellſchaften allein mit dem 
Bauern einen Privatvertrag abſchließen, der ihm auferlegt, 
auf eigene Rechnung ein beſtimmtes Quantum Holz äu lie⸗ 
fern, und es ihm überläßt, nun ſeinerſeits als kleiner Ar⸗ 
beitgeber mit den Holsfällern zu verhandeln. 

Die Bauern gingen von dem lobenswerten Grundſatz 
aus, ſich nicht mehr als Zwiſchenglied zwiſchen Sägewerk 
und Waldarbeiter einſchalten zu laſfen. 

Die Jugendorganifation des Bauernbundes hat gemein⸗ 
ſam mit den ſoztialdemokratiſchen Jugendbünden in ganz 
Schweden Streikgelder für die Bauern in Dalarna geſam⸗ 
melt. Durch die Vermittlung des Bauernbundes wurden 
außerdem ganze Waggonladungen mit Weizen und Roggen⸗ 
mehl in die ſtreikenden Waldgebiete geſandt. So helfen Ar⸗ 
beiter und Bauern in Schweden einander, wenn es um ihre 
vom Kavitalismus bedrohten Lebensrechte geht. 

Die hochkapitaliſtiſche nordſchwebiſche Holzinduſtrie Hatdie 
Waldbauern ſo weit gebracht, daß ihr Lebensſtandard bereits 

dem des Arbeiters angeglichen iſt. Die verſclechterte Le⸗ 
bensbaltung, die den Großunternehmungen in der Holzindu⸗ 

ſtrie Rieſengewinne ermöalicht,. war der Anlaß zur, Grün⸗ 
dung des Bauernbundes RLK., der beute über 6) 000 Mit⸗ 
glieder zählt. Aber nicht im Kampf gegen die Arbeiter wie 

es leider ſo oit der Fall iſt, iuchen die ſchwediſchen Wald⸗ 
bauern ibre Lage zu beſſern, ſondern durch ein olidariſches 
Anftreten mil idnen. Wie die „Frankiurter Zeituns“, noch 
vermerkt, dürfte ſich diefe gemeinſfame Kampifront swiſchen⸗ 
Arbeitern und Bauern auch bei den kommenden Reichstags⸗ 
wahlen in Schweden zuaunſten der Sozialdemokraten aus⸗ 
wirken. Es ſei nicht ausgeſchloßßen, dak dieſe die abſolute 
Mehrbeit erreichen. 

  

Ein Spracherlaß für Malta. In Malta wurde am Diens⸗ 

tag durch beſonderen Erlaß verfügt, daß eine Reihe von 

Lehriächern der Univerſität Malta in Zukunft nicht mehr 
in htaltenilcer, ſondern in eugliſcher Sprache gelehrt werden 
loll. 
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2. Fortfetzung 
Frau Wiesner überſaß ſofort die Geſährlichkeit der Si⸗ 

tnation. Sie bekam eine furchtbare Wut auf Schurmann. Die⸗ 
ſer Kerl war wirklich an allem ſchuld. Sie ſchrie: 
E ½ Sie ſofort auf, Herr Schumann, oder ich hole die 

e. 
Die Tür wurde von innen aufgeriegelt, Schumann er⸗ 

ſchien im Pyjama auf der Schwelle. Er hatte in der rechten 
Hand einen Revolver — den Revolver, der ſonſt an der 
Wand bina —, ſein Pyiama war über der Bruſt oßfen, und 

De Ich wille⸗chr ug Entſchuldi Ich wohl ge U üitte r um En igung. 

tärumt. Es tut mir fehr leid, daß ich die Herrichaften geſtört 
be. 

. Welcher Teufel Frau Wiesner. in dieſem Augenblick ritt, 
wurde ihr auch nachher nicht klar. Ihr Haß, durch die Nacht 
und die Aufregung nicht mehr gebändigt, ſchlug durch. Sie 

ſeiferte: 
0 ügie⸗ iſt ein anſtändiges Haus, ſowas aibt's bei mir nicht! 

Gehen Sie in ein Sanatorimm, wenn Sie krank ſind. Ich 

kündige Ibnen zum Erſten.“ 

Herr Jarau duckte erſtaunt jein öliges, ichwarzes Haupt 

und verſchwand, Entſchuldigungen murmelnd. 
Schumann aber batie ſich jchon wieder ir der Hand. Er 

wiſchte den Geſpenſterhauch des Traumes, der ihn offenbar 
angeblafen Hatte, von der Stiirn, ſieckie die Piſtole in die 

rechte Pufama⸗Taſche und verbeuate ſich leichtt 
„Es iſt eine ausgezeichneke Idee von Fünen, mir ein Sa⸗ 

natorium zu empfchlen, gnädige Fran. Ich werde Ihren 

auten Ratſchlag Haldigſt befolgen.“ ů 
Das Ganze muß wohl auf einen Unbeteiligten einen et⸗ 

was komiſchen Eindruck gemacht baben, denn Fram BViesner 
und Schumann börten miötzlich ein leiſes Griüchier. Es war 

Haydee, der die Sache höchſt komiſch vorfam. und die ſpst⸗ 
tiich vor ſich binkicherte. ů 

Es klang Frau Wiesner wie Pojaunen in die Obreu. Sie 
jegte auf die Tänzerin zu und ziſchte: Sic ſind auch gekün⸗ 

digt. Ihr Lotterteben habe ich mir lange geang mit ange⸗ 
jehen. Solche Mieter kriege ich alle Naſe Iaug zehn“ 

Als Fran Wiesner in ihrem Simmer verichmunden war. 
ſtand Schumann immer noch im Rahmen ſeiner Tär. Haudce 
kam einige Schritte auf ihn zu: 

Eniſchuldigen Sie bditte, daß ich gelocht habe, aber das 
war ja eine Sßene wie in einem Film- 

Sie ſah den Mann iett näber zind erijchraf. Dics Geñcht 
machte keineswegs den Eindruck, als ſci es zu vergnüglich⸗ 
romantiſchen Szenen nachts auf einem Korridor auigeleat. 

O, bitte, itie“, murmelte Schumann verdutt und wun⸗ 
derie ſich, wie jcharf er jede Einzelbeit der Fidur Handrs 
aufnahne. Das Beſentlichne allerdings, Sas Er im Angenblic 
jah, war die auperordeuflich hobe. grwölbie Stirn, von der 
55 tes ſlen Amjatz die dunkle Hoanrfälle Planſchmara natch 
inten 

-Ich vitte auch Sie u Eniichnlüigangs, Jagie er eimas 
verwirrt uns füatir binzu: „Jeßzt bin ich ſchuls, daß Sie bier 
aussziehen müffen. i das febr ſchlimm?“ 

DOD ſia, ich din drei Nonalt die Mieir ſchulbig. Werden 
Sie mir das bedahlen?·· 

Er war eimes verdntzi über dieſe nugenieric Form der 
Forderung. Sie merkte es: 
Iiſch weiß. das chofiert Sie. Sie jind ein jeiner Herr. Abær 
ich jede gar Richt cin, Warnmt imh) Sie aicht am das Seld bir⸗ 
ien foll. Si: ſind doch wirklicb ichuld darau.- 
SelbitscrnändlL. Jagte er Baſtig. ich werbr es Ihnen 

morgen suſteflen Eürn- 
„Goit, hrücken Sie pch gewäßhli ans! Serden Sic csç mit 

einem Diener ſchicken? Bitie, eien Sie mir nicht Böfe. Seld⸗ 
ſachen machen mich 7o nerrös., Aber wollen wir bier ewig ant 
dem Flur mehen?? 

icher nicht. Denn alſy guuit Narchi und anf morgen!“ 
GSuir Vacht, Herr Sämmann. 

See reichte u nich bir Haud. ſondern blieb vrit ver⸗ 
ächränkten Armen eben. 

Er ſchlos jein: Tär umd 5ffnete ſie aleich darani mieder. 
Er war mohl anböslich geweſen. Aber er ſeh Das Müdchen 
berrits Hmien im Korridyr verichwinden. 

— 

Als Schumana am nüchten Morgen ermachit, erinnerir 
ner 1bu. unt Taamm Des ————— Erit als Fran Sirs⸗ m Siel⸗ Vlick Siac Eirſckir. 

läppiſche Szeue auf dem Flur., funsern bränghägtnd mud 
Hersanal Pereitenb ber Tcum, der ſich je feit ummebr 13 
Jabren. immer. menn es Früßſing mamde, cinhrilir. Erx Hatüe 
eine entjehliche Eanſt Haror. Er ſpürte umifarlbar Das 
Kymmen wie Silb, Das en Nambtiengrruct Dätleri. Unb er 

  
  

Alle anderen Menſchengeſichter aber waren dajür wie mit 
einem Schlage verſchwommen. Schumann ſaßb ßie alle nur 
wie Masten. Unterſchiedliche Masken, mit Schnurrbärten, 
Spitzbärten, mit fein gezogenen Augenbrauen, roten Lippen, 
Flachmündern, Kreismündern, Tiermündern, mit Pferde⸗ 
vohren, Schweinsobren, Aſfenvbren, mit den wildeſten Friſu⸗ 
ren und Hen verſchiebenſten. komiſchſten Arrangements von 
Kahlbeit, Schütterbaar, Lockenhaar, Düunbaar, wallenden 
Perücken, gut untericheidbar, aber tot, vor fablem Glanz un⸗ 
wabrſcheinlich. Lauter in die Welt geſetzte Roboters, die ar⸗ 
beiteten, rechneten, ſich ſtritten, mit ihm Geſchäft ſpielten, 
Geld zahlten, ſorderten, ſangen und klagten, weinten. aber 
iot alles, tol, unwahrſcheinlich, zum Speien cfelbaſft. 

Er war froh, wenn er vor allen ieſen Larven in den Ha⸗ 
ſen ſeiner Stube gellohen, die Lampe angedreht batte nnd 
aus dem Bild ſeiner Kinder ſich Lebensatem holte. Rudolf 
ſaß unten am Boden und hatte an einer Schnur ein amf 
einem Holsbreit montiertes Schäſchen neben ſich ſtehen. Die 
Hand auf ſeine Schulter gelegt, lächelte in geſtärktem, wei⸗ 
ßem Lleid Gabriele den Bater an, während Theſia. en profil 
den Geſichwiſtern zu gekehrt, wie eine Ballettänzerin in ape 
den rechten Arm in die Hüſte emmte. ů 

Wachspuppen, Wachspuppen, dachte Schumann einmal in 
einer Aufwallung. Und erichrak gleichseitis bis ins Innerxſte, 
als hätte er einem lebenden geliebten Menſchen ins Geſicht 
binein den Tod gewünſcht. Vorſichtig frellte er die Photogra⸗ 
pbie wieder hin. aing ans Fenßer und ſab Guf die belebte 
Straße binaus. And obwohl es unten laut war. Lörte er fei⸗ 
nen Ton. Sein Ohr war nach innen gerichtet, und alles, was 
draußen war, war geheimnisvoll, unlebendig, beweate ſich, 
fuhr, tanzte, iprang und machte doch im Grunde kein Ge⸗ 
ränich In ſeinem Innern aber ülüſterten iamend Teufel 
durcheinander, betzten ibn zur Suche, beſchworen ibn. nicht 
die Hofinung auizngcben, veinigten ihn mit Fragen und 
Iweliein bis aufs Blut. Aus all diejem Sirrwarr aber ent⸗ 
itirg dann in den dunklen Vorfrüblingsnächten. wenn 5rou⸗ 
Sen auf den Keldern die Schollen barſten. Keime aufplatzten 
und die ſeanenden fruchtbaren Stürme jchwanger von Sa⸗ 
men durch die mwarienden Sälder jnören. das Ungebeuer mit 
dem LKorb und trat zu ibm in dir Stübe. geradewegs auf 
ſein Beit zu. Das Blut fäickcrie durch das Xsibengeflccht der 
Traalat mitten auf die Tepriche der reinlicden Logier⸗ 
zimmer. 

Der Voriall bei Frau Siesner batke Schemann ſehr er⸗ 
ſchreckt. Dieſer dummen Perion war er mirklich zu Dank 
verpflichtet. 

„Alis, ich gebe wirflich ins Sanaiorium., Frau Sicsner. 
Hier baben Sie die Micte jür das ganze Kierteljahr. Es iit 
ſicher ichwer für Sic. beide Zimmer zn dem Preije, den ich 
gezahlt babr. raich zn vermicien. Ich ziehe benie abend ans. 
Selbüverfändlich können Sie über die Näume verjügen. Da 
fällt mir üͤbrigens ein: ich wollte oó das Fräulein einmal 
iprechen, das da hinten wohnt⸗ 

   

I 

Fran Wiesner ſchnitt eine verächtliche Grimaſße: 
„Die iſt deute früb ausgezogen. Biel on packen hat ſe u 

nicht gebabt, im Handuumdrehen war die weg.“ 
„Hat ſie denn bezahlte Entſchuldigen Sie, daß ich frage.“ 
Hezablt? Die? Ein Pfand hat ſie hier gelaſſen. Da, ſehen 

Sie ſich das an.“ „ ‚ 
Sie holte aus ihrer Küchenſchürze einen recht merkwürdi⸗ 

gen Gegenſtand. Es war ein ungefähr walnußlonges, Oben 
ſanſt gerundetes und unten ſpitz zulaufendes Stück Gold 
von Daumendicke, das grob und kunſtlos gehämmert in 
einem ſeiner Fiaur angepaßten lederartigen Gehäuſe ſaß, 
das von der merkwürdigen Goldtraube nur eine Seite frei 
ließ. Frau Wiesner fügte hinzu: „Wiſſen Sie cigentlich, was 
das iſt? Iſt das ein ſtück?“ 

Schumann drehte das merkwürdige Ding in der Hand 
hin und ber: 

„Schmuckſtück? Es iſt doch ganz ungearbeitet, kann doch 
Pan 2251 getragen werden. Hat die Dame darüber nichts ge⸗ 
ſagt 

„Nein, eigentlich nicht. Nur einmal babe ich gebört, wie 
ſie einer anderen Mieterin getagt hat, das wäre eine reli⸗ 
giöie Sache. Sie ſtammt doch von den Wilden. Ein Kultur⸗ 
genenitand oder ſo.“ 

„Ach ſo, ein Kultgegenſtand. Kann ja ſein. Das intereſ⸗ 
ſiert mich eigentlich ſehr. Was iſt ſie Ihnen denn ſchuldig?“ 

„20 Schilling“, erwiderte Frau Wiesner und nahm dabei 
ihren bei Schumann üblichen, Aufſchlag. 

„Alſo bier iſt das Geld. Ich werde mich mit der Dame 
ſelbſt in Berbindung ſetzen. Wo tritt ſie auſ?“ 

„In der Femina. Man ſagt: ganz nackt. Jit das nicht eine 
Schande? 

Schunnann übergina die Frage and meinte nur. das dürfte 
man hier in Wien doch wohl kaum erlauben. 

Wie Sie meinen“, erwiderte Frau Wiesner gekränkt. 
„Wobin foll ich übrigens die Poſt nachſchicken?“ 

„Ins Waldfanatorium Semmering, bitte, man hat es mir 
ſehr empfoblen.“ 

Am Abend verſchob Schumann plötzlich die Abfabrt mit⸗ 
ten auf dem Weg zum Bahnbof. Er ließ das Taxi zu einem 
Hotel ſahren, kleidete ſich um und kaufte ſich eine Kurte zur 
Gyimes⸗Reunue. Um ſeine Gewohnheiten gebracht, ſah er ſich 
notgedrungen gezwungen, in einem Reſtaurant zu Abend zu 
eſllen und frat in die Würſtelſtube von Biel, die er loben ge⸗ 
bört Hatte. Er fand dort in einer Ecke vor einem rieſigen 
Stück Rauchfleiſch den Manager Billinger, einen noch jun⸗ 
gen, korpulenten Mann, der berühmt dafür war. fämtliche 
Künſtler und Künſtlerinnen Wiens zu duzen und der beſte 
Beantworter des internationalen Frageſpiels „Wer mit 
wem“ zu fein. Billinger, gewandt und begabt, hatte ſeine 
mieneriſchen Fähigkeiten durch einige Berliner Lehrjahre auf 
Hochglanz gebracht, und war gerade der, den Schumann 
ſuchte. Er hatte mit ihm in einer Eiſenbahnaktien⸗Affäre, die 
nach Czernowitz herüber ſpielte, zu tun gebabt, und Billin⸗ 
ger batte ihm imponiert durch die erſtaunliche Fixigkeit, mit 
der er, der Theater⸗Agent, ſich in ihm vollkommen fremde 
Verhältnißſe hineingearbeitet hatte. Die Frau, die er da⸗ 
mals managerte, war die Tocher des arößten Eiſenbahn⸗ 
aktionärs geweſen, und Billinger hatte es großartig verſtan⸗ 
den. die Fahrt von Czernowitz ins „Theater an der Wien“ 
über den Umſteigebahnhof Schumannſcher Intereſſen zu 
leiten. 

Fortſetzung folgt.) 

  

3Zwiſchenfall im Vorieté 
Zwalf Minnten Frriheit anf ber Bamnbnstangt 

Atemraubende Sitnationen. Sekunben urd Minnien, in 
denen micht nur dir Muiik. ſunderrn auck der Heraichlas der 
Inichaner ausſetzt — des iſt es, monen Sdas Sariete lebt. 
Aber der Vorfall. der fit Sieſer Tage anf einer gropen 
Berliner Bühne autrug, üand nicht anf dem Proaramm. 
es woar keine Seufation, die ein Artiſt in jahrelanger Ar⸗ 
beii einhndiert Bafie, ĩondern eine, für bie uermutet die 
Wirklichkeit iorgie- 

Vor dem geichlufenten Vorbang mar eim rieñger, etma 
zehn Meter baher Maß anigebaut. Wit den exffer Klängen 
Ser Kapelle trat ein junger. eleganter Künſtler auf Sie 
Auhßne und kletiertie hann flink mie ein Siejel zur 
ker Stange inanf. Dort oben nollführte cr Abend jür 
Abend die waghalnnien Kunftfücke. In ſchwindelnder Höße 
Hellte er ſich wungerrchf zum Mam. daß dieicr. ans Bambus 

  

keilte ſih ſchlirülins gar nock Höhernnuft der ganzen Num⸗ 
mer. am oberen Ende der Siange freibändig ami dem Kopi 
Seam er Vanm ↄfrilschnel hen Kaſt Binznirrglitf. Eraniten 
mnanibärliche Beialsärme durch bas Hans. 

reinem ber letzten Aßende Pegab jich n eigas ſebr 
Werkreürdiges Sieber arbeitctr der Axiißt an ſcingr Eiange 
nnd micder verfelgien dir Angen Ser Arichaner Sie elaßtiſcht 
Serdalt. dic., aler SSeperkruit mäberigrechend. ie Halsbreche⸗ 
riſchnen Tricks emsfüiürtr. Acht Ainnten fanden nach 
Ker Borichriſt des Aemniffenrà bitfer Nmer àanr Scrfügung. 

K 

Ader 
0 Maßt meiier. Zranzis MRinnfen 
Een werfrrüßen, mnd imrter Sehr des Swiel 

Wiehnn . 
EDE —amam LB er gth im Ierlerieins 
ae der Sünner Deinb., nerbrnaf ‚ah münht mae am dem Surber⸗ 
gabendem Aßenden en den EüiaElatthesdem Saslik 
LSalberm serßhmembet eierrr Säxiitrs ſafurt Bänfrr den 

DuMand⸗-Deämmier im Sabera-Gebiürt M. TactsunemEE 
EüEe SErEHEm AIE A AIMSSMe AMEREAi Die 

AIHEEE E. IIEiEED 

ſürht Derim, Märße Stellem au ber Smeßerffie rit 

Xüam nreäß, hau ſii am würken Stenem im der 
— üit Ke⸗ 

  
—
—
 

Das Grundwafſer ſickert bis zur Oberfläche hindurch, und 
vom Flugzeug erſcheinen dieſe Stellen dunkler als die Um⸗ 
gebung. Man verſpricht ſich ſehr viel von der genauen karto⸗ 
graphiſchen Aufnahme der Grundwaffer der Sahara. 

Die Mieſen des Ozeans 
Bor dem neuen Kampf um das Blaue Band des Ozeans 

iſt es intereſſant, die Rieſen des Atlantit zu vergleichen. Die 
„Kormandic“, die die Trophüe hält, bleibt noch immer das 
größte Schiff; ſie verdrängt 79 000 Tonuen, während die 
„Quren Marh“ nur 76 000 Tonnen verbrängt. Aber die „Queen 
Marv“ iſt länger: ſie mißt 306 Meter, während die „Nor⸗ 
mandie“ „nur“ 26 Meter lang iſt. Es folgen die „Majeſtic“ 
der Ennard⸗Linie mit 56 599 Tonnen Verdrängung, die „Be⸗ 
renbaria“ mit 5102 Tonnen, „Bremen“ mit 51656 Tonnen, 
„Xer“ mit 51062 Tonnen, „Europa“ mit 49 746 Tonnen, 
Ecviaiban“ mit 48 943 Tonnen, „Conte di Savoia“ mit 
S502 Tonnen. .Aauitania“ mit 4581?7 Tonnen. „Ile de 
France“ mit 43 450 Tonuen, und die „Empreß of Britain“ 
mit 42 318 Tonnen Verdrängung. Der Weg, der in rund 
bundert Jahren Schijfsbau zurückgelegt worden iſt, ergibt ſich 
aus den Zahlen für die „Britannia“, die am 4. Juli 1840 
zum erſten Rale den Ozean überquerte: ſie maß nur 8s Meter, 
Perdrängte 1154 Tonnen und hatte eine Pferdeſtärke von 740. 
Dir „Queen Marpn“ wiegt genau mal ſo viel, und ibre Ma⸗ 
ichinen baben eine Kraji von 200 000 PS.1 

Eime Siwölfjührige heirntet 
Der franzöniche Staatspräſident Lebrun hat von einer 

Bänerin aus einem Dorie in der Nähe von La Rochelle ein 
Geiuch erbalten, in dem er gebeten wird, die Genehmigung 
3zur Ehe ihrer zwölijährigen Tochter Nanette Delane mit 
einem 2iäahriges ſpaniſchen Arbeiter zu erteilen. Die kleine 
Nanetie iß im achten Monat ſchwanger und wird bald die 
jänguüe Muiter Frankreichs ſein. 

Ein jolcher Vorfall geichieht nicht das erſte Mal. Der 
Fräßdent der Kepablik hat das Recht. Ehegenehrmigungen 
nor Erreichung des gejeslichen Mindeſtalters zu erteilen. 
Er hat das lesie Mal von dieſem Rechte im Jabre 78833 
Gebrauch gemacht, um das fünſwöchige Kind einer 13jährigen 
Mutter durch 2'e Ehe legalifieren zu laffen. Aller Wabr⸗ 
icheinlichkeit nach wird auch dieſes Mal die Geneßbmigung 
erteilk werden 
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Uygejahr zein verichiedene elettriſche Apparaie, die der 
SiehRhnt Sienen jatken, ſind von dem wiffenſchaftlichen Inſtitut 
in der 15SSA. fur die Elektriſizierung der Viehzucht prak⸗ 
nichen Verincher unterworjen worden. Alle dieie Apparate 
baben aute Keieltate gezeitigt und werden jetzt in: großen 
Jabrisziert. Eine dicjer Naichinen iß ein Kelkapparat, deßen 
ESrgebnis bei weirem dasjenige des bekannteſten auskändiſchen 

'elkabharates AIße Lavat überßeigt. Für die Tränkung der 
Tiere ün man tine automatiiche Pumpe gebaut, die nur ein⸗ 
Mal eingeſßtetli nerden muß, die dann auiomatiſch die nötige 

Sferrzeuge in regelmäßigen Intervallen in die Tröge 
Eite, Eis aulerer eleltriich betriebener Apparat ermöglicht 
Mir Keinigzung des Treckeniniters von allem unerwünichten 
Gemthick Ein kleiner eleliriſcher Schacht wird in den Sow⸗ 

faär die 3i ten und die graßen Mollereien ein⸗ 
— Aiuf ſelczen Segen wird der Miſt fortgejchafft. Auf 

Päeſe muderne Aet wird auch das Futter in die Krippen ge⸗ 
Piattei. Ir Jathre 1936 werden für eta 100 Molkereien des 

Auserren Leden — Seirſ. Birtappurute 5 Kppar, 2 e und 2 a⸗ 
Fer eicktriiche i ängejnhrt werden, aber nur 
— Sianh 

Dert, wo die KrbtensRunbe Strom nübt mehr eig 7 Kepeken 

b 
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Das Geheimnis der Villa von Champel 
In der Villa der Frau Hug in Genf⸗Champel iſt am 

Freitag vormittag durch die Genfer Polizei eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen worden. Bei dieſem Änlaß fand man 
vor allem zahlreiche Bündel von Schlüſſeln, die teils für 
Wohnungstüren, teils für Gelbdſchränke dienen, über deren 
Beſtimmung kein Auſſchluß zu erhalten war. Inzwiſchen 
haben ſich Frau Hug und der mitverhaftete Lang ausge⸗ 
dehnten Verhören unterziehen müſſen. Die beiden 

weigern ſich, nähere Auskünfte über die Tätigkeit zu 
geben. 

die in ihrer Villa ſeit 4 Jahren ausgeübt wurde. Im übri⸗ 
gen widerſprechen ſich einzelne ihrer Ausſagen, ſo, 
wenn Lang behauptet, der Verlobte der Frau Hug zu ſein, 
während ſie dies in Abrede ſtellt. Aber ſicher iſt, daß Frau 
Hug bei der Ankunft der Polizei die Anweſenheit Langs 
z verheimlichen ſuchte. Man fragte ſich auch, warum Lang 
während der ganzen Zeit ſeines Aufenthalts in Geuf nie 
polizeilich angemeldet war, geſchweige denn, daß er eine 
Ermächtigung zur Ausäbung einer gewerblichen Tätigkeit 
beſeſſen hätte. Ebenſo myſteriös iſt einſtweilen, warum Lang 
bauptſächlich nachts arbeitete, während er ſich am Tage 
ſorgſam verborgen hielt. Merkwürdig erſcheint end⸗ 
lich auch, daß trotz der häufigen Auslandsreiſen, die Lang 
unternahm, keiner der veiden bei ihm gefundenen Päſſe 
einen Sichtvermerk trägt. Lang behauptet allerdings, 

einen dritten Vaß 

gehabt zu haben, der ihm in Bremen ausgeliefert, von der 
deutſchen Polizei aber wieder abgenommen worden ſei. Von 
den beiden anderen wäre der eine Paß 1919 in Zürich, der 
andere 1927 von der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Paris 
ausgeſtellt worden. Lang iſt zum erſtenmal bei Beginn der 
Abritſtungskonferenz nach Genf gekommen, woů er zunächſt 
in einem Hotel wohnte. Nach den aufgefundenen Dokumen⸗ 
ien würde er, wie auch Frau Hug, über bedeutende Bank⸗ 
konten in Genf und anderen Schweizerſtädten verfügen. 
Außer in dem Laboratorium, wurden auch in den Kellern 
der durchſuchten Villa zahlreiche Kiſten mitchemi⸗ 
ſchen Produkten gefunden, deren Analyſe nun durch 
den Direktor des Laboratoriums für Pharmakognoſie an 
der Univerſität Geuf, Prof. Lendner, vorgenommen wird. 

Senng und Frau Hug, die im Gefängnis von St. Antvine 
untergebracht ſind, werden zur Verfügung des Bundesan⸗ 
walts gehalten. Ihre Villa war ſchon ſeit Monaten Gegen⸗ 
ſtand einer gebeimen Ueberwachung, die ſo ge⸗ 
ſchickt vorgenommen wurde, daß dem Zugreifen der Charak⸗ 
ter einer Ueberraſchung gewahrt blieb. 

    

Vaterliebe — mit Gefüngui's beſicaft 
Ein einziger Satz würde Mr. Georg Barton in London 

davor bewahren, für 14 Tage ins Gefängnis gehen zu müſ⸗ 
len. Aber er ſagt dieſen Satz nicht. Er geht ins Gefängnis, 
ſeiner Tochter zuliebe, die vor ſechs Jahren in eine ſtaakliche 
Erziehungsanſtalt kam, weil ſie in der Schule zurückbliev 
und ſich als äußerſit ſchwer erziebbar erwies. Seit ſechs Jah⸗ 
ren führt der alleinſtehende Vater, ein Arbeitsloſer, einen 
Verzweiflungskampf um ſein Kind, das er wiederhaben 
möchte. Vergebens. Die Behörden erlaußten lediglich, daß 
Kate Barton das letzte Weihnachtsfeſt bei ihrem Vater ver⸗ 
bringen durfte. Dann ſollte ſie wieder in die Anſtalt zurück⸗ 
kehren und bis zu ihrer Großfährigkeit dort bleiben. Aber 
Kate Barton kam nicht zurück. Als man nach ihr juchte, war 
ſie verſchwunden. „Ich habe ſie bei Bekannten als Hausge⸗ 
hilfin untergebracht, die ſehr zufrieden mit ihr ſind und mir 
erlauben, ſie täglich zu ſehen. Aber ich werde es nicht ver⸗ 
raten, wo ſie iſt.“ 

Man erſtattete gegen Barton Anzeige, gab ihm 14 Tage 
Zeit, den Auſfenthaltsoert ſeiner Tochter zu nennen. Er wei⸗ 
gerte ſich, wurde zu einer Geldſtrafe von ö Pfund oder 14 
Tagen Gefängnis verurteilt. Barton hat erklärt, die Geld⸗ 
ſtrafe nicht beßablen zu können. Aber er iſt vereit, die Ge⸗ 
fängnisſtrafe abzußtzen, wenn er dafür ſeine Tochter behal⸗ 

ten darf. Auch die Zuſicheruna des Gerichts, daß die Strafe 
zurückgenommen werde, wenn er Kate Bartons KAufentbalts⸗ 
ort bekanntgäbe, hat ihn nicht umſtimmen können. 

Wieder eine Hinrichtung 
Am.91. März 1986 iſt in München⸗Gladbach der am 12. 

April 1888 geborene Joſef Neuffen aus Titz bei Jülich hin⸗ 
berichtet wonden, der vom Schwurgericht in München⸗Glad⸗ 
bach wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechens zum Tode 
verurteilt, worden iſt. Neuffen hatte am 25. September 1935 
eine ſechsjährige Schülerin in den Wald gelockt, ſich unzüch⸗ 
tig an ihr vergangen und ſie ermordet. 

70 Wüerſte und 68 Semmeln 
In einem Pilſener Nachtlokal wettete der Portier Johann 

Votruba mit ſeinen Gäſten, daß er auf einmal 70 Würſe 
und ebenſoviel Semmeln aufeſſen werde. Er verſpeiſte auch 
die 70 Würſte, aber nur 68 Semmeln. Nach dieſer Leiſtung 
verſpürte er ein Unwohlſein und mußte das Krankenhaus 
anlracte aus dem er bald entlaſſen wurde. Kurz danach 
erkrankte er an Magenſchmerzen und ſtarb. Die Aerzte 
ſtellten feſt, daß der Tod zuf Ueberfüllung des Magens zu⸗ 
vückzufüühren war. ‚ 

Von Mosbhan nach Franz⸗JSoſefs⸗Land 
H Der Flug in die Arktis 

In den nächſten Tagen wollen vie bekannten ruſſiſchen 
Arktisflieger Wodopjanow und Macholkin ihre Flugreiſe von 
Moskau nach dem Franz⸗FJoſefs⸗Land antreten. Die Flug⸗ 
route ſührt über Archangelſk, Narjan⸗Mara (Mündung des 
Petſchorafluſſes), Waigatſch⸗Inſel zur Nordſbithe Nowaja⸗ 
Semlias. Von hier wollen die Flieger die über dem 80. 
Breitengrad liegende Stille Bucht auf dem Franz⸗Joſefs⸗Land 
erreichen. Unter der Leitung Wodopjanows und ſeines Vord⸗ 

mechanikers wurden im Lauſfe des Winters zwei Flugzeuge 
·P—5,“ für dieſen Zweck in Moskau erbaut, die ſich beſonders 
für Arktisflüge eignen. Die vierſitzige Kabine wird durch Ab⸗ 
gaſe beheizt, die durch Röhren geleitet werden. Proviant für 
ſechs Wochen, Erſatzteile, Bekleivung und ein Zelt ſind in ein⸗ 
gebauten Käſten untergebracht. Die Mannſchaft hat in der 
Kabine ausreichende Bewegungsfreiheit und braucht nicht zu 
frieren, was in den Gebieten, die überflogen werden ſollen, 
ein großer Vorteil iſt. 

Der Zweck der Reiſe iſt, die Durchführbarkeit eines Fluges 
von Moskau nach der Stillen Bucht nachzuweiſen. Die Strecke 
bis Narjan⸗Mar iſt ſchon früher beflogen worden und bereitet 
keine großen Schwierigkeiten. Von dort bis zur Waigaiſch⸗ 
Inſel wurden bereits Probeflüge unternommen. Dagegen iſt 
die Strecke von der Nordſpitze Nowaja Semljas bis zur Stillen 
Bucht vollkommenes Neuland für die Flieger. Hier müffen fie 
650 Kilometer über offener See mit Flugzeugen, die keine 
Waſſerflugzeuge ſind, überaueren. 

  

Ein Brantpaar von 162 Jahren, Eine ungewöhnliche Hoch⸗ 
zeit ſand in Iglau in der Tſchechoſlowakei ſtatt. Hier verhei⸗ 
ratete ſich der ehemalige Kutſcher Joſef Med, der 84 Jahre 
alt iſt. Seine Braut iſt 78 Jahre alt. Erſtaunlich und erhei⸗ 
ternd zugleich iſt die Tatſache, daß beide bereits ſeit 22 Jah⸗ 
ren zuſammenleben, ſich aber nie entſchließen konnten, zu 
beiraten, weil ſie ſich erſt klar werden wollten, vö ſie auch 
wirklich zueinander paßten. Jetzt ſind ſie ſich klar geworden 
und glauben, den Ehebund fürs weitere Leben wagen zu 
können. Die lange Prüfungszeit wurde durch eine fröhliche 
Hochzeit gekrönt. 

Schweden ſichert ſich. Die ſchwediſche Regierung hat dem 
Reichstag einen Vorſchlag über die Verſtärkung und Mo⸗ 
derniſierung der nationalen Verteidigung unterbreitet. Das 
Programm ſieht vor allem eine Verſtärkung der Luftwaffe 
und der Luftabwehr vor. Die jährlichen Zuwendungen für 
die Luftwaffe ſind auf 21 Millionen Kronen angeſetzt wor⸗ 
den gegen zur Zeit 11 Millionen. Ebenfalls verſtärkt werden 
die Flotte und das Landheer. 

    

Die Ohrſeige auf der falſchen Wange 
Bon Carni 

Wir verließen den Clic⸗Clac⸗Club, jenen berühmten 
Neuyorker Club, wo ſtatt um Geld um Ohrfeigen geſpielt 
wird, und unterwegs erzählte mir Pitterclomn eine tragi⸗ 
iche Geſchichte, deren unglücklicher Held ein Mitglied des 
Clic⸗Clac⸗CElubs geweſen war. 

Ive Harris“, begann Pitterclown, „war einer der 
leidenſchaftlichſten Spieler des Clubs. Berühmt durch fein 
wirklich teufliſches Glück gewann er jeden Abend eine ſolche 
Menge von Ohrfeigen, daß er gezwungen war, zeitweiſe 
einen eigenen Beamten anzuſtellen, der ihm helken mußte, 
die Gewinne einzutreiben. — . 

Eiwes Tages kam der Forſcher Smethſon, der ſich auf 
der Qurchreiſe in Renyork aufhielt, aus Neugierde in den 
Clic⸗Clac⸗Club und riskierte eine Oßrfeige. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gewann dieſer verfluchte Harris. 

Wütend über ſeinen Verluſt ... denn er war ſehr ſpar⸗ 
ſamer Natur, verließ Smithſon den Spieltiſch mitten in 
der Partie. 

„Wollen Sie Ihren Gewinn nicht einkaffieren?“ fragte 
er Harris, Pevor er ging. — — 

„Das Dat keine Eile. Es hat Zeit, bis wir uns wieder 
einmal treffen“, erwiederte Harris, der nicht baran öachte, 
wegen einer ſolchen Bagatelle das Spiel zu u. 

„Ich fahre aber morgen nach Indien“, wandte Smithſon 
ein, „und dürfte kaum vor einem FJahr nach Neuyork zu⸗ 
rückkommen.“ 

„Das macht nichts, Herr Smithjon, Sie bekommen eben 
Ihre Ohrfeige nach Ihrer Rückkehr. Glückläche Reiße!“ 

Der Forſcher ging, die Partke nahm ibhren Fortgang. 
Am Abend vermerkte Joe Harris in ſeinem Notizbuch 
Smithſons Namen mit der Bemerkung: „In zwölf Mo⸗ 
naten zu ohrfeigen!“ 

Das Jahr veraing. Eines Tages, als Joe Harris die 
51. Avenne überguerte, bemerkte er plötzlich den Forſcher 
Smithſon in Gelellſchaft eines engliſchen Offiziers. 

Harris ſtürzte ſich auf ſeinen Schuldner. 
„Guten Tag, Mr. Munithſon! Seühr erfreut, Sie zu 

ſehen!“ Und ichon ſaß eine Rieſenohrfeige auf des For⸗ 
ichers Sange. u 

Smithion zuckte nicht. 
Der engliſche Offizier aber war dei dem Knall der Ohr⸗ 

feige ölntrot geworden, — 
„Herr“, ichrie er, „Sie werden mir Rechenſchaft geben! 

Man ohrieigt nicht ungeſtraſt einen Coptoin Fly!“ 
„Aber ich habe Sie ja gar nicht geohrſeigt!“ widerſprach 

Jde Harris verblüfft, „Herr Smitbſon Hat doch meine Ohr⸗ 
feide bekommen!“ 

  

* 

„Ich habe ſie bekommen!“ brüllte der Capiain, „meine 
Wange baben Sie, mit Sieſer Ohrſeige entehrt!“ 

„Ihre Wange“ ſtotterte Harris. 
„Ja, meine Wangel Meine Wangel“ wiederholte zähne⸗ 

knirſchend der Captain. „Wenn Sie Mr. Smithſon auf die 
rechte Wange geoßhrfelat hätten, wäre alles in Ordnung, 
denn die rechte Wangè gehört wirklich Mr. Smithſon. Aber 
nich ttate Wange, mein Herr, die linke Wange gehört ihm 
ni- 

„Der Captain hat recht, Herr Harris“, beſtätigte Smith⸗ 
ſon. „Während meiner Indienreiſe iſt meine linke Wange 
von einem Tiger zerfleiſcht worden. Mein tapferer Freund, 
Captain Fly, hat ſich, um mir zu belfen, vom Chirurgen 
ein Stück ſeiner Rückenpartie herausſchneiden laſſen, aus 
dem ich dann eine neue linke Wange gemacht bekam.“ 

„Sie ſeben alſo“, tobte der Capiain, „Ibre Hand, die 
auf Mr. Smithſons Wange niederſauſte, Hat mich getroffen! 
Das iſt eine genau ſo arge Herausforderung, als hätlen 
Sic mir einen Tritt in den Hintern verſetzl. da meine 
Schenkelpartie ſich jetzt in Herrn Smithſons Wange ver⸗ 
wandelt hat. Dieſer Inſult fordert blutige Rache!“ 

Der Foricher Smithſon ſuchte den Captain zu beruhigen. 
Aber es war vergebens. Noch am ſelben Abend ſand das 
Duell ſtatt. auf Piſtolen, in einem Wälsdchen bei Mount⸗ 
Vernon. Und da Harris kein Held war und davonlief, 
bekam er einen Schuß in öie falſche Backe.“ 

Deutſchlanmn lacht wieder 
Anusgerechnet über Kleiſt's Tragödie „Penthbeñilea“ 

Im „Völliſchen Beobachter- bat ein gewiſſer Kurt Hilde⸗ 
brand Matzack eine „Südbeutſche Theater⸗Reiſe“ getan und 
kann daher etwas erzählen. „Wir lachen wieber“, das iſt 
lein bauvtfächlicher Eindruck, und von den deutſchen Büh⸗ 
nen weiß er etwas gemeinſames zu melden. „den wieder⸗ 
entdeckten, geſunden, deutſchen Humor, der über ihnen allen 
ſchwebt wie das Lücheln des deutſchen Tages nack Gewitter 
und Sturm? Mit einmal entdeckt man, daß dieſes neue 
Deutſchland lachen kann, wie kaum zuvor, — (nieder mit 
den Meckerern, oie da immer wieder behanpten, das neue 
Dentichland babe nichts zu lachen!) — lachen aus einer 
kindhaften Freude beraus am menichlichen Beſen, das ſich 
da offenbart ... und man freut ſich mit, wenn auch nicht 
immer üder das, was im Stück geſagt wivö. Der Wbend in 
Minchen iſt Kleiſt gewibmet.. Es gehört Mut Hazn, Sie 
„Benthefilea“ zu ſpielen.“ — Jetzt weiß man nicht. haben die 
kindhaften Zubörer über die ⸗Pentbeſiles“ gelacht und öer 
Matzack ſich nicht über das gefreut, was im Stück geiagt 
wird“, oder hat der Makack den geſunden deutiſchen Lumor 
inicbert“ ntheüleg“ entdeckt? Auf jeden Fall: wir lachen     

   
     

U öů V 4 Jchre Arbeiterſportverein „Waſſerfreunde 
Am kommenden Sonnabend feiert der Arbeiterſportverein 

Waſſerfreunde“ ſein 4. Stiftungsfeſt in den neum renovierten 
Räumen des Caſé „Biſchofshöhe“. Trotz der beſtehenden 
Schwierigkeiten, die durch den Entzug der ſtäbtiſchen Turn⸗ 
hallen den Arbeiterſportvereinen entſtanden ſind, zeigt der 

„A. S. B. „Waſſerfreunde“ ein fauber ausgefeiltes ſportliches 
Programm, das der räumlichen Verhältniſſe wegen jedoch 
wur einen Teil der ſportlich Aktiven zeigen kann. 

Der A. S. V. „Waſſerfreunde“ war ſchon vor dem Um⸗ 
bruch der größte und leiſtungsfähigſte Waſſerſport treibende 
Verein des Oſtens im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. 
Mit der Mitgliedsziffer ſtieg auch die Leiſtungsfähigkeit, ſo 
daß die „Waſſerfreunde, bald an führender Sielle im Waf⸗ 
ſerſport des Oſtens ſtanden und bei den feweiligen Starts in 
Köslin und Warſchau glänzend abſchnitten. Der Umöruch 
riß zwar Lücken in die Reihen der „Waſſerfreunde“, aber 
die Aktivität, von der Idee der Arbeiterbewegaung getragen, 
ſteigerte ſich. Der Entzug der Badeanſtalt machte eine Umge⸗ 
ſtaltung der ſportlichen Betätigung notwendig. Die bisheri⸗ 
gen Ergänzungsſportarten wurden die Hauptbetätigung. In 
fämtlichen ſportlichen Diſziplinen zählen die„Wafferfreunde“ 
zu den aktivſten Sportlern und gehören den Spitzengruppen, 
insbeſondere in der Leichtathletik, im Handball, Tiſchtennis 
und Fechten, an. 

Die Veranſtaltung am kommenden Sonnabend bringt 
einen Ausſchnitt aus dem ſportlichen Betrieb des Vereins 
und ſoll werbend für den Arbeiterſport und darüber hinaus 
für oie Arbeiterbewegung wirken. Allen Freunden der Be⸗ 
wegung wird der Beſuch dieſer Großveranſtaltung empfoß⸗ 
len. Der Eintritt erfolat nur gegen Vorzeigung emer Ein⸗ 
ladungskarte. Dieſe ſind erhältlich in der Expedition der 
Bolksſtimme“, im Parteibüro, in den Kolonialwarenge⸗ 
ſchäften, Arczunſki und Müller und im Reſtaurant „Schild⸗ 
bürger“, Wallgaſſe, ſomwie bei den Mitgliedern1 

Man; Cunsnart SursgLats ant, 

Von Cüropüs Jußball⸗Feidern 
Mit dem Einzug des Frühlings iſt auf allen Fusball⸗ 

feldern des alten Kontinents wieder eine rege Tätiakeit 
zu ſpüren. Die in vielen europäiſchen Ländern nach der 
erſten Spielſerie eingelegte Pauſe iſt abgelaufen, und ſeit 
Wochen fſind die entſcheidenden Kämpfe im vollen Gange. 
Nur noch wenige Spieltage werden nötig ſein, um bei den 
zum Mitropa⸗Block zählenden Fußballnationen die Frage 
nach oͤen neueſten Meiſtern zu beantworten. 

Hungaria in Uugarn 

Die „Hungaria“ iſt die Berufsſpieler⸗Abteilung des alten 
ungariſchen Meiſtervereins MTK. Budapeſt. Es beſteht kein 
Zweifel, daß die Blauweißen in dieſem Jahre das Meiſter⸗ 
ſchaftsrennen machen und den Titelverteidiger Ferenevaros 
hinter ſich laſſen werden. Dadurch wird zugleich die jahre⸗ 
Iunge Vorberrſchaft der Franzſtädter gebrochen. Die Maun⸗ 
ſchaft um D. Saroſt wird in den letzten Spielen ſogar noch 
auf der Hut ſein müſfen, um den zweiten Platz nicht an 
die zurzeit punktgleichen Rjpeſter zu verlieren. 

. AÄͤmira in Oeſterreich 
Nicht der Rekordmeiſter Rapid, ſondern die ausgezeichnete 

Mannſchaft der Admira aus Wien⸗Jedleſee iſt der große 
Favorit in der diesjährigen öſterreichiſchen Meiſterſchaft. 
Wie Hungaria in Ungarn, ſo hat auch Aoͤmira in Oeſterreich 
aus den letzten Spielen nur noch wenige Punkte heraus⸗ 
zuhvlen, um in den Beſitz des Titels zu kommen. 

Slavia oder Sparta? 

Die Namen Sparta und Slavia ſind für den Fußballſport 
in der Tſchechoſlowakei ein Begriff geworden. In jedem 
Jahre liefern ſich die Mannſchaften der beiden Prager Ver⸗ 
eine hartnäckige Kämpfe um den Meiſterkitel. Diesmal iſt 
es nicht auders. Slavia führt mit 32 Punkten aus 19 Spic⸗ 
len vor Sparta mit 30 Punkten aus 18 Kämpfen. Bei die⸗ 
ſem Stande muß die Meiſterſchaft als noch ganz offen an⸗ 
geſehen werden. 

Harter Endkampf in der Schweiz 

Drei Verene können in der Schweiz noch berechtigte 
Hoffnungen auf den Meiſtertitel geltend machen. Allerdings 
hat die Meiſterelf von Lauſanne Sports am letzten Sonn⸗ 
taa durch ein torloſes Unentſchieden gegen den FC. Locarno 
die bisher alleinige Fübrung aus der Hand gegeben. 

Die Züricher Noung Fellows haben mit einem Sviel 
im Rückſtand nunmehr die geringeren Verluſtpunkte, ſo daß 
noch ein ſcharfes Rennen in Ausſicht ſteht. 

Breite Spitzenfront in Italien 

Die italieniſche Meiſterſchaft erſtreckt ſich über die lange 
Dauer von 30 Spieltagen. In den vorangegangenen Jaß⸗ 
ren ſtand in Juventus Turin der Meiſter ſchon au einem 
früheren Zeitpunkt feſt, doch diesmal ſind die Kämpfe hart⸗ 
näckiger und langwieriger. 

RéC. Paris in Front 

Die Endfſiege von Pariſer Vereinen in der franzöſiſchen 
Meiſterſchaft find bisher nicht ſehr zablreich. In dieſem 
Jahre ſcheint jedoch mit dem Racing Club Paris eine Mann⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt das aroße Ziel erreichen zu können. 
Ans fjeden Fall ſtehen die Pariſer, bei denen bekanntlich 
Hiden das Tort hütet, noch mit 32 Punkten vor Olimpigue 
Lille, Racing Stiraßburg mit je 31 Punkken und dem Titel⸗ 
verteidiger FC. Sochaux mit 29 Punkten an der Tobellen⸗ 
ſpitze. Alle vier Vereine haben je 2 Spiele erlediat. 

Fußball in England 
Sämtliche Spibenmannſchaften der erſten engliſchen Mei⸗ 

ſterklaße erlitten am Sonnabend Punktverkuſte. Eine ſehr 
ſchwere Abjuhr holte Sunderland ſich in Miödlesborough, 
wo der Tabellenfübrer mit 6⸗0 geſchlagen murde. Sunder⸗ 
land zehrt jedoch noch von ſeinem großen Punktvorrat, der 
vielleicht für die noch ausſtebenden ſieben Meiterſchaftsſpiele 
vorhalten wird. Derby Countn konnte die ante Gelegenheit, 
nüher an Sunberland heranzukommen. nicht ausnüben; 
ſcreh aegen Atverpool wurde nur ein mageres 2: 2⸗Unent⸗ 
ſchieden erzielt. ů 

In den beiden Spielen der Vorſchlußrunde um den 
ſchottiſchen Fußballvokal gab es glatte Siege von Glasgow 
Rangers mit à0 über Elvde und von Third Lanark mit 
3:1 über Falkirk. Rangers, die den Pokal zu verteidigen 
üder⸗ ſtehen ſich nunmehr am 18. April im Endſpiel gegen⸗ 
uber. 

   

dica, Xmerikas vieljacher Weltrefordler, ſchwamm 
bei Ven iISg, Hochichnlmeiſterſchailen die 440 Dards Kraul 
in der hervorragenden Zeit von 4.41.6 Minuten. 

Braſiliens Olympiahoffnuna im Schwimmen iſt die junge 
Maria Lenß, die über 100 Meter Brurt die ausgezeichnete Zeit 
von 1:24,5 erreichte.



Virbschaft- Hande 
Danziger Markiberichte 

Der Getreidemarkt 

In den letzten Tagen waren die amerikaniſchen Getreide⸗ 
notierungen böher gemeldet worden. Aus dieſem Grunde, 
mie auch deswegen, weil bei auter Abſatzmöglichkeit nach dem 
Auskande das Angebot aus der polniſchen Provinz fehr klein 
iſt, vermochten ſich die Preiſe zu befeſtigen. 

Bei Roggen, für den außer den bisberigen Hauptab⸗ 
ſatzländern Hollanb und Belgien jetzt auch Schweden und 
„Dänemark als Käufer auftreten, machte ſich die feſte Stim⸗ 
mung beſonders geltend und führte zu einem weſentlichen 
Steigen der Preiſe. Während bisher in der Hauptiache nur 
MRoggen aus Poſen und Pommerellen, Roggen aus Kongreß 
volen dagegen nur vereinzelt nach Dansig zum Export geha 
delt wurde, kommt jetzt ziemlich viel kongreß⸗ und kleinvol⸗ 
niſcher Roggen nach Danzig. Aaerdings iſt kongreß⸗ und 
kleinpoluiſche Ware erheblich ſchlechter als Poſener und Pom⸗ 
mereller Roggen. Sie kann daber nicht vriginal nach dem 
Auslande verladen werden: ihr Exvort iſt nur als Bei⸗ 
mengung in Höhe eines beſtimmten Prozentſatzes zu Poſener 
und Pommereller Roggen möglich. Durch dieſe Qualitäts⸗ 
unterſchiede ergeben ſich auch Preisdifferenzen. Für Poſener 
uUnd Pommereller Roggen zahlte man geſtern (aIILe Preife 
in Zloty dei Verladung durch Kahn 15.05 und durch Wag⸗ 
gon 14.95, wäbrend kongreßvokniſcher Roggen 118 Pfuns 
1490 kongreßpolniſcher und galiziſcher Roggen 116/17 Pfund 
14.75 notierte. 

In Weizen find die Umſätze immer noch ſehr klein. Die 
Kreiſe haben ſich ſehr wenig geändert. Burattseizen 12809 
Pfund wurde geitern mit 2054, Weißweizen 20%½ beöablt. 

Bei Gerſte zeigt ſich auch in dieſem Jabre die um dieſc 
Jahreszeit gewohnte Erſcheinnng. daß nämlich in der Haupt⸗ 
jache nur noch Gerite zu Fuiterzwecken Anklana findet. Die 
Brauereien und Mälzereien haben ihren Bedarf jetzt gedeckt. 
Durchſchnittsgerſten ebenſo wie Gerſten in guten Qualifäten 
werden daßer wenig nar) dem Ausland arbandelt. Die 
Preisſraune zwiſchen guten rüten und den grringeren 
Sorten hat ſich daber wie alljabrlich zu dieſer Zeit verrin⸗ 
gert. Für Futtergerſte 105 Pfund wurden gcſtern 16. ſür 
Durchſchniitsgerße 112/8 Pid. 165/4 und 114/½ Pid. 16.5 ange⸗ 
legt. Die ſehr wenig gehandelten wirklich gauten Werſten 
brachten bis 163/4. 
Für Hafer beſtebt bei ſämtlichen Qualiiäten aute Nach⸗ 

frage. Klein⸗ und kongreßpoluiſcher Durchichnittsbafer 40718 
Lilo erzielte geſtern 15—˙1. Poſener uns Fommereller 
Durcſchnitisaunittäten 16—16½, wäbrend würflich auter, zu 
Saatzwecken gecigneter Hafer 17—17 brachtc. 

In Hülſenfrüchten find die Umſätze ehr gering. 
BViktorigerbſen erzielten geſtern je nach Qualitat 21 
bis 27. Grüne Erbſen fünd völlig ohne Grichäft. Pe⸗ 
lufchker bractten 21. Für Bicken. die in den lesten 
Tagen reichlicher angeboten wurden, haben die Preiſt auf 
2—23 Kachgegeben. Pferdebobnen wurden mit 18 bis 
19 Pezabli. — 

Bei Kléeeſaaten find die Preiſe fär Roltlee, deßßſen 
Exporxt aufgebört bat. unverändrri geblicben. Sic Nalbfraae 
nach Beißklee bat ſich ctwas gebehert. Weißklec vor⸗ 
jähriger Ernie wurde mit U—SA diesjäbriger Erntce mit 90 
gebandelt. Delfaaten find ohne Geichäft. 

Der Holsbanbel. 

Die Lager der Danziger Exportenre Haben fch Iciber noch 
immer nicht pergrüseßt. Da aus Poles pexlaniet, Laß eine 
aanze Anzahl von Sägrmüblen aus Mangel an Muhmare. 
ihre Betriebe eindellen müßen, Sürite cs Pei Bicier Sehal⸗ 
tung der Iniabrverbällinifie weuig angebrachi frin, Borvex⸗ 
Tüe n fätigen. 

Auf dem engliſchen Beichbolsmarkt ſo⸗ 
mwobhl der Srü⸗ wie auch ber Oüküne zeicte ſich in Ickter 
Zeit zr ehmender Bebarf. ZIufolge der nicht vergröserien. 
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partien ſnd daher kaum zu erwarten. Auch die Nachfrage 

für norwegiſche Heringe bat trotz der geringeren Preiſe bier⸗ 
für nachgelaffen, da die Kundſchaft mit Ware eingedeckt iſt. 
Vielleicht wird nach den Feiertagen wieder eine kleine Be⸗ 
lebung eintreten. An Ankünften iſt Dampfer „CE. Rbeder“ 
mit 1909/1 und 536/2 Fäffern aus Parmouth zu verzeichnen. 

Ars der deutſchen Wirtſchaft 
Die Lage der beutſchen Texlilinduſtrie bat ſich auch im 

Februar nicht gebefert. Zwar hat ſich dic Beſchäftigung 
in einzelnen Zweigen durch das Einſesen der Frühiahrs⸗ 

ſaiſon erweitert, aber dafür iſt in den anderen Zweigen der 
Textilinduitrie neuerdinas ein Beſchäftianngsrückgang ein⸗ 

getreten. Dies ailt vor allem für das Strick⸗ und Wirk⸗ 
warengeichäft, das ausgeiprochen ichlecht lieat. Die Indu⸗ 

ſtrie klagt nach wie vor über große Lager und ungenügende 

Preiſe. Beſonders ſchlecht int das Geſchäft in der Strumpf⸗ 
induſtrie. Aber ſelbſt die unmittelbaren Frübiabrsbeſtel⸗ 

  

  

Iungen werden vom Einzelhandel, nur zögernd vorgenom⸗ 
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ungsszwang 

  

   
men. Dies erklärt ſich zum Teil damit. daß b. 
für die Baumwollinduſtric nunmehr der Beimi 
vnon Stavelſaſer in Kraft getreten iſt und der Ihandel 
für die neuen Miſchgewebe kein beſonderes Intereßſe zeiat. 
Im Bereich der Baummwollinbuſtrie hat ſich dic Beichäftiaung 
nicht gebeffert und ſpesiell in Wolldecken ſind größere Poiten 
DWinterware ſowobl bei den Fabrikanten als auch bei den 
Abnchbmern liegen grölieben. 

Nültungsgewinne. Die RK. Stock u. Co. Spiralbohrer⸗, 
Werkzeug⸗ und Maſchinenfabrik E.-G., Berlin⸗Warienſelde. 
die in der Hauptiache für den Rüſtungsbedarf des Dritten 
Rciches arbeitet. konnte dementſpreckend ibren Reingeminn 
in dem am 30 Sentember 1935 abgelaufenen Geichäftsjahr 
von 352 0U auf rund 615 U0 Marf erhöhen. Die Geſell⸗ 
ſchaft verteilt cine Dipidende von S Prozent gegen 5 Prosent 
im vorigen Geichäitsjahr. — Die Contincntal Summiwerke 
A.⸗G. in Hannover. die im Zuſammenbung mit der Moto⸗ 
riſierung des deutichen Heeres ibre Umiäke weientlich er⸗ 
böbt hat. weiſt einen Reingewinn von 3.2 Millionen Mark 
aus. Die Geſellichaft verieliit eine Dividende von 11 Pro⸗ 
zent gegen 8 Prozent im Vorjahr. — Das unabänderliche 
Varteiprogramm der NSAP. enthält einen Punkt, der die 
Lonfiskation aller Lricasgewinnc, alſo doch mohl auch der 
Aufrüſtungsgeminne. fordert. Gilt dieic Forderung nur für 
Kichtarier (der Fall Simſon in Suhl) oder auch für Arier? 
Dann gäbe es ſehr viel Gelegenbeit zum Durchareiten⸗ 

Ein beseichnerder Verluſt⸗Abſchlnß. Allerbings gebt es 
Uiithi allen Beiricben io aut wir denen. die für die Rültungs⸗ 

induürie arbeiten. Bezonders den ausinhryerbundenen In⸗ 
dumrien gebt es alles andere als aut Sa musßs Sie in garußem 
Umfange aeuf die Ansjfuhr angemieſene Textilmaichbinen⸗ 
jabrik Schubert & Salser, Cbemnuit. für 125 ibre. Dividende 
anf 6 Prosent reduziercn. nachdem der bisberige Sa von 10 
Prozent wäßrend 11 Jahren vertrilt werden krunte. Aber 
auch die Zahlung der ZGicsmaligen Evidende 

    

     

in nur dnsch 
die Eninahme von 0.2=3 U11.30½ Mill. XR. aus dem Lonto „jür 
wätere Bermendung möglich, Las dadurch auf 227 Mill. 
AXM. reüuziert wird. Das Unternehmen bat nümlich wi 
mit Berln gearbeinict. Die Umſätze find noch Weitcr zurũ 
gatrgangen. da dic Lage in der crsacrbiraiichen Strumpfiindn⸗ 
Hrie immer noch nngeflärt jei und auch ber Erport nach mic 
ner Zark dehindert it. Die erwalinna bemntt ES Em an⸗ 
Serr Arbritsmöalichfciücn. Die nuch vor zwei Jabren 8.4 
Mill. XM. betragenden Banfgnibaben und inzwiſchen ani 
155 Mill. NM. zuiammengeichrumpfi. 

Gonknrrenskasyi Sentfähland Helgien ²3 den volni- 
Ehen Markt. Dic rerlangerte Krebiterteilnng für Pentiche 
Aricrangen nach Polen im Nahmen des volriich-eniſchen 
Serrechnungsabfemmens Bis Zum 1. Fehrnar 12 fef. nach 
Anfidht drs Hamburger ⸗Wiriichajisbienges“ zur Beßerung 
der deniſchen Stekans im polniichen Hardelsverfehr be⸗ 
Kimmi fein, zie durch Belgien als ernner Konknrrent Pe⸗ 
Drobt ig. In der velniien Ansiuhr bes Nonats Jaunar 
1 Drht Enalans an erher Steic, Belaien an zweifer und 

Dentſchland ert an öritfer Sielle. ahreas es fräßer die 
Zweite Sielle einzunehmen pilegic.— Bas Sie volniſchen 
Amsinhrkrnfingeatr nach Dentichland beirifit, ſo ſunden 

   

  Hereinfommende veEłTauft. 
Bei bieſem Arlikel zärſte eint gewiiſe Borsicht Prisnbers an⸗ 
Sebrarht ſein. da es üch um cinen Saispvaariifel Bandeli. her 
gewöhulnnb im Wai micht mehr gefanſt zu werden ülegt. 

Gernber jest nadt Feiketzung àer Höbe fär dben Monat 
April cinige Siünngen àes Senberarsſchnhes des Ser⸗ 

  

Ans Belgien m bir Nachfragt für DSei Säcunlirb 
AxUE Eamen iebvch ans zunci Grü Mer ber⸗ 

An 5 [land ünd fr Ser E Krörreũ Muß⸗ 
Kräer zu rrseber Ra 5 Eer EEEMTirA, VelAEE 
LRes rSir rfi caß —e D Lrler mae Saulund enghſche hri 
liefert. Fr Haxibslz aren Cirin irndnne Kamter 
in der Bermonbe in D aben non hen geriren Earr 

UMebesziseäisbe ärktr: = übameräfsmäbe Se⸗ 
Ean ün weilarden an der eihe MRaubr — 
3— äüberrι en. Da Ær KAIIH iE Der lesee Sett aret Sair ee Sers 
LEams von D —— 
üi Muh 5ü MAEE 

Der Bam-ut Sainsees Der Ciai-Ansſchnß der 
ESDinger Stabtreralms Sat den Flan fur Inredäiermags- 
arbeiten im Hanshbalt anfsSrarbeitct. Duamach nd 
— Zleta fär Aanvſtirrunten vorgrſeben. für dit cine 
Dednna uRer mur in Häte en 2 Mig. Zloin verharden i' E 

Ser Molfrrrcigensferichriten 
Kreiſe ermemt cin: Senfum erftaüren, Sie Fetrgen Aunkamer Verse in W. prr 1 ert. Eapes Lensesde polamne 
Leitißtne — nd Hänihr 1IX Der Anttrrhinnenmertft Pat Pis⸗ 

SAEH 

EASee MerrWtüemne EEE für bie Stuatlände Setrrise⸗ 
SamdesSeeeeee t Eoben Die wacmßter asen- 

L-Schiffahrt 

  

rungen über die zukünftige Birtſchaftspolitik ſteben. Wie 
verlautet, ſoll die neue Getreidehandelszentrale an die 
Staatliche Agrarbank angelehnt werden. Als Kandidaten 
für die Leitung der Getreidehandelszentrale werden der 
ehemalige Abteilungsdirektor im polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, Krolikowiki, und der gegenwärtige Direktor 
der Staatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft genannt. Letzierer 
ſoll eventuell die Leikung des Danziger Büros bieſer In⸗ 
ſtitution übernehmen. 

Der Exportförberungsfonds bleibt 
Auch die Landwiriſchoft foll zahlen 

Angeſichts der deutſchen Ausfuhrſchwierigkeiten iſt es 
ſcheinbar nicht möglich, eine vorgeſehene Aufhebung de⸗ 
Exporiabgabe der Induſtrie, die zur Speiſung des Export⸗ 
jörderungsſonds dient, durchzujühren. Wie verlautet hat 
man ſich im Gegenſatz zu früheren Erwägungen nun dahin 
eutſchieden, das Syſtem der Exportumlage, das Eude April 
ein Jahr in Kraft jein wird, durch kein anderes Syſtem zu 
erſetzen, ſondern bei der bisherigen Methode zu pleiben. 
Allerdings iſt man angeſichst der wachſenden Klagen über 
die große Belaſtung der Induſtrie durch die Exportabgabe 
beſtrebt, eine Aenderung der Berechnungsart eintreten zu 
laffen. Einerſeits ſollen einzelne Induſtriezweige und Un⸗ 
ternehmungen entlaſtet werden, jo daß die Geſamtbelaſtung 
der Induſtric durch die Exportumlage geringer ais im 

letzten Jahr ſein würde. Andererſeits iit aber offenbar 
eine Heranziehung der Landwirtſchaft zur Exportumlage 
beabſichtigt, was damit begründet wird, daß die Landwirk⸗ 
ſchaft aus der Droſſelung der Einfuhr von Agrarprodukten 
und der hierdurch verurſachten Erſchwerung für die Iu⸗ 
duſtricausſuhr Nutzen gezogen habe. Weder die Inductrie, 
die über die Belaſtungen wenig erfreut war, wird ſich mit 

ihrer Beibehaltung, wenn auch in verringertem Maße, be⸗ 

freunden können, noch dürfte die Landwirtſchaft mit der 
Neubelaſtung einveritanden ſein. Die Erfaffung und Heran⸗ 
zlehung immer weiterer Kreiſe zu der Abgabe zeiat. daß 
die Schwierigkeiten des deutſchen Ausenhandels wachien. 

Der Schiſsverbehr in Ounziger Hafen 
Singang. Am 31. März. Franz, D. „Cundeber 7Ud) vpyn Sam- 

burg., leer, Germts, Aanergecfen: ched. M.S. Iie (104) von 
Odimgen. ieer. Krell. Danziger Speicher; engl. D. „Baltrover“ (8014) 
von London mit, Gülter, Ii. B. Corr, Safenkanal D, D. „Telter 
L. M. Auß“, (800J. von — Güter. Aunesst, Alkes WeSiel⸗ 
Nahnbof: dän, M.S. ⸗MWarna, 178)e von Svendbors, léer, Ham, 
Freibezitt: ichoed. D. ,Falken,, (17½) von Memel, Güter, Pam. 

Auzid: ſchwed. S. „Iwan. (14%) won Gbingen, Güter, Jergenſke, 
Freibezirk: norm. D. „Brisk,, 1685) von Sslo, Gilter, Bergenike, 

„ahanſtalt: poln. D. CSew (Ji3), von Hamburg,. Güter, Ham, 
Alter Beichſeldaßnöof: dt. D. „Uranig“ (7000 von Sas Gülter. 
Molbert und Kilaczucki, Raiffeiſenbecken: ſchwed, M.⸗Sch. „Golland 
1066) von Gotenburg. Güter, Bergenfke Hafenkanal. 

Am 1. April: Franz. D. .L. Röbert Morn“ (1650) von Bonloane, 
leer. Akotra. Kaiferbafen. 
Ansaan a. Am 31., März: Dt. D. „Oderſtrem-, (884), nach Le 

Hapre, Kohlen. Akotra. Kaiſerpafen: di. M.-S. -Sertrüud (Sdl nach 
Bremen. Lolz. Ganswindt. Alter Weichſelbabnbof: dk. D. „Marta“ 
125/ nach Tallinn, Geireide, Pam, Halaftkrug⸗ ſchwed. D. Ired⸗ 
man- 1513) nach Le Trevort, Koblen, Atlantik. Ereibezirk: dan. M.-S. 
ased ( . nach acve Beudeke Mebl. Krejt. Safenkanal: ſchwed. D. 
Wertrud. (729 nach Vinbskervaro, Koblen, Vam, WMeichſelmünder 
Recken: dt. DD. „Aaffarx Wiek“ (33-W nach Hamburg. leer, Balt. 
Tlond. Alter Veichielbahnbof: dän. M.⸗-S. „Airdar Sil nach Masned⸗ 
ſund. Seikuchen, Ganswindt, Hafenkanal: ſchwe M.Sch. a n, 
12121 nach Trieſt. Getreide, Ram. Kaiferhafen: däu. D. Eelm“ 
185 nach Lipervook. Holz, Güter. Reinbolde afenkanal' ſcmed. D. 
Nornæn- 1606 nach Gotcnburxa, Hols. Sferde, Pam. Hafenkanal: 
Ai 880 „Bernbard Blumenfeld (1658) nach Bouldane, Koblen. Afotra. 
Aildag- 

Am 1. April- Di. P. „Oskar Friedrich“ (246) nach Rotterdam, 
Lois. Güter. Wotff. Dafenfänal. K 

Der Schiſfsverkehr im Gdingener Hafen 
Som 30. Märs bis zum 31. Märs 

naang: Schwed. D. .Liban- (173) von Malmö, Bebuke und 
Dan. TD. .Irene Maria. (ii6l non Kon uen, Bolrob: engl. 

T. Daltirovex 301 pon Sondon mit, 10, Paff. und 718 Xp. Stüd⸗ 
ant, P. A. &. boln. D. „Cielinn“ (7esl von, Hellin, 

nd 12 To. Stückgui; dän. M.⸗S. -EIy, („0) vnon Aarhns 
rott, Dam.: ichwed. D. „Frian, (06) pon Göteborg. 

E n. D. Botbal (Ie23 von Ogen. i.: normn. 
T. -Iiris (55½½ von Danzidg. Bergenfke: voln. D. „Kaiomice (1107) 
Anm. und B. 

Ansgand:, Schwed. M. S.. Brilannia, (143) nach Kalmar mit 
2 To. Aofs, MNEK.: ſchmed. M.⸗-S. „Kaanvaren (C⸗M nach Stieitin. 
Alcrdenafte“ Doln. TS.-Smow (ssa) nach Vanzig,. Polbrit- dan. Na 
Sra, (11 nac Danzia. Reinbold: ſchwed. D. Liban“ (Is nach 
Wertel mrit A To. Qunkerloblen. Zehnke und Sico, dän. D.⸗ 
Belsen (11⸗% nach Autwerven mit 3000 To. Koblen. Bam: voln⸗ 

ratem (1121) nach Danzig, RNummei 3 . D. 
Daims 128) nach Dausig mit 10 To. Stückaut. Bebnke u Sieg: 
Nin. . CEugland, i.55) nach Hitende mik 3400 To. Kohlen, Polrob: 
n ü8. — —— Se 5 0, Kum ues db Burion: cäl. 
E Eie., „Swes. A.S. Sber. D„ Rummel und Burkon? engl. 
D. Baltrerer (015 nach Danzid., P. Z. K. B. 

Aer den Sörfen wurden notert: 
Devilen 

  

  

  

   
    

  

    

        

  

Dessicer Depiienkurſe kom 31. Mära. Bon der Bank von Dani 
inßd Fel 2 Gen in Sanziact Gulden fefigeiest worden, 

üüe — : Verlin 8 .— — 
ASe: Sarſchan 100 99.810 — 100.50. Sünich 100 Iramken 12.56 
i- Saris 100 Franfen 34.903 — 35.07, Amüterdam 100, Gulden 
20— 380.5 räßel 100 Belga 89.52 — 89.88 Stodtdolm 100 Ero⸗ 
„en 135. — 18ATt: Kosenbagch 100 Kronen 117.12 — 117.58, OSI2 
10 Kronen 131.24 — 1 26. Banknofen: 100 Sisiv 99.80 — 105.20. 
ier Deviten mam 31. März. Belgien 89.85 — 90.03 — 59. 

Seind S00 — 5072 — 359.28: LSondon 28. —. 28.30 — 288, 
Keumett 3. H 5. — 5.-9,: Neupork Kabel 51 — 5 
*e: Fari. 34.9. .56 

  

    

Srenien s AO As Dendend, Bacinbeilkich.— Teuncde Leichsmnart im Erriwerkchr in Sarichan 18826. 
Derserr Erßenkerberie Pes, 31. Mä Damziger Gulden wur. r: e Pb. Sprps J. Sauwiger SepeeesBenk⸗ 

FanbSrirſe, Scrie 18 G 58.50: 5to. Serie 35—3 59.60.- en: Bant 
e Dersis 1I0: Tansiger Privat⸗Ackien⸗Bant 100.650. 

Aes den Probulten⸗Börfen 
2 8 2 — Setßie ＋ üi v 25. LAM&. 

,180 M. 2 We-See 15 
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lands (Märs 1085), eine Enigung zwiſchen ihnen (Junt 
1936), Einigung öwiſchen Großbritannien und Italien 
Gpril 1935), faſt einen Krieg (Oktober 1085 bis März 1936), 
Italien und Deutſchland entfremdet (Siwril 1935). Unbeab⸗ 
ſichtiate Einigung durch den Völkerbund (Oktober 1935 bis 
März 1936). 

Mauche Leute ſind deprimiert, andere lachen über eine 
ſolche Folge von BVerkehrtheiten. Andere wiederum meinen 

„ſuch is life“ (ſo iſt das Leben) in ſeinem kollektiven Aſpekt 
und ſind weder deprimiert noch erfreut. Sie nehmen den 
philoſophiſchen Standpunkt ein. Es war gewiß ſchwierig, 
ſich vorzuſtellen, wieſo ein Krieg aus ſolcher unſtabilen 
und krenz und quer gerichteten Kräfteverteikung entitehen 
könnte. Vekanntlich kommen Gewitter aus heitexem und 
ruhigem Himmel. Jedenfalls iſt es möolich, daß die euro⸗ 
päiſchen Regierungen, wenn ſie eine nach der anderen wie 
die Fröſche wegſpringen, cin unbewußtes Sicherheits⸗ 
ventil gegen eine größere rung handeln.“ 

Polniſche Kritin am Volkstag 
Die Berkürzung der Redezeit 

Der der polniſchen Regierung naheſtehende Warſchauer 
„Kurjer Poranny“ beſchäftigt ſich in ſeiner geſtrigen Aus⸗ 
gabe ausführlich mit der Etatsdebatte im Danziger Volks⸗ 
tag. Er geht auf den Proteſt des polniſchen eordneten 
Bud zynſki gegen die bt unter er Redezeit bei der 
Etatsdebatte ein und ſchreibt unter der Ueberſchrift „Der 
Danziger Maulkorb“ dazn unter anderem: ů 

„Der ubn dem polniſchen Abg. Budzynſki in der Volks⸗ 
tagsſitzung erhobene Einſpruch ſei durch den Beſchluß hervor⸗ 
gerufen worden, wonach die Rode des polniſchen Vertreters 
auf 5 Minuten beſchränkt wurde. Die Partei,mathematik“ 
in Danzig trage alle Zeichen der Schikane an ſich. Ueber 
welche Zeit oͤer Danziger Volkstag zur Erörterung einer ſo 
wichtigen Fragc, wie der Annahme des Haushalts für das 
vergangene Jahr, auch verfügt baben mag, erſcheine es doch 
unzuläſſig, daß Vertretern der polniſchen Bevölkerung, ödie 
ihren Teil an den Steuern des Freiſtaates beitrage vnd 
desbalb das Recht und die Pflicht habe, eine Kontrolle ürber 
den Staatshaushalt auszuüben, nur 5 Minuten zur Erörte⸗ 
rung ſolcher ernſten Fragen gewährt würden. — Der „Kur⸗ 
jer Vorannye ſpricht in dieſem Zuſammenhang von „Maul⸗ 
korbmethoden“, die im Gegenfatz zer den von den Dangziger 

„Beßörden vor Hem Völkerbund unlängſt übernommenen Ver⸗ 
vflichtungen wie auch im Gegenſatz zum Geiſt der volniſch⸗ 
Danziger Verſtänbigung ſtünden. Abg. Budzyniki hade er⸗ 
klärt, die polniſchen Vertreter lehnten die Zuſammenarbeit 
mit dem jetzigen Senat nicht ab, ſie hätten ſedoch die Abficht 
gehabt, bei der Debatte auf die Methoden der Danziger Be⸗ 
Förden einzugehen. Der „Kurjer Porannn“ erklärt zum 
Schluß, daß durch ſolche Methoden, wie ſie im Volkstag 
würbe worden wären, die Zuſammenarbeit erſchwert 
würde. — 

Was die Bezugnabme auf die Genſer Beſchlüſſe vetrifft, 
ſo hat Präſident Greiſer bekanntlich erklärt, daß er feine 
Zuſicherungen, in vesug auf eine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
vrdnung des Bolkskages gegeben habe, da der Volkstag in 
ſeinen Beſchlüſſen ſouverän ſei. 

Der Aheinlandbefceier Streſemann 
Lord b' Abernon über den deutſchen Anßenminiſter 

Lord d Abernon ſchreibt in ſeinen Erinnerungen: „Streſe⸗ 
mann kann es für ſich in Anſpruch nehmen, daß er Deutſch⸗ 
land aus der Lage eines beſiegten und entwaffneten Feindes 
in die eines diplomatiſch ebenbürtigen Volkes hob, ihm alle 
Rückſichten, die einer Großmacht zukommen, jicherte und ihm 
eine internationale Garantie zum Se jeiner Grenzen 
verſchaffte. Dies in wenigen Jahren, in denen er im Amt 
war, vollbracht zu haben, ohne Unterſtüenng einer Waffen⸗ 
macht, iſt eine Leiſtung, würdig der beſten Namen. die in dem 
großen Buch des Ruhms verzeichnet ſind.“ — Weshalb auch 
ſünd, Strejemannſtraßen in Deutſchland umgetauft worden 
f 

Meichsfilmdramaturg abgetreten 
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda 

hat den Reichsfilmbramaturgen Willi K rauſe, wie es heißt, 
auf deſſen Wunſch zum 1. April 1936 aus ſeinem Amt entilaſſen 
und ihm dabei für die „dem Reiche geleifteten wertvollen 
Dienſte“ ſeinen Dank ausgeſprochen. Zu ſeinem Nachfolger 
wurde Hans⸗Jürgen Nierentz berufen, der als Mitarbetter 
des „Angriff“ bekanutgeworden iſt. 

Man erinnert ſich daran, daß um Willi Krauſe im vorigen 
Jahre eine Reihe von Gerüchten auftauchte, die im Zuſammen⸗ 
bang mit der Zulaffung von Filmen ſtanden. Um den Reichs⸗ 
jilmdramaturgen ſetzte eine heftige Diskuſſion ein, deren Ab⸗ 

ſchluß nun der Rücktritt des Krauſe zu fein ſcheint. 

    

  

  

Erfolgeeiche Arbeitskümpfe 
Verkürzung der Arbeitszeit bei den däniſchen Eiſenbahnen 

Die Arbeitszeit der däniſchen Eiſenbahner war bisher in 
drei Gruppen, je nach der Anſtrenaung des Dienſtes, einge⸗ 
teilt, und zwar in 2M8, 236 und 260 Stunden monatlich, be⸗ 
ſtehend aus 25 Arbeits⸗ und 4 freien Tagen. Im Hinblick 
auf öie Kriſenerſcheinungen forderten ſämtliche Perſonal⸗ 
gewerkſchaften Einſchränkung der Arbeitszeit auf As Stun⸗ 
den pro Monat von 30 Tagen für alle Dienſtgruppen. Die 
Regierungskommiſſion, welche die Angelegengeit bebandelte, 
harte ihren Vorſchlag im Laufe des Oktober 15385 fertig vor⸗ 
liegen, die neue Regelung tritt aber erſt am 1. April 5. J. 
in Kraft. Die wichtigſte Aenderung beſteht darin, daß die 260⸗ 
Stunden⸗Gruppe aufgehoben wird, während die beiden ande⸗ 
üeß a. Gleunß beiit 208 wrar 236 eBerſchiebung des Ve rionaks 
itehen. Gleichzeitig erjolgt eine Verſchiebung exjonals 
als der As⸗Stunben⸗Gruppe auch der 208⸗Stunden⸗Gruppe. 
Die 288 tunden⸗Gruppe. die einer iäglichen Arbeitszeit von 
9 Stunden entſoricht, ſoll auf die Zug⸗Lokomotiv⸗, Depoi⸗ 
Und Babnunterbaltungsdienſte keine Anwendung finden. 
Sie wird daher banptfachlich nur für einige Heinere Statio⸗ 
nen auf dem Lande Geltung baben. Insgeſamt werden nicht 
mehr als 10 Prozent des gefamten Perfonals unter dieſe 
Gruppe fallen. Die übrigen Bedienſteten bekommen den 
Achtſtundentag. 

Staatsminiſter a. D. Eſſer hat wieder ein Aut. Der ſrühere 
nationalſozialiſtiſche Staatsminiſter Hermann Eſſer (Bahern), 
der im vorigen Jahre zurücktrat, ohne daß der Oeffentlichkeit 
etwas über die Gründe des Rücktritts mitgeteilt wurde, hat 
wieder ein hohes Amt erhalten. Der Reichsminiſter für 
Bolksaufklärung und Propaganda hat Eßſer zum Präfidenten 
des Reichsfremdenverkehrsverbandes ernannk. 

Flugzengabfturz bei Poſen. Geſtern ereignete ſich in Poſen 
ein Flügzengapfuez, Ein Kundſchafter⸗Olugzeug. das von 
Korporal Kapik gejührt wurde, iſt in der Rahe von Poſen in⸗ 
folge eines Motordefektes abgeſtürzt. Der verletztie Korvoral 
Kapik wurde aus den Trümmern des Flugzeuges heraus⸗ 
geholt und nach dem Kranlenhaus transportiert. Die Ver⸗ 
letzung des Fliegers iſt nicht lebensgejährlich. 

Haushaltsplan für 1036 verkündet 
Auf Grend des Ermüchtianugsgeletzes 

Aurs vor. Redaktionsſchluß erßalten wir eine Ausgaöe det Danziger Geſebbplrsng abm A. März. In dieſer Aas⸗ gabe befindet ſich unterm Datum des Bi. März 1986 eine Berordnung über die Feſtſtellung des Staatshaushaltsplaus der Freien Stadt Danzig für das Rechuungsjohr 1936. Die 
Berorbnung iſt auſ Grund des § 1 Biff. 7 des Ermächti⸗ gungsgeſetzeß mit Geſetzeskraft erlaffen worben. ů‚ 

„IJn s 1 bieler Verordnung heißt es: „Der dieſer Verord⸗ 
AI0 vird im Srdenlichen an lan für das Re⸗ ngsjahr 
1536 wird a) im Orbenilichen auf 117 184 590 Gulden Brutio⸗ geſamteinnahmen und 117 184 5D0 Gulden Bruttogefamtaus⸗ 
gaben, b) im Sgabe Keſtheſtent auf 171910 Gulden Ein⸗ 
nahme und Ausgabe feſtgeſtellt.“ 

Die 38 2 bis 5 entſprechen den gleichen Paragra, hen des 
am Montag vom Voilskas beſchloſfenen Feitßtellungsgefeßes aum Staatshanshaltsplan für das Rechnungsjahr 1935. 

Die Berordnung über die Feſtftenung des Staatshaus⸗ 
Paltsplanes füür 1986 iſt von fämtlichen Senatoren unter⸗ 
ſchrieben worden. Das Geſetz für 19065 war nur vom Prä⸗ 
fibenten des Senats und vom Finanzſenator unterſchrieben. 

* 

Der Erlaß des Feſtſtellungsgeſetzes über den Staatshaus⸗ 
altsplan für 1936 in Form einer Verordnung auf Grund des 
Trmächtigungsgeſetzes erſcheint um ſo weniger erklärlich, als 

Finanzſenator Dr. Hoppenrath noch am Montag bei der Be⸗ 
ratung über den Wnsglſehſt dem ür 1935 erklärte, daß die 
Etats für 1936 baldmöglichſt dem Voltstage Wansſchſie würden. 
Nach dem Vorliegen der Vercrbnung muß man ſchließen, daß 
der Senat ſeine Abſichten geändert hat. Bemerkenswert iſt 
auch, daß es ſich bei der Verordnung nicht um die Feſtſtellung 
eines vorläuftgen Haushaltsplanes, alſo eines ſogenannten 
Not⸗Etats, ſondern um den ordentlichen Haushaltsplan 
bandelt. Zu der verfaſſungsrechtlichen Seite der Feſtſtellung 
der Etats auf dem Wege einer Verordnung wird noch Stellung 
zu nehmen ſein. 

Nationalſozinliſten umter ſich 
Der Sa.⸗Mann und bie beiden Franen 

Frau Marie Pveuß iſt in Schiblitz eine ſehr bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit, denn ihr Maun iſt politiſcher Leiter der NSDAP. 
Frau Preuß und Frau Honpe, die peide miteinander gut 5 
kannt find haben einen Straßbefehl über je 100 Gulden er⸗ 
bhalten. Sie ſollen den SA.⸗Mann und Zwangserheber des 
Betrießsamtes Herbert Neubauer durch üble Rachrede ver⸗ 
Leumdet haben. Sie haben das Gerücht verbreitet, daß dleſer 
Zwangserheber amtliche Gelder des Betriebsamtes unter⸗ 
ſchlagen und ſeinen Dienſt ungenügend verſehen habe. Gegen 
dieſen Strafbefebl baben beide Frauen Einſpruch eingelegt. 
Trotz vielen Zuredens durch den Richter nahmen ſie ihren 
Einſpruch micht äurück, und ſo kam es zu einer Verhandlung 
vor dem Amtsgericht für Strafſachen. 

In dieſer Verhandlung ſchnitten die beiden angeklagten 
Frauen ſchlecht ab. Selbſt ihre Entlaſtungszeuain wirkte 
belaſtend. Sie hörte zufällig bei Frau Preuß, wie beide 
Angeklagte die Sache gegen den A.⸗-Muen begannen. Die⸗ 
ſer batte als Zwangserbeber dDie nachträglichen Gebühren 
einzuziehen und war am Tage vorher bei der Familie Hoppe 
geweſen Frau Hoppe war über Hen Beſuch nicht erfrent und 
der Anſicht, haß ſte dem Betriebsamt nichts ſchuldig ſei. Die 
Angeklagten waren ſich nun darüber einig, daß der & für ſich 
erheber unberechtigterweiſe Gebühren erhebe, die er für ſich 
verwende. Die Frauen waren ſich auch⸗Darüber einig, daß 
bei dem Lebenswandel, den Neubauer führte, der Dienſt ver⸗ 
wachläſſigt werden müſſe. Sie ſagten dem Zwangserheber 
nach, oͤaß ereſich des Morgens nur bas Material vom Be⸗ 
triebsamt hole und ſich dann, ſtatt die Kunden eu befuchen, 
nach Hauſe begebe und ausſchlafe. Diete Gerüchte, die in der 
Wobnung der Frau Preuß in der Oberſtraße entſtanden wa⸗ 
ren, wurden auch öffentlich veröveitet. Bei einem Kaufmann 
traf Frau Preuß zufällig mit der Mutter des 2jährigen 
Gelderhebers zufammen. Dieſe klagte über Kopfſchmerzen 
und gab als Grund eine Familtenfeier an. Hiergu änßerte 
Frau Preuß, daß man gut feiern könne, wenn man unbe⸗ 
rechtiate Gebüßren erheben gehe. Als der Kaufmann ſi 
ſolche Aenßerungen in ſeinem Laden verbat, wollte ſie n. 
mebr auspacken, Nach dem ſonſtigen Leumund der Angeklag⸗ 
ten befragt, gab der Zeuge an, daß friebliche Menſchen, die 
den Angeklagten nicht genetzm ſind, als Kommuniſten und 
rote Hunde beszeichnet werden. Brau Preuß neige zur An⸗ 
geberei. Dieſe wollte bieſen Vorwurf damit abgetan wiſſen, 
indem ſie erklärte, man könne ſie nicht leiben und bänge ihr 
alles Mögliche an, weil ſie Nationalſozialiſtin ſeil Sie wurde 
vom Richter dahingebend hHelehrt, daß ſie durch ſolche dum⸗ 
men Redensarten ihre Poſition nicht verbeſſern rönne. 

Amtsanwaltſchaftsrat Böhm, als Verteeter der Anklage, 
beantragte, die Strafe gegen Frau Preuß auf 150 Gulden 
zu erböhen. Bei der Frau Hoppe follte wieder auf 100 Gul⸗ 
ben erkannt werden, die ſchon im Strafbefehl feſtgeſest wa⸗ 
ren. Amtsgerichtsrat Tornier, als Einselrichter, kam zu 
einem gleichlautenden Urteil. 

Danziget uund Gdimgener Schiffs⸗Liſie 
m Danöi ſen werden erwartet: Poln. D. 

GApn- eu. 173. üs, Pam:; poln. D. „Torun“, à 4 
fällig, Pam: dän. D. ſttes, 2. 4. fällig, am; dän. D. 
„Hafnia“, ca. %½ 4. fälkig, Akotra; ft D. „Utclivpan“, SSPSS ällig, 'czat; .D. K 2 
Soiß ie; öt. D. „Liaßeth) Eorss, 1. L ron Stolpmänbe, 

  

Im Gdingener Hafen werden erwartet: D. „Tris“, 
„Biking“, „Bengt Sturc“, „Kjel Billser“, 1. 4 Fällig, Polrob: 
D. „Prahens“, ca. V. 4. fällia, Pam; D. „ Ca. 10. J. 
fällig. Pam. öů 

Unfer Weiterbericht 
Veröffenilichung des Obſervatorinma der Freien Stadt Oanzig 

Wolkig, Temperatur wenig veränbert apgest 

Allgemeine Ueberfict: Das Tiefs iet, 
abs geßtern vor der norwegiſchen Küſte lag, iſt raſch nord⸗ 
vitwärts weitergezogen. Seine Raudſtörungen erſtrecken 
üch noch bis zur füdlichen Oſtſee und können auch uns heute 
noch vereinzelt leichte Wues Aief er bringen. Bor dem 
Kanal⸗Eingang iſt ein neues erſchienen, das langfam 

Alirniifmoch Milelernopa Früimen Mäil. fo Saß ueß einem ik u. i Smen „ E 
leichten üerfage lür amrg ernent — nürter v. Tewpddt a — 

BVorberfage für morden: Meiſt 
kähter. Werl Kieberßchtage, ſchwäache Weſßwinde, etwas 

er. 
Ausfichten für Freitad: Wolkig iübweßtliche Binde, 

Regenfälle, milder. ů 
Maximum des letzten Tages: 10,3 Grad. — Minimum 

ü   »I der letzten Nacht: 2,7 Grad.   

46 ſtündiger Strafaufſchub für Hauptmann 
Die Geſchworenen haben Hauptmann einen 48ſtündinen Strafaufſchub gewährt. Deiſer Beſchluß murde gefaßl, Aem „weitére intereſſante Geſichtsvunkte des Verbrechens auf⸗ zuklären“. ů 

Hauptmann bittet um Guabe 
„Der wegen Morhes an dem Lindberah⸗Kinde zum Tode 

verurteilte Brund Richard Hauptmann hat am Dienstag morgen au den Gouverneur des States Neuferſey, Hoff⸗ 
mann, ein längeres Schreiben gerichtet, das am ſpäten Abend 
des gleichen Tages von der Staatskanzlei veröffentlicht 
worden iſt. 

Hauptmann bittet in dieſem Schreiben unter Berufung 
auf ſeine Frau und ſein kleines Kind in bewegten Worten 
um Gnade und verſchert nochmals, daß er an der Ermor⸗ 
duna des Lindbergh⸗Kindes vllöig unſchuldig ſei. Weiter 
geht er nochmals auf die ſonderbare Rolle ein, die Dr. Con⸗ 
don in der⸗Angelegenheit geſpielt hat, und betont, daß der 
Fall noch in keiner Weife geklärt ſei. 
.v——————— 

Herr Milz und der Apfelſinenverhäufer 
Neuer Zwiſchenfall auf dem Gemeindeamt in Prauſt 
Ein Erwerbsloſer aus Ohra hatte die Abſicht, ſich einige 

Pfennige gu verdienen. Zu dieſem Zweck verkaufte er ſür 
ſeine Mutter, die einen Gewerbeſchein hat, eine Kiſte Apiel⸗ 
ſinen. Die Ware wurde zum größten Teil in Geſchäften abge⸗ 
ſetzt. Ein Reſt von ungefähr 40 Stück fand keinen Käuſer, 
deshalb Wollte man ihn, von Haus zu Hans ziehend, vertrei⸗ 
ben. Da hierzu aber ein Wandergewerbeſchein notwendig iſt, 
den der Apfelſinenverkäufer nicht beſaß, glaubte er auf dem 
Lande ein beſſeres und unauffälligeres Geſchäft machen zu 
können, In Prauſt wurde er jedoch von dem Polizeibetrievs⸗ 
aſſiſtenten auf Probe Auguſt Schanz angehalten. Da der 
Apfelſinenverkäufer keinerlei Ausweispapiere bei ſich batte, 
wurde er auf das Gemeindeamt gebracht. Ueber das, was ſich 
dort abſpielte, wurden nun allerdings die verſchiedenſten 
Darſtelbungen gegeben. 

So behauptet der Apfelſinenverkäufer, daß er ohne Grund 
von dem Amtsvorſteher Mila mißbandelt worden ſei. Die 
Verletzungen ſeien ſo ſchverer Raiur geweſen, daß er nicht 
gehen konnte, ſondern ſich auf ſeinem Handwagen nach Hauſe 
fabren laſſen und ſich dort in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. Die Verletzungen find auch in einem Atteſt feſtgelegt 
worden, dboch befand ſich dieſes nicht bei den Aklen. Es iſt zu 
Leinem Aktenſtück gekommen, in dem die Strafſache gegen den 
Amtevosſteher Milz bearbeitet wird, denn der KApfelſinen⸗ 
veteln⸗ hat gegen den Amtsvorſteher einen Strafantrag 
geſtellt. 

Der Amtsvorſteher wiederum gibt zu, geſchlagen zu ha⸗ 
ben, doch babe er ſich dabei ů 

in der berechiinten Ausübung ſeines Amtes 
befunden. Nach ſeinen Ungaben habe ver Apfelſinenverkäufer 
wohl ſeinen richtigen Namen, aber mehrfach eine falſche Woh⸗ 
uung angegeben. Bei der telephoniſchen Nachprüfung dieſer 
Angaben ſoll der Hauſterer cinen Fluchtverſuch vorgenom⸗ 
men baben. Als dieſer verhindert werden follte, ſei dann Wi⸗ 
derſtand geleiſtet worden, und dieſer Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt hätte gebrochen werden müſſen. So erhielt 
der Verletzte außer den Schlägen auch noch einen Strafbefehl 
tber 40 Gulden, denn der Amtsvorſteher Milz hatte auch 
eine Anzeige gemacht. Durch den eingelegten Einſpruch, der 
vor öem Amtsgericht für Strafſachen verhandelt wird, iſt 
dieter ernente Swiſchenfall zwiſchen dem Prauſter Gemeinde⸗ 
vorſteher und einem Danziger Bürger erſt in die Heffent⸗ 
lichkeit gelangt. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß von den auf das Ge⸗ 
meindeamt in Prauſt zitierten Leuten bebauptet wird, durch 
den Amtsvorſteher Milz mißhandelt worden zu ſein. Das 
größte Aufſehen erregte ſeinerzeit der Fall des arten Sp⸗ 
zialde en Engelmann, der Kinder hat, die in dem Alter 
des Amtsvorſtehers ſtehen. Aunb dieſer alte Mann ſoll Wi⸗ 
derſtand gegen die Staatsgewalt geübt Haben, den Herr Milz 
brechen mußte. Rechtsanwalt Dr. Vewy nannte in der Ver⸗ 
hanblung noch mehrere Namen und bielt es für kehr merk⸗ 
wüirdig, daß ſich ausgerechnet in Prauſt dieſe Vorfälle häu⸗ 
ken und Herr Milz immer babei beteiligt iſt. Dieſer be⸗ 
mich nüs W1 jiedoch auf die Antwort: „Bitte, beleidigen Sie 
mich nit 

Die Angaben des Gemeindevorſteher. 
die unter Eid gemacht werden, 

werden in den für den Angeklagten belaſtenden Punkten 
durch einen Polizeibetriebsaffiſtenten auf Probe teils ge⸗ 
ſtütt. Dieſer hat zwar keinen Fluchiverſuch bemerkt, da er 
in dem Augenblick durch das Fenſter ſah, er ſchloß ihn ader 
außs dem Ausruf des Amtsvorſtehers: „Alter Freund, Sie 
wollen ausreißen?“ In demſelben Augenblick Hat er auch 
riaiſchen gehört. Als er ſich umörehte, ſoll alles vorüber ge⸗ 
weſen ſein. Daß dem Geſchlagenen das Blut aus Naſe und 
—2 — geſtrömt iſt, bat der Wachtmeiſter alberdinas nicht 
geſehen. 

Der Gertreter der Klnklage, Oberamtsanwalt Frank, 
hält den Angeklagten für überfüßrt. Er iſt der Anſicht, daß 
ein Bertreter der Staatsgewalt ſich nicht vorzuſehen brauche, 
wenn er Schläge austeile. Dr. Vewy als Bertebdiger erklärt 
noch einmal, Zaß Herr Milz unter dem Druck der Atteſte 
pets Habe Zugeſpändniſſe machen müſſen. Doch immer wieder 
folge dann eine Anklage wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt. Ein Staatßbürger werde auch durch underech⸗ 
zigte Schläge in ſeiner Ehre gekränkt. Ein Fluchtverſuch ſei 
ſchon deshalb unmöglich gewefen, weil der Weg durch einen 
zweiten Beamten, der im Nebenzimmer ſaß, verſperrt gewe⸗ 
ken ſei. Vandgerichtsrat Brandt, als Einzelrichter, kam zu 
einer Verurteilung ödes Angeklagten. Er ſprach dieſelbe 
Lebt us über 40 Gulden aus., die ſchon im Strafbefeßl feſtge⸗ 

twar. 

Pokizeibericht vom 1. Ayril 1033. Fengenommen ſind 
5 Perfonen, davon 1 wegen Bießſtahls, 1 wegen Schmuggels, 
2 avsig- Erunkenheit, 1 in Polizeihaft. — Gefunden in 
Danzig: zwei Scheine zu je 20.— Gulden, ein braunes Porte⸗ 
monndie mit 1.47 Gulden; ein Ruderbost, geteert, obere 
Planken grüner Anſtrich; ein Kanari l: eine braune 
Dackelhündin. — Gefunden in Zoppot: ein goldener Trau⸗ 
ring, gezeichnet A W4. 5. 15, geſtempelt 585. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. April 1956 

3. 1. 4 31. 3. 1. 4. 

Montauerſpitze 4 1.51 41.42 
31. . 

*„1.88 1.78 Sorn ů übon ..- 5 1½%8 Pieckel .41.59 .51 
— — 2 2315 11½0 Oirſchan . 8 1⁰ 
Grandenz .. . 1.95 1.89 Einlage. .... 1815 2,12 
Kurzebrack ..42,15 207 ( Schiewenhort 226 2.24 

ů 29. A 30. 3. 2U. 3. 30. . 
Kratan.....2. 75 —2.%8 Nowd Sacz ..1.2 ,88 
awichoß * 25 71•55Przemyſl.. 1.50 
arſchau..1.32 1.84 Wyczkow . ., S＋, alec. Krei K15O I. Suliuft. : Kaei-H 

   



olniſchen Hafenintereffenten ericht konnte ihnen ein ftrafbares Bergehen nach dem 27.] Für Verbot von Glüksſpielen. Die rumäniſche Kammer 

Tulunt ber t 2* in Demilt ů Hosember nicht wachnewielen werden. So kam Amtsgerichts⸗ nabm am Dienstag einſtimmig eine Vorlage an, durch die 

Det Rat ver polniſchen Intereſſenten bes Hamtiger,ößfent TütKornier im Einverftändnis mit dem Bertreter der An⸗ alle Glücksſviele in Kaſinos, Klubs und Privatsirkeln ver⸗ 

hielt dieſer Tage in Banzig eine Sitzung ab, an der neben dem klaße zur Einſtelluna des Berfahrenps. boten werden ſollen. Ausgenommen hiervon. ünd die Staats⸗ 

lotterie und Rennwetten. Die Mehrheit Und Lie Oppoſition 

polniſchen Generälkommiffar, Minifter MPapfe, auch der Leiter ſprachen ſich einmütig für die Vorlage aus. Der Kammer⸗   

  

der Serabteilung, im polniſchen Handelsminiſte riums, L. Mo. ö 

rilnah 1055 3 Neſerat 55 Seſs — Leltnton der ů Das Lachen öů wiele vor, war ein heftiger Preſſefeldzug gegen die Glücks⸗ 

teilnahmen. Has. Sieferat uber die winiiGnimabe, atglenen Die ⸗ ter Zeitung“ bringt eine Betrachtung über ſpiele voraufgegangen. 

Volen in Hanzis Piel der Sekactür de. deuted Hrßie Calta. das Laen ud SieComit Eime harmloſe Lomit⸗ J9 

Die Vertrelet verſchiedener Brauchen gaben baraufhin Ueber⸗ ſchreibt ſie, „iit aber keine Komik mebr. denn der wirkliche Aexiillicher Nachtdlenſt 

ühten der Airfſchaftslase au —, Vachgebieien. Spaßmacher geßört immes n lener Karten die in erhi „ede ir fh.WiüignbeWsesur, Hirnbhnnugn V.-Kande, A. 
von 22 Pis in, 

  

in inne die „ 
6 r- jen lerzte zur eriügung. In anzig⸗ L. 

einem S die Wahrheit kagen, mag das auch gefährlich Uhr. Fol Kerzte In Danzi 
Hec. Sfeſferſtabt 71. Tel. 275 Gl. X. EE e, Brpibänkengaſſe J8, 

Tel. 22216. — In, Langführ: Dr. Doërffer⸗ Adolf⸗Hitler⸗Straße 

Kr. 44, Teiepbon 414 20. 
werden“ 

Die Jagd auf ben Iltis. Drei Arbeiter aus Schönwar⸗ Solche Spaßmacher ſind natürlich rar; denn eben, weil 

Iing Mdie Sred unst. 31 vaHabes. Ais Je 050 Erie aiten der wirder ſich in iter ben neas benen Verbalknilen. chwen 

rechtigt die ausgeübt zu haben. Als Ja üekte hatten muß, wird er ſich, unter den gegedenen Nert:: iſlen. ichwer eme Für die — e. Eür auf — 

be uich den Hitts euserwubil, ben e mit Spaſen nad Dunen buten, die, Mahehen a maneeen wänn und wos AuPpngpp.é Mchet0n Sen Deusc usggelahe eeg⸗ 

zu erlegen verſuchten. In der Berhandlung vor dem Amts⸗ tieſere Bebentung gehören zufammen, aber wann und wo? l drucderei u. Berlaasänſtalt A. Sboke u⸗ Danzig. Am Evenhbbans 6. 

Stellengesuthe 888. 2 Keb 
ů 

Die Geburt eines krãſtigen Ask jans. Mann, Brellakſſe 17, B Kr 

ů 2 elernte; Meilertes 
Jungen zeigen an Sariler, büife Ain en beeme Kenige- e) Ers — 0‚ Ee 

— e! 

Anerbons unier AIbera Ar. . Kr.1. 
2 Anter 1. —.—— 

Hans Alter ana Frau n ie Erucbtton. ESciesden:äi 
Suche ter ntee, vagsavi. A 12 Eil tarentt in der Mode 

Wileuoeeer. 12 J.——— u — „ — 

Tiertn— ösie—Aie ai erps u. aia Sen, i, Sasnieh LDA narvorrsgend in Ouslität und Auswahl ů 

lert und ümmt Hansmatchen cine. ů Kankbeitsbalber fof. 
„ — 

revartert aad MHümmi], Sceim üi Seünget dies Seicer , 0 Pinirten i guünstig in der Preisgestaltung 

Saoen uin die Erpebilion- 1256 Seil-Seene 15 
ů 

12³3 NMelenda 7 Hoblenmerkt L. gegenülb. vem Staatstheater 

    
     

    
   

   

      

      

    

  

  

    

Hobe Seigen Nr. 1. an die Erpebition. üe Amier: 

Tal. außnic L0nf 14 b2 Verr vb. Jamte Fuß. . 

Offene Stellen ů„ Ang. uni- Zu vermieten Peil-&X.-Saie 18 6. 

an Die Ki. 
ů NSDS.t&ðdiiii

ii 

Ipr. upfeiähn und— Sas⸗ es, Srer u li ö — EE 

Aüi Faßsrab kenn Pilin Aisegesiten- Diei, erer Saser 2 kiegent möblierte An DnedER en Verschiedenes H e 
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  meldbrn. Ans- . ＋— . 

HellG. Baſſe 87%80. 2. 1275 an die ETp.INleine Me I1. 1. Pamm 14- Laube 4. in KS Artenn ntralbs- *e 20 grobe Hühner Kleiſchergaſſe 38. 

8 F es Pau e,Nnf, vö, itti gleic 
Srrt ver ſef. zu fauf. gel, 50, 

Lenniakr. MAHATEI Angcbotr unter 1251 ailtrige Zame swers 

3— an die Expebition. Spasieraängen und 
edankenanstauſch., 

Eene lunn Lanſe Gold, ngebote Unter 

Sieis billig bel 
8 Brillanten, Sliber. an die Erdebilivn. 

Desble 

Ali. Grab. 12. Lad. Elo. arb. D.Schneid. 

iettriichr Wune Hehimaunempf. iß. Anferlig⸗ v 

LE-t neciten Motor. fan ALtst. Craben 1 SSSS,von Kleib. Manlel, Leere monnungen 

nen. Billia zu vert- Gut erbaltener Leſt:. bin. ireiſ. und möbl. Limsder 

im Betrick — bekicht- Sommermantel Broibänkeng. 11, 5. verwieten Sio 0 

Eine kleine Anelge jüür Miädchen, 15.—-13 
al. Scebabſtraßt 9. Daceßt zu kauf. gej. Wälche 

W u dic Ervebitt 1286 wird ſauber gewaſch. in unserer Zeitung 

üesseee alsgafs S. l. Voscbrsdeve 
ir ei i 5 iEAmpbpen üinte.——— Sebiasdalfe Kr., 28.] Mebansugenanmen 

haben Wir ein grohßes sortiertes Lager selten schöner 
ont erhallen.- janb. .ren einen Verzueh 

8 
m . uien geſuch, Wer. Auten — Pvpanrzidn 

8 nien eiucht. — in Kommiff. 

Ancepote un . 1 üenm,⸗ Herkauf. Ang. voEkSSTIEEE . Gr * Seichtenel. Sramels 

Modeli-Mäntel, Complets, Kostüme. ů . 30— 2 es, ter 

Kleider, sowie die neuesten Seiden-Stoffe. 
Tirrpen. —— Eun Die Erveiiiun. . 1251 a. ö. Exp.l am spendbaun G6 

Kleider- und Mantel-Stoffe 

  

    

   

  

      
          

             
     

   
    
     

      

   

      

       

   

  

   

    
   

        

       

       

       

   
   

  

   

    

    

    
  

  

    

    

   
     

  

  Günstige Gelegenhelt!: 

  

      

   

Eus Wor Sranenitirhel. 

Unsere Abteilung —‚ ů Werr., Hanbarbeit. Junge, vornehme Ausländerin 

Herren-Kenieltion bietet Ihnen die neuesten Lici, S. iu 18—18 1i. erteiit pertente —— 

n Vur, Leſe englische, französische, deutsche 

Siipons, Uister, Anzũge, Sportanzüge 

(Ateinig) sowie ů 

Knaben-Konteklion in jeder Preislage an. 

gewahite Korversation 
zeit nach Vereinbarung. anch in den Abend- 

stunden. Angebote unter 1272 ar die Exped.     

   
Jüdische Künstlerhiüfe 

sonnabend, den 4. April, abends ? Uhr 

in den oberen Räumen dis „Hehenzoltern“, Langer Markt 

Kabarett der Namenlosen 
Damen und Herren. die an dem Wettstrelt teil- 
nehmen Koellen. Kerden gebeten. sich am Abend. 
3 Uhr. beim Künstlerischen Leiter zu melden 

(litwirkende haben freien Eintritt) 

Pprämiierung der, besten keistung 
Schiedsrichter: Das Eblikum 
Tanz bis 4 Uhr morgens 

Käapelle: Alois Salzbern 
Eintritt G 1.25 

EES — nur Sanelb vitter ieSdiese Iau Vonter⸗ 

— 
vVorha U Si2. 251 itten wir. iese im Vorver- 

Säe Ur Kauf bei Pluies, Töpfergasse, zu entnähmen 
Reis berenan. 2 — ů — — 

2 El. Schritiüiamne. 2 — Preise für Speisen und Getranke in den oberen EAumen 
5 wie im Restaurant 

ei men., ier“ SIEe K 2 ee 2. 

SDDDDRSDSD 
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       n De i groger Auscrhl. Verkauf 1I—- 

Hnndegasse23, III 

Büromöbel 

  

  

  

        
      

Damen- u. Herren-Mäntel, Anzüge 

Hosen billig und gut in der 
     

          

  

manfelenrnssbaenrs 

Droeilsisanse 2 
   

       

      

Leesviert 
Danziger 

L ScmarEEEEG Konfektions ecke 

PDanzik. ESAeEee 11 101 Breitgasse 10¹     
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